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Breslau, 18. März. . 

Wie aus den im Mittagbl. und weiter unten (j. „Berlin“) mitgetheilten 
Amendements hervorgeht, denkt keine Fraction des Reichstages daran, den 
Verfaſſungsentwurf en bloc zu verwerfen; ſelbſt der Abg. Groote, der eine 
ſehr vereinzelte Stellung einzunehmen ſcheint, will feinen umfaſſenden Antrag, 
den wir unten wörtlich wiedergeben, nur als einen Complex von Amende⸗ 
ments zu den einzelnen Abſchnitten betrachtet wiſſen, ſobald es dem Reichs⸗ 
tage nicht beliebt, eine Commiſſton zur Entwerfung einer neuen Verfaſſung 
einzuſezen. Auch ein Antrag auf Einführung der Reichsderfaſſung vom 
J. 1849 iſt von keiner Seite geſtellt worden, und was die „Grundrechte“ be⸗ 
trifft, jo begnügt ſich ein Amendement damit, daß die „weſentlichſten“ derſel⸗ 
ben in die neue Verfaſſung aufgenommen werden. Eben ſo wenig ſcheint 
ein Proteſt, wie er anfänglich beſonders von hannover 'ſchen und ſächſiſchen 
Particulariſten in Ausſicht geſtellt wurde, heute noch beabſichtigt zu ſein, ſon⸗ 
dern es iſt überall der ernſte Wille vorhanden, den Entwurf der Debatte zu 
Grunde zu legen und den norddeutſchen Bund zu befeſtigen, wobei wir nur 
wünschen, daß die Majorität dieſe Befestigung in der Begründung der Volks. 
rechte ſuchen moͤge. ; 

Daß die Verfaſſung für den norbdeutihen Bund nicht ein ſogenanntes 
Wert für die Ewigkeit ift und fein kann, hat ſchon Waldeck bei Beginn der 
Generaldebatte hervorgehoben; die Hoffnung iſt berechtigt, daß der Süden 
bald in nähere Beziehungen zu dem Norden treten wird; Aenderungen an 
der Verfaſſung, über welche heute die Specialdiscuſſion begonnen hat, ergeben 
ſich dann von ſelbſt. Gegenüber der europäiſchen Situation, die in der That 
im Hinblick auf die immer näher rüdende orientaliſche Frage nicht roſenfarben 
iſt, gilt vorläufig die Parole: ſchnell unter Dach und Fach, aber unter ein 
Dach, das nicht nur die Einheit ſchützt, ſondern auch das Recht und die Frei⸗ 
heit, die wirklichen Stützen der Volkskraft. Daß es einem großen Theile der 
Abgeordneten damit aufrichtiger Ernſt iſt, beweiſen die bisher bekannt gewor⸗ 
denen Amendements. 

Aus Oeſterreich ſind Nachrichten von Bedeutung heute nicht angekommen; 
die Berichte aus Ungarn fahren fort, den enthuſiaſtiſchen Empfang zu conſta⸗ 
tiren, der dem Kalſer überall zu Theil wird. 

Eine nähere Vergleichung der italieniſchen Wahlen ergiebt, daß das Re⸗ 
ſultat der letzteren, wenn auch kein ungünftiges, jo doch auch kein glänzendes 
für die Regierung genanat werden kann. Namentlich hat ſich denn auch der 
Jubel in den officiellen Kreiſen ſchon etwas gelegt, ſeitdem das Reſultat der 
Wahlen aus Süditalien bekannt geworden iſt. Allerdings iſt die Oppoſition 
in der zukünftigen Kammer jedenfalls geringer vertreten als in der früheren, 
indeß frägt es ſich doch, ob die Regierung die gehoffte Unterſtützung für ihre 
Maßregeln auch wirklich erhalten wird. — Garibalvi, der in Turin eingetrofs 
fen iſt, bat dort vom Balcon des Haufes Trivulzio⸗Pallavicini, wo er feine 
Wohnung nahm, das Volk haranguirt, das ihn jubelnd empfing. In ſei⸗ 
ner Anſprache betonte er, daß die Turiner das Verdienſt hätten, die Initia⸗ 
tive in den Beſtrebungen, Rom zur Hauptſtadt Italiens zu machen, ergriffen 
zu haben. Der „Corr. italiano“ glaubt, daß die Miſſion Tonello's in Rom 


* e ſei. Die römiſche und die italieniſche Regierung hätten ſich abermals 


er die Beſetzung einer Anzahl Bisthümer geeinigt und deren Präconiſtrung 
dürfte in nächſter Zeit ftatifinden. Bezüglich der Zollverhandlungen habe 
jedoch bis jetzt kein Uebereinkommen erzielt werden können, und fo werde Herr 
Tonello wahrſcheinlich baldigſt von Rom abreiſen. Bei den letzten Biſchofs⸗ 
ernennungen iſt übrigens ein Wunſch der italieniſchen Regierung inſofern un 
erfüllt geblieben, als dieſelbe erwartet hatte, piemonteſiſche Prälaten nach Mittel; 
und Süditalien, wie umgekehrt, geſchickt zu ſehen, um auch nach dieſer Seite 
bin mehr Gegenfeitigleit und Einheitlichkeit zu ſchaffen. Ganz im Gegentheil 
wurden faſt alle Biſchofsſitze mit ſolchen verſehen, welche aus derſelben Dibceſe 
gebürtig find, Begreiflich wird daraus der Vorwurf: die römiſche Curie habe 
ſo die alten politiſchen Verſchiedenartigkeiten der Provinzen auf's Neue feſt⸗ 
halten und feſſeln wollen. 
Die franzöſiſche Regierung halt es dem Eindrucke der durch die Thiers'ſche 
Interpellation angeregten Erörterungen gegenüber für geboten, durch ver⸗ 
traute Organe darauf hinweiſen zu laſſen, daß die Beziehungen zu Preußen 
die freundlichſten find, daß ſie nicht einen Augenblick eine Störung erfahren 
habe, und daß Benedetti's Pariſer Reiſe nur durch Privatangelegenheiten 
und keineswegs durch Schwierigkeiten im Verkehre mit Preußen veranlaßt iſt. 
Außerdem erklärt namentlich die „France“, daß überhaupt in der auswär⸗ 
tigen Politik in dieſem Augenblicke keine Frage ſchwebe, welche der diplo⸗ 
matiſchen Action im Auslande zu ſchaffen machte oder geeignet wäre, die 
öffentliche Meinung zu beunruhigen. Was übrigens die Rede des Herrn 
Thiers, die wir unter „Paris“ im Auszuge mittheilen, näher betrifft, ſo iſt 
der Eindruck, den ſie im großen Publikum hervorgerufen hat, inſofern ein 
ſehr gemiſchter geweſen, als die Einen ſie in die Wolken erheben, während 
die Anderen darin nichts als den Ausdruck eines warasmus senilis erbliden, 
der von Jahr zu Jahr größere Fortſchritte mache. Hinſichtlich der Vermeh⸗ 
rung der franzöſiſchen Armee indeß iſt es gewiß, daß Herr Thiers, der darin 
mit der Regierung auf demſelben Standpunkte ſteht, nur Wenigen zugeſagt 
hat. Daß die Rede an hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Unrichtigkeiten wieder ſehr 
reich iſt, darf bei Herrn Thiers kaum verwundern. Namentlich häufen ſich 
die Widerſpruche in der neueren Politik, und wenn der Redner den Schrei 
der „Freude und Dankbarkeit“ erwähnt, der Deutſchland durchtönte, ob der 
Haltung Frankreichs in der Herzogthümerfrage, ſo liefert er ſeinen Gegnern 
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ſelbſt den Beweis, wie mächtig der Einfluß Frankreichs in dieſer Zeit geweſen, Thatſachen zu beauftragen.“ — Hinter Art. 23 zu ſezen: Der Reichstag. 


während er ſich zu vergeſſen müht, daß durch Schöpfung des einigen Italien 
Deſterreich geſchwächt und Frankreich von dieſer Seite völlig ſichergeſtellt wurde. 
Hinſichtlich des in feinen Hauptzügen bereits mitgetheilten Vereinsgeſetzes 
macht man mit Recht die Bemerkung, daß daſſelbe als ein Forts und kein 
Rudſchritt in Anbetracht deſſen, was feit 1851—1852 in Frankreich beſteht, 
zu betrachten iſt. In jedem anderen Lande würde es Entſetzen erregen, wenn 
man ein Geſetz erließe, welches die nicht politiſchen Verſammlungen geſtattete, 
die politiſchen aber verbdte. Bis das neue Geſetz in Frankreich botirt iſt, 
dürfen weder die Wähler in der Wahlperiode noch die franzöſiſchen Staats 
bürger, ſelbſt wenn ſie nur tanzen wollten, ſich ohne die Ermächtigung der 
bochlöblichen Polizeibehörden zu mehr als zwanzig Perſonen ver ſammeln. 
In England hat man die bisherigen Reſultate der italieniſchen Parlaments⸗ 
wahlen mit beſonderer Befriedigung aufgenommen und die „Times“ nament⸗ 
lich verfehlt nicht, dem italieniſchen Volke das Compliment zu machen, daß 


"fein starker politiicher Inftinet es ftets fiher durch drohende Gefahren leite. 


Micaſoli, fügt fie binzu, mag ſich Glück wünschen, ſeinen Vortheil geſichert zu 
baben, ohne einen Zoll von der ſtrengſten Geſetzeslinie abgewichen zu fein. — 
Was dagegen die preußiſche Politik in der deutſchen Frage betrifft, ſo ſind 
ncht alle engliſchen Blätter derſelben fo gewogen wie „Times“ und „Daily 
News“, Lehteres Blatt weiſt mit Befriedigung auf den merkwürdigen Ideen 
unſchwung in Süddeutſcland bin, um zu zeigen, daß die Mainlinie nur ein 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


diplomatiſcher und epbemerer Triumph Frankreichs und Oeſterreichs geweſen] Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. 


ſei. Wer jetzt noch Norddeutſchland hindern wolle, die Früchte des Sieges 
bei Sadowa im Einheitsintereſſe vollkommen auszubeuten, der müſſe früh 
aufſtehen und ſich gehörig ſputen. 

In anderem Tone beſpricht z. B. die „Poſt“ Graf Bismarck's Rede für 
den Bundesverfaſſungs⸗Entwurf. „Wenn“ — ſagt ſie — „eine Einigung 
zwiſchen Süddeutſchland und dem norddeutſchen Bunde hergeſtellt werden 
kann, vermag Preußen künftige Eventualitäten mit Zuverſicht zu betrachten. 
Das iſt der klare Sinn der ganzen Rede. Graf Bismarck pocht auf ſeine 
Vereinbarungen mit den norddeutſchen Staaten. Sehr ſchön. Aber Niemand 
ſollte den Werth deutſcher Verträge beſſer lennen als Graf Bismarck 
In der Einheit, die blos auf ſolchen Bedingungen ruht, liegt kein Schutz; die 
Sicherheit mag gut ſein, ſo weit ſie geht, aber ſie ſollte eine beſſere Grund⸗ 
lage der einen oder anderen Art haben. Dieſe beſſere Grundlage jedoch ſuchen 
wir vergebens. Der Mangel an einem vorwaltenden moraliſchen Princip fällt 
in die Augen ꝛc.“ 

Bemerkenswerth iſt, daß die ſpaniſche Preſſe, welcher die Beſprechung der 
inneren Politik aus leicht begreiflichen Gründen verleidet iſt, ſich ſeit einiger 
Zeit ſehr eingehend mit den auswärtigen Fragen und vorzugsweiſe mit den 
deutſchen Angelegenheiten beſchäftigt. Der Empfang des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten v. Canitz bei der Königin, ſowie die Thronrede König Wilhelms und 
der Beginn der Verhandlungen des norddeutſchen Parlaments haben die 
oͤffentliche Aufmerkſamkeit neuerdings auf dieſen Gegenſtand gelenkt. Die 
liberale Preſſe beſpricht im Allgemeinen die Neugeſtaltung in Deutſchland 
ziemlich günſtig. — Die „conſtitutionelle Municipalität“ von Madrid hat in 
einer Adreſſe an die Königin dem tiefen Schmerze Ausdruck gegeben, welchen 
fie darüber empfindet, „daß die höchſten Inſtitutionen der Nation und die für 
die Spanier heiligſten Dinge durch verſchiedene auswärtige Publicationen auf's 
Schändlichſte verleumdet und an den Pranger geſtellt worden find“. Die 
Mitglieder der Municipalität glauben in dieſer Thatſache nicht ein gewöͤhn⸗ 
liches Zuſammentreffen von Machinationen erblicken zu können, die mehr oder 
minder aus dem Kampfe der Meinungen hervorgehen, ſondern eine ſyſtema⸗ 
tiſche Unternehmung, welche den Zweck hat, die Würde Spaniens zu ernie⸗ 
drigen und unter ſeine Kinder Keime der Zwietracht zu fäen, welche, wie aus 
zahlreichen Fallen zu erſehen, den Ruin der ſtärkſten Nationalitäten herbeige⸗ 
führt haben. 

Aus Egypten meldet man, daß die neue Conſtitution dem Vicekönig 
ſchon einige Unannehmlichkeiten zu Wege gebracht bat, inſofern feine aller⸗ 
getreueſte Oppofition die Weiterzahlung des Tributs an die Pforte verweigert 
hat, falls nicht vorher die Koſten für den Feldzug in Candia erftattet würden. 
Auf dieſe Weiſe ſieht ſich der loyale Vaſall, um Frieden mit ſeinem Volke 
zu haben, in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, in Unfrieden mit dem Pas 
diſchah zu gerathen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 17. März. Die Fractionen des Reichstages haben in 
dieſen letzten Tagen eine ganz enorme Thätigkeit im Entwerfen von 
Amendements zum Verfaſſungs⸗Entwurf entwickelt. Die National⸗Libe⸗ 
ralen haben davon die reichſte Fülle bis jetzt geliefert. Spärlicher ſind 
die Anträge der Linken, dort iſt man entſchloſſen, Special⸗Amendements 
in Bezug auf die Preſſe und das Vereinsrecht einzubringen, auch wird 
noch ein Antrag vorbereitet, welcher ſich auf ein verantwortliches Bundes⸗ 
Miniſterium bezieht. — Heute Vormittag ſind in der Fraction der 
National⸗Liberalen 12 Amendements beſchloſſen worden, welche ſich meiſt 
auf Uebertragung der Befugniſſe des preußiſchen Landtages auf den 
Reichstag beziehen. Die wichtigſten Anträge lauten: Zu Abſchnitt IV. 
Bundespräfldium): Der Reichstag wolle beſchließen: Im Art. 11 letzte 
Zeile binter die Worte „die Zuſtimmung des Bundesrathes“ einzu⸗ 
ſchalten: „und zu ihrer Giltigkeit die Genehmigung des Reichstages“. 
— An die Schlußworte des Art. 12 anzufügen: „Und für den Bund 
zu vereidigen iſt“. — Art. 18 zweiter Satz: „Die hiernach von dem 
Bundespräſidium ausgehenden Anordnungen werden im Namen des 
Bundes erlaſſen und bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung 
des Bundeskanzlers, welcher hieraus die Verantwortlichkeit übernimmt“. 
— Zu Abſchnitt V. (Reichstag): Der Reichstag wolle beſchließen: Im 
Art. 21 zweiter Satz die Worte: „Beamte im Dienſte des Bundes⸗ 
ſtaates find nicht wählbar“ zu ſtreichen und dafür folgenden Artikel ein⸗ 
zuschalten: „Beamte bedürfen keines Urlaubes zum Eintritt in den 
Reichstag. Wenn ein Mitglied des Reichsrathes in dem Bunde oder 
in einem Bundesſtaate ein beſoldetes Amt annimmt oder im Bundes⸗ 
oder Staatsdienſte in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang 
oder ein höheres Gehalt verbunden if, fo verliert er Sig und Stimme 
im Reichstage und kann ſeine Stelle in demſelben nur durch Neuwahl 
wiedererlangen.“ — Dem Art. 22 als Alinea 2 hinzuzufügen: „Wahr: 
heitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen 
des Reichstages bleiben von jeder Verantwortung frei.“ — Hinter 
Art. 23 folgenden neuen Artikel einzuſchalten: „Der Reichstag hat das 
Recht, Adreſſen an das Bundespräfidium zu richten, Interpellatlonen 
zu ſtellen, Beſchwerden, Bitt⸗ und andere Schriften entgegenzunehmen 
und fle an den Bundeskanzler zu Überweifen, Thatſachen durch Ver⸗ 
nehmung von Zeugen, Sachverſtaͤndigen und anderen Auskunftsperſonen 
u erheben und in gleicher Weiſe Commiſſionen mit Erhebung von 


hat das Recht, bei ſeinen Berathungen die Anweſenheit des Bundes⸗ 
kanzlers und der von dem Bundespräſidium ernannten Vertreter der 
einzelnen Bundesverwaltungszweige zu verlangen. 

Hinter Art. 24 zu ſezen: „Art. —. Im Falle von Auflöfungen 
des Reichstages müſſen innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen nach 
denſelben die Wähler und innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen 


nach der Auflöſung der Reichstag verſammelt werden.“ — Art. —: gierungs⸗ oder entsprechenden 
Ohne Zuſtimmung des Reichstages darf die Vertagung deſſelben die Friſt ber an e 95 0 


von 30 Tagen nicht überſteigen und während derſelben Seſſion nicht 


wiederholt werden. — Im Art. 21 hinter den Worten „directen Wah⸗ f 


len“ einzuſchalten: „mit geheimer Abſtimmung “. 

Zwiſchen Art. 28 und 29 einzuſchalten: „Art. — Ohne Geneh⸗ 
migung des Reichstages kann kein Mitglied deſſelben während der 
Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung 
der That oder im Laufe des nächſten Tages ergriffen wird. Gleiche 


Genehmigung ift bei einer Verhaftung wegen Schulden erforderlich. Auf Khäbinung, . Ge 


Verlangen des Reichstages wird jedes Strafverfahren gegen ein Mit: 
glied deſſelben und jede Unterſuchung oder Civilhaft für die Dauer der 
Stzungsperiode aufgehoben.“ — Art. 29 wie folgt zu faſſen: „Die 
Mitglieder des Reichstages erhalten aus der Bundeskaſſe Relſekoſten und 


Dinstag, den 19. März 1867. 


Bis zum Erlaß dieſes Gejehes 
ſtellt das Bundespräſidium die Höhe derſelben feſt. Ein Verzicht auf 
Reiſekoſten und Diäten iſt unſtatthaft.“ — Außerdem lagen bis heute 
Mittag folgende Amendements gedruckt vor: 


ſahrt des 
Bundes. Berlin, den 16. März 1867 
Bouneß, * Antragſteller. 

Ausfeld. Dr. Becker (Dortmund). Duncker (Berlin). Evans. Heubner. 
Dr. Nindiwig. Rewitzer. Richter. Riedel (Sachſen). Runge. Or. 5 
Simon. Trip. Dr. Waldeck. Dr. Wigard. Moritz Wiggers. 

II. Der Reichstag wolle beſchließen: 
hinter Artikel 3 des Entwurfes der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 


einzuf 
n Geſetzgebung und die ellung des 
a unter Mitwirkung einer . Volks. 
n 


eübt, 
Motiv. De Unvereinbarteit der mecklenbur ändifhen V 
mit der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes. eee 
oritz Wiggers. Julius Wiggers. Wachenhuſen. 
Der Reichstag wolle beſchließen: ‘ 
. —.— 3 des Entwurfes der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
einzu - 
n keinem Bundesſtaate darf der Genuß der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
dan e 3 durch das religiöſe Bekenntniß bedingt oder bes 
erden. 4 
Moritz Wiggers. Julius Wiggers. Wachenhuſen. 
III. Zu Abſchnitt II. Art. 4. Der Reichstag wolle beſchließen: 
dem Art. 4 als Nr. 14 — — 325 5 . 

14) die Feftitellung der Befugniſſe, welche kein Bundes ſtaat in Bezug auf 
Preß⸗, Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, ſowie in Bezug auf die ſon⸗ 
ſtigen perfönlihen und ſtaatsbürgerlichen Rechte feinen Angehörigen 
vorenthalten darf. 

Berlin, den 16. März 1867. 
Dr. Braun (Wiesbaden), als Antragſteller. 
Der Reichstag wolle beſchließen: 
dem Abſchnitt II. Artikel 4 am Schluſſe hinzuzufügen: 
$ 14. das Militär- und Maxineweſen; 
15. das Bundes⸗Finanzweſen, und N 
N 16. die 8 a” Auslegung dieſer Verfaſſung. 


Berlin, den 16. Ma . 
Dr. Schaffrath (Antrag 


jedem Bundesſtaate wird die 


r 1 
fteller), 
Bouneß. Duncker (Berl 


Unterftügt durch: Ausfeld. Dr. Becker Dortmund). in). 
Evans. Heubner. Dr. Minckwitz. Rewitzer. Richter. Riedel (Sachſen). 
Runge. Schulze. Simon. Trip. Dr. Wigard, 


[Antrag.] Der Reichstag wolle eine Commiſſion niederſetzen, um einen 
neuen Verfaſſungs⸗Entwurf auf folgenden Grundlagen auszuarbeiten: 

I, Statt eines Bundes iſt die Bildung eines Geſammt⸗Staates zum 
Gegenſtande des Verfaſſungswerkes zu machen und bleibt das Bundesgebiet 
nur bis zu dem durch ſofortige Verhandlungen herbeizuführenden Anſchluſſe 
des Südens auf den Norden Deutſchlands beſchränkt. 

II. Außer den im Artikel 4 des urfes 
dem Geſammt⸗Staate auch insbeſondere die Fe 
rechte für das Geſammtgebiet ob. 

Auch andere Angelegenheiten des 
gemeinſamen erheben. Die Landesvertretungen können hiergegen nur mit 
einer Mehrheit wirkſamen Widerſpruch einlegen, die wenigſtens zwei Dritte 
theile der Bevölkerung dse ganzen Bundesgebiets repräſentirt. 

III. Der König von Preußen übt die ihm im Entwurfe übertragene voll⸗ 
ziehende Gewalt unter der Verantwortlichkeit von Reichs⸗Miniſtern aus, 


ung gemeinſamer Grund⸗ 


Der Miniſter⸗Präſident, der Miniſter des Auswärtigen und der Minister 
leich Reichs⸗Miniſter. 


des Krieges in 
Nach dem 5 
Vorausſetzung, daß dem Könige von Baiern für 


8 ſind in denſelben Eigenſchaften zu 
ntritte des Südens in den Geſammt⸗Staat iſt, unter der 
die Friedenszeit in Bezug 


auf den Süden dieſelbe Berechtigung ertheilt wird, die dem Könige don 


Preußen in Bezug auf den Norden zugewieſen werden ſoll, der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter Baierns u zweiter Reichs⸗Miniſter des Krieges. 1 
Der Marine⸗Miniſter des Reiches wird unter Mitwirkung der Kreis⸗ 


auptleute der Seekreiſe 
Siltpirtung fämmtlicher 


„Hauptleute ernannt. 


und Provinzen eingetheilt. 

Die Reichskreiſe bilden die Grundlage für die Vollziehung, ſie werden in 
einer dem Königreiche Baiern annähernd entſprechenden Größe be 
jedem derſelben nimmt der ihm mit dem bedeutendſten Geviete angehörige 
Souverän (Fürft, Senat) das Amt eines Kreis⸗Hauptmanns wahr. 

Die Probinzen werden möͤglichſt den deutſchen Volksſtämmen angepaßt, 
haben die Entwickelung des Stammeslebens zum Zwecke und empfangen von 
der Reichsgeſetzgebung eine auf Volksvertretung gegründete Verfaſſung. 

Bis zur genaueren Abgrenzung der Stämme nehmen ihre Stelle de Eins 


zelſtaaten und ſoweit dieſe mehrere Stamme in ſich ſchließen, die Bros 


Si 


Bingen, worin fie zerfallen, ein 


Der im Entwürfe in Vorſchlag gebrachte Bundesrath bildet nur eine 


berathende Behörde der Reichs⸗Regierung. 
Geſetzes⸗Vorſchlaͤge, zu erlaſſende Reglements, alle nicht zur 
Verwaltung 7 Regierungshand 
rathung und Vorbereitung vorzulegen. 1 
Jeder Einzelſtaat hat in ihm Eine Stimme, beſteht ein 4 aus 
mehreren Stämmen, beziehungsweiſe Provinzen, ſo hat er ſo viele Stimmen, 
als die Zahl der letzteren beträgt. > 
Die Regierung eines fo) größeren Staates läßt die mehreren Stimmen 
durch Männer verſehen, die ihr von der Vertretung der Stämme, beziehungs⸗ 
. * dem unter VI, zu erwähnenden Wahlkörper in Vorſchlag ge: 
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Stämme⸗Hauſe und dem Volks⸗Hauſe 
Ds Sante Haus bertritt 
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fung für fie eingerichtet iſt, nimmt die Ste Vollsvertretungen ein für 
jeden beziehungsweise für deſſen Provinzen hierzu beſonders zu 
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Geſammt⸗Intereſſes kann derselbe zu 
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VI. Die Geſetzgebung wird durch den Reichstag ausgeübt, der aus dem 
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* usdrücklichen Hinzufügen, daß im . 
2 der Altsnaer Kaufmannſchaft die gegenüber dem Altonaer 5a en 


ſpenden und wiederholten 


Pätſch, Meinhold, ſowie die Damen, 


äuſer durch gemeinſamen Beſchlu 
H nr 2 gemeinſa ch 


ie Landmacht beſteht aus dem ſtehenden Heere, der Volkswehr, 


der Reſerve und der Landwehr. > 
Die Stärke des ſtehenden Heeres darf in Friedenszeiten für den jetzigen 

Beſtand des Bundesgebietes die Zahl von 200,000 Mann nicht überſchreiten. 
Jeder wehrfähige Angehörige des Geſammt⸗ Staates iſt von feinem 20ſten 

ü r wehrpflichtig und kann ſich in Ausübung dieſer Pflicht nicht 


Dienſt bei der 33 


Groote. 
Morgen 


14 Tage dauern. 
Mitglieder der Commiſſion empfangen. 

[Der verſtorbene Peter v. Cornelius] hat ein bedeutendes 
Vermögen hinterlaſſen, welches zumeiſt ſeiner jungen Wittwe (einer 
Römerin) zufällt. Letztere wird wahrſcheinlich nach ihrer Vaterſtadt zu⸗ 
rückkehren, wohin ſie ſich ſtets ſehnte. Für das Haus vor dem Bran⸗ 
denburger Thore, welches Cornelius bewohnte und König Friedrich 
Wilhelm IV. für ihn bauen ließ, erhalten deſſen Erben vom Staate 
dem Staate verbleiben. Bei Erbauung des Hauſes ward dies ſchon 
eſtgeſetzt. { 
den Ludmilla Affing] erſchien ſoeben in Leipzig (bei Matthes) 
eine Schrift, betitelt „Piero Cironi“ als Beitrag zur Geſchichte der 
Revolution in Italien. Im Nachlaß ihres Oheims Varnhagen 
von Enſe haben ſich auch intereſſante Manuferipte des kürzlich hier 
verſtorbenen greiſen Generals der Infanterie Hrn. v. Pfuel vorgefun⸗ 
den, deren Herausgabe aber nicht ſobald erfolgen dürfte. — — 


Flensburg, 16. März. [Entlaſſungen.] Die Advocaten Muus 
in Flensburg, Salicat in Hadersleben und Pingel in Sonderburg, ſowie 
der Gerichtsdiener der Wies⸗ und Ugel⸗Hardesvogtei Jörgerfen in Flens⸗ 
burg ſind wegen verweigerter Ableiſtung des Dienſteides aus ihren Aemtern 
entlaſſen worden. . (Nordd. Z.) 

Von der Elbe, 16. März. [Zur Zollvereinsfrage. — 

eitungsperbot für Schleswig⸗Holſtein, Auguſtenburgiſche 
Von verſchiedenen Seiten wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß 
der Miniſterpräſident, Graf v. Bismarck, ſich auf gegebene Veranlaſſung ent⸗ 
für die W nie des Anſchluſſes des bedeutenden Handels⸗ 


verei en haben ſoll, und zwar unter 
ge ah d Falle 12 Dereittwiligteit oder } 


Theater. 
Herr Theodor Lobe, vom kaiſerlichen Theater in Petersburg, er⸗ 
öffnete am Sonnabend ein Gaſtſpiel in mehreren kleinen Stücken und 
ſetzte daſſelbe am Sonntag in der bekannten Pohl'ſchen Poſſe „Unruhige 
Zeiten“ mit günſtigem Erfolge fort. Die Rolle des „Lietze“ in dem 
zuletzt genannten Stücke kann uns keinen beſtimmten Anhaltspunkt für 
die Leiſtungsfähigkeit des Gaſtes bieten, da ſie ſich lediglich in den rohen 
Umriſſen des ſchablonenhaften Poſſenſiyls bewegt. In den kleinen 
Stücken des erfien Abends jedoch hat Herr Lobe unſtreitig ein höoͤchſt 
bewegliches und gewandtes Geſtaltungsvermöͤgen bekundet. Die drei 
Rollen in „Berlin wird Weltſtadt“, „Der Zigeuner“ und „Nimrod“, 
waren ſcharf individualiſirt und gaben jede ein entſprechendes Bild von 
charakteriſtiſchem Gepräge. Der alte joviale Franzose, der luſtige Zi: 


geuner, wie der plumpe Gerichtsbote waren ganz charmante Genre: 


bilder, klar und beſtimmt in Zeichnung, friſch und belebt im Colorit. 


Als Franzoſe „Doucet“ erinnerte der Gaſt in Darſtellung wie im Vor⸗ 
trag der Couplets an die meiſterhafte Behandlung derartiger Rollen von 


Dawiſon. Herr Lobe verfehlte denn auch nicht, die freundlichſte 
Stimmung im Haufe hervorzurufen, das ihm mit den reichſten Beifalld- 
Hervorrufen lohnte. f 

Ein weſentlicher Antheil an dem günstigen Erfolge des Abends if 
übrigens der kleinen Novität „Berlin wird Weltſtadt“ von Kaliſch zu⸗ 
zuschreiben. Das harmloſe Stückchen if voll Wiz und Laune und 


ſpitzt ſich in einer Pointe von einer Kinderſchaar zu, welche einen wahr- 
haften Jubel im Haufe hervorrief. 


Ebenſo iſt die Couplet⸗Muſik von 
nächſt dem Gaſte auch die Herren 
Frau Heinke, Fräulein 
der Kinder von Frl. 


Bial ſehr anſprechend, und d 
Hein und Frl. Lange nächſt den Orgelpfeifen 


Tſchache bis zu der kleinen Schrank nichts zu wünſchen übrig ließen, 


o dürfte das Luſiſpiel noch häufig zur Erheiterun 
4 Bühne gehen. och haufg z 9 9 


Aus dem Briefe eines jungen Schleſiers an Bord 
Sr. Majeſtät chiff „Niobe“. 
Inſel Martinique, Stadt St. Pierre, den 6. Januar 1867. 
L. E. — Euren Brief erhielt ich zu meiner großen Freude am Tage 
unſerer Ankunft in Barbadoes, nämlich ‚am 23. Dezember. Er war 


des Publikums über 
M. K. 


wider Erwarten ſchnell gegangen. 


Weihnachten feierten wir an Bord. Zwar hätte jeder Einzelne von 
leben zu können, aber da es nun einmal 


in der Elbe liegenden, früheren bannoberſchen Ulbinſeln zur 


Verfügung der 
Kiel wird o iciell 


Hamburg, 16. März. [Die Entlaffung aus dem Ham: 
burger Staatsverbande], welche neuerdings von einer Anzahl an: 
geſehener und begüterter Bürger unſerer Stadt nachgeſucht wurde, erregt 
in weiten Kreiſen Bedauern und lebhafte Mißbilligung. Man ſieht 
für dieſen Entſchluß jener Herren keinen anderen Grund, als die Abſicht, 
ihre Söhne der allgemeinen Wehrpflicht zu entziehen, 
und man begreift nicht, daß dieſelben fo wenig Anhänglichkeit an Va⸗ 
terftadt und Vaterland beſitzen, ihr Heimathsrecht aufzugeben, nur um 
die Ihrigen einer Laſt zu entziehen, die zugleich ein Ehrenrecht iſt und 
die in Preußen ſeit langer Zeit bereitwillig und ohne Schaden getragen 
wird; man bedauert, daß ſie es für verträglich halten, alle Vortheile 
des hieſigen Domieils in Anſpruch zu nehmen, die Laſten des Gemein⸗ 
weſens aber zum Theil von ſich abzuwälzen. (Die betreffenden Ham⸗ 
burger Patrioten kaufen meiſtens das billige Bürgerrecht eines Schweizer 
Cantons.) (9. C.) 

O Dresden, 17. Maͤrz. [Die Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages. — Ausſöhnung. — Die preußiſche Garniſon. — Der 
Geburtstag des Königs von Preußen.] Freudig ſieht hier Nie⸗ 
mand der neuen Zukunft entgegen; die Particulariſten nicht, weil fie 
vom norddeutſchen Reichstage keine Zurückerſtattung ihrer verloren ge⸗ 
gangenen ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit erwarten dürfen; die entſchiedenen 
Liberalen nicht, weil der Entwurf in vieler Beziehung hinter Forderun⸗ 
gen zurückbleibt, die man gewünſcht hätte, und andererſeits Forderun⸗ 
gen erhebt, die man im freiheitlichen Intereſſe nicht wünſchen kann. 
Liefert die Specialvebatte kein beſſeres Reſultat als die viertägige Ge⸗ 
neraldebatte, ſo wird man den Entwurf annehmen, weil man eben 
muß und weil man ſich ſagt, daß die Macht, der man ſich nicht ent⸗ 
ziehen kann, mit dem Recht ihrer Stärke eine neue Ordnung vorſchreibt, 
gegen die zwar nichts zu machen iſt, aber der man ebenſo wenig die 
freudige Theilnahme der Herzen zuwenden kann. Und das iſt allerdings 
ein Uebelſtand, der beſſer nicht vorhanden wäre. Von den National⸗ 
Liberalen hofft man jedoch noch immer, daß fie während der Special⸗ 
debatte die Intereſſen des Volkes höher ſtellen werden als die augen: 
blickliche Gunſt des leitenden Staatsmannes, des Grafen Bismarck. 
Mit der Haltung unſerer ſächſiſchen Abgeordneten iſt man im Allgemei⸗ 
nen zufrieden; die Conſervativen fügen ſich eben der Nothwendigkeit, 
die größere Gewalt über ſie hat, als der urſprüngliche Wille: Proteſt 
gegen den Nordbund zu erheben. Und da Graf Bismarck eine Lanze 
gegen den Einheitsſtaat eingelegt und ſogar den „parlamentariſchen Par: 
ticularismus“ des preußiſchen Abgeordnetenhauſes erfunden hat, fo 
ſcheint ſich in den ſpecifiſchen Sachſen im Lande wie im Reichstage eine 
Ausſoͤhnung vorzubereiten. Nicht Graf Bismarck wird jetzt von ihnen 
gefürchtet, ſondern die nach dem Einheitsſtaat drängenden Liberalen. 
Da die ſächſiſchen Liberalen in Bezug auf dieſen Punkt mit ihren con⸗ 
ſervativen Collegen Hand in Hand gehen, ſo iſt man auch mit ihrer 
Haltung einverſtanden. — Nach und nach trifft die preußiſche Garniſon 
Vorkehrungen, um Dresden zu verlaſſen. An der Elbe wird ſeit einigen 
Tagen die Munition der Artillerie, Kugeln ꝛc. auf Kähnen verpackt, 
um nach Magdeburg per Waſſer transportirt zu werden. — Des auf 
den 22. d. M. fallenden ſächſiſchen Bußtages wegen wird die Geburts⸗ 
!agöfeier des Königs von Preußen ſeitens der hieſigen Garniſon erſt am 
23. März ſtattfinden. 

Kaſſel, 15. März. [Die letzte bisher noch dahier befind⸗ 
lich geweſene, in Dienſten des Kurfürſten von Heſſen 
ſtehende Behörde], die fürſtlich Hanauiſche Verwaltungs⸗Commiſſion, 
iſt dem Vernehmen nach im Laufe dieſer Woche nach Hanau verlegt 
und find die Beamten derſelben fämmtlich aus den kurfürſtlichen Dienſten 
entlaſſen worden, da dieſelben nicht geneigt geweſen ſein ſollen, ohne 
Aufbeſſerung ihrer geringen Dienſteinkommen und ohne jegliche Garantie 
für ihre künftige Exiſtenz mit nach Hanau überzuſiedeln. Die genannten 
Beamten find hierdurch nicht allein beſchäftigungslos geworden, ſondern 
haben auch ihre Subſiſtenzmittel vollſtändig verloren, da eine Ueber⸗ 
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Frankfurt, 15. März. [Ronge.] Am 13. d. 1 

hier zum zweiten Male zur Untersuchung gezogen wegen Veröffentlichung 
einer Anzahl Lehrſaͤtze aus der Moraltheologie von Gury. Er erklärte, 
daß er den Beweis der Wahrheit liefern werde, und übergab ein Exem⸗ 
plar des Buches vom Jeſuiten Gury, in welchem er die betreffenden 
Stellen bezeichnet hatte. Es wird wohl den hieſigen Gerichten obliegen, 
zu entſcheiden, ob die Moralſätze des Jeſuitenordens als Lehren der ge⸗ 
ſammten katholiſchen Kirche zu betrachten und anzuerkennen ſeien. 


Nürnberg, 14. März. [Die General Stephan'ſche An⸗ 
gelegenheit] hat durch ein herabgelangtes Miniſterialſchreiben, aus dem 
zu entnehmen iſt, es habe dieſelbe an hoͤchſter Stelle eine eingehende 
Beachtung gefunden, ihren Abſchluß erhalten und wird ſich nach und 
nach auch wieder ein beſſeres Einvernehmen zwiſchen Civil⸗ und Mili⸗ 
tärbehörden einſtellen, zumal den letzteren durch die vorigen Sommer 
erlangte Aufhebung der Feſtungseigenſchaft der Stadt die früher vielfach 
benützte Gelegenheit zum Eingreifen in Communeangelegenheiten nun⸗ 
mehr fehlt. Des Generallieutenant v. Stephan erſtes Auftreten in 
Nürnberg, als die baieriſchen Truppen wieder eingezogen, war ſchon 
auffällig, indem er an der Lorenzkirche etliche Gendarmen und einen 
Reiterunterofftzier, weil ſie dort beim Deftliren die Menge nicht mehr 
zurückgedrängt, ſo laut und in einer Weiſe abkanzelte, wie man dies 
nach dem Feldzuge, in dem ſich die Soldaten gewiß beſſer gehalten 
haben als manche Führer, nicht erwartet hatte. Man war nach dem 
artigen Benehmen der „deutſchen Feinde“ hier der Meinung, es wuͤrde 
nunmehr das Anreden „Er“ des Offiziers gegen den „Gemeinen“ 
fallen und hoͤflichere Formen im Commando und Umgang dafür ein⸗ 
treten. Wußte man doch, daß der an die Stelle Zoller's, der allezeit 
zugänglich und höflich war gegen Jedermann, getretene Hoͤchſtcomman⸗ 
dirende ſelbſt von unten herauf gedient hatte. (Fr. J.) 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Marz. [Die orientaliſche Frage.] Mittheilun⸗ 
gen zufolge, welche der „Pr.“ von verläßlicher Seite über den neueſten 
Stand der orientaliſchen Frage zugehen, haben ſich Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Rußland geeinigt, der hohen Pforte colleetiv die Abtretung 
der Inſel Candia an Griechenland anzurathen. Wie beigefügt wird, 
dürften ſich die betreffenden Geſandten dieſer Miſſion ſchon heute ent⸗ 
ledigt haben. Den Anſtoß zu dieſer Weiterentwickelung der orientalifhen 
Frage ſoll Frankreich gegeben haben, Frankreich, welches, wie wir ge⸗ 
meldet, jüngſt ſchon den Vorſchlag gemacht, die Türkei zum Aufgeben 
Candias, ſowie des größeren Theiles von Theſſalien und Epirus aufzu⸗ 
fordern. Der Umſtand, daß letzteres Anſinnen in Wien als zu weit 
gehend befunden wurde, während Rußland darin nur den Ausgangs⸗ 
punkt zu weiteren Verhandlungen erblicken wollte, ſcheint das Tullerie 3 
Cabinet bewogen zu haben, vorläufig nur dasjenige anzuſtreben, was 
ſich im Laufe der gepflogenen Pourparlers als erreichbar herausgeſtellt 
hatte. Dies war die Abtretung Candias, deſſen Pacificatibn der Pforte 
trotz aller Anſtrengungen noch immer nicht gelingen will. Der neue 
Beſchwichtigungs⸗Vorſchlag ſoll zuerſt in Wien vorgelegt und nachdem 
er hier Zuſtimmung gefunden, auch von Rußland acceptirt worden ſein. 
Nur von Seite Englands fehlt noch jedwede Aeußerung und ſoll der 
engliſche Vertreter in Konſtantinopel auch geſtern noch keine darauf be⸗ 
zügliche Weiſung gehabt haben, ſo daß er ſich dem in Rede ſtehenden 
Schritte ſeiner Collegen nicht anſchließen konnte. 

S. Aus Weſtgalizien, 15. März. [Goluchowski und die 
Nationalpartei. — Ausweiſung polniſcher Flüchtlinge. — 
Die jüngſten Landtagsbeſchlüſſe. — Ruſſiſche Truppen⸗ 
bewegungen in Podolien.] Ich habe Ihnen in einem meiner 
jüngſten Briefe vorhergeſagt, die Popularität unſeres nationalen Statt⸗ 
halters, Graf Goluchowski, werde kaum von langer Dauer ſein, eine 
Vorausſicht, welche nur zu raſch eingetroffen. Vor allem hat dem Hrn. 
Statthalter die von ihm in jüngſter Zeit angeordnete Verfolgung und 
Ausweiſung vieler bisher in Galizien anſäßgen polniſchen Flüchtlinge in 
den Augen der Nationalpartei geſchadet, welche ſelbſtoerſtändlich nur ſo 
lange mit Oeſterreich geht, als ſie von dieſem eine Unterſtützung der 
polniſchen Sache gegen Rußland erwartet. 
und Ausweiſungen glaubt man aber hier zu ſchließen, daß Hr. v. Beuſt 
zu Rußland neige oder doch bereit ſei, dem Petersburger Cabinet Con⸗ 
ceſſionen zu machen, was vollkommen hinlänglich, um die polniſche Na⸗ 
tionalpartei Galiziens in eine entſchiedene Feindin des gegenwärtigen 
Wiener Cabinets zu verwandeln, das ohnedies ſchon genug Gegner ſich 


nahme derſelben ſeitens der preußiſchen Regierung, wie ſolche bezüglich auf den Hals geladen. Namentlich hat hier eine in jüngſter Zeit ver: 


der Hofdiener ſtattfindet, nicht vorgeſehen iſt. (Heſſ. Morgenz.) 


uns daſſelbe in der Fremde fo heimiſch als moglich zu machen. Nach 
echt deutſcher Sitte wurde ein Chriſtbaum geputzt, und als ſich die 
Freunde um denſelben verſammelt hatten, erſchien ich als „ ſchlaß ſches 
Chriſtkindel“ und ein anderer Schleſier als „aler Juſuf “, Nachdem wir 
die Kinder (ſo hießen diesmal unſere Kameraden) hatten beten und 
fingen laſſen, beſchenkten wir fie mit — Aepfeln und Nüſſen nicht, denn 
dieſe waren in ganz Weſtindien nicht aufzutreiben — wohl aber mit 
Apfelſinen. Hierauf entpuppten wir Acteurs uns und ſprachen dem 
„ſteifen Schiffsgrog“, der auf dem Tiſche fand und uns durch fein 
Arom zum Trinken einlud, wacker zu. Geradezu unerträglich war da⸗ 
bei die Hitze an Bord. 

Doch ich darf über dem Weihnachtsabend nicht unſere Reiſe ver⸗ 
geffen und erwähne nur noch, daß wir alle froh waren, als die Feier⸗ 
tage und mit ihnen das Grogtrinken ein Ende hatten. 

Am 17. November v. J. verließ die „Niobe“ Madeira und ging 
nach den Canariſchen Inſeln. Vier deutſche Naturforſcher, die wir von 
dort mitgenommen hatten, ſetzten wir in Teneriffa (Stadt Santa Cruz) 
ab. Wir ſelbſt durften nicht an Land und mußten uns begnügen, dieſe 
eine der glücklichen Inſeln (denn fortunatae nannten fie ja die Alten) 
aus der Ferne zu betrachten. Einen herrlichen Anblick gewährte der 
mächtige Vulkan der Inſel, der 11,400 Fuß hohe Pico de Teyda. 
Nur zwei Tage lang blieben wir hier und gingen dann nach den Cap 
Verdiſchen Inſeln, die den Portugiefen gehören, während die Canariſchen 
Eigenthum der Spanier find. Wir ankerten in der Bai von Porto 
grande auf San Vincente, einer kleinen Inſel, welche aus uageheuren 
Felſen und Bergen beſteht, auf denen aber nicht ein Grashalm wächſt. 
Hier blieben wir länger liegen und badeten täglich in der Bai. Den 
Urlaub, welcher uns bewilligt wurde, benutzten wir zu Bergpartlen und 
kletterten, auf Eſeln ſitzend, die ſteilen Klippen hinauf und herunter, 
nirgends aber ſahen wir auch nur eine Spur von Vegetation, ja nicht 
einmal eine Quelle mit Friſchwaſſer, ſo daß es mir noch jetzt räthſelhaft 
iſt, wie die Leute auf der Inſel leben können. Die einzigen Bäume, 
welche wir entdeckten, waren drei Palmen. Sie ſtanden vor dem fran⸗ 
zöſiſchen Hotel, wurden in Tonnen gezogen und fahen, weiß Gott, krank 
genug aus. Im Ganzen ift Porto grande ein traurizes Neſt; hat es 
doch faſt nur niedrige und häßliche Negerhütten aufzuwelſen. Fruchtbarer 
iſt San Antonio, von wo her die Bewohner San Vincente's auch mit 
Lebensmitteln verſorgt werden. 

Windſtille hielt uns bei dieſen Inſeln länger, als wir wünſchten, 


uns gewünſcht, dieſes Feſt in der Heimath im Kreiſe feiner Familie ver⸗ jeft, da endlich am 12. Dezember kam eine frische Landbriſe. Wir be: 0 a 
| nicht anging, ſo ſuchten wir nußten dieſe und ſteuerten direct nach Weftindien, Leider hatten wir für! Neujahr nach der franpöfifgen Insel Martinique, Die 


e 


fügte Ausweiſung böſes Blut gemacht, welche die aus Frankreich ange⸗ 


dieſe längere Reife zu wenig Waſſer mitgenommen, unſere täglichen Porz 
tionen wurden deshalb immer kleiner, bis fie zuletzt ganz wegfielen. 
Wir erhielten nur noch Rum mit Limonen, aber natürlich nur wenig, 
ſo daß wir viel vom Durſt zu leiden hatten. Glücklicher Weiſe war 
die Reiſe eine ſehr ſchoͤne und ſchnelle und ſo erreichten wir ſchon am 
23. Dezember die kleinen Antillen und ankerten im Hafen von Bridge⸗ 
town auf Barbadoes. Dieſe Stadt iſt eine der ſchöͤnſten in Weſlindien, 
fie hat über 25,000 Einwohner und ſehr viele ſteinerne Häufer, ſelbſt 
ein Theater iſt vorhanden. Man könnte ſich hier das Leben recht be⸗ 
haglich einrichten, aber für die Kaffe eines preußiſchen Marineſoldaten iſt 
es zu theuer. 

Am erſten Weihnachtsfeiertage machte ich mit ei nigen Kameraden 
einen Ausflug zu Fuß einige Meilen in das Land hinein. Nachdem 
wir uns dazu mit Lebensmitteln verſehen hatten, verlleßen wir Nach⸗ 
mittags die Stadt. Das Abendbrot verzehrten wir auf einem Zucker⸗ 
felde; es beſtand aus Bananen und ſüßen Kartoffeln, die wir von den 


Feldern gekapert und ſodann am Feuer geröſtet hatten. Als Compot 


betrachteten wir das Zuckerrohr. Die Nacht über ſchliefen wir unter 
freiem Himmel. Als wir am andern Morgen erwachten, wanderten 
wir den nächſten Plantagen zu und weckten deren Beſitzer. Sobald wir 
uns ihnen als Preußen vorgeſtellt hatten, zeigten fie uns bereitwilligſt 
alles Sehenswerthe, beſonders die Zuckermühlen. Lelder waren dieſelben 
nicht im Gange, da der Zucker erſt im März reif wird und dann in 
die Mühle kommt. Auch Baumwollenfelder ſah ich hier zum erſten 
Male. Die Baumwolle wächſt auf Sträuchern, welche mit ihren 
Zweigen fo ineinander verſchlungen find wie bei uns zu Lande die leben: 
digen Zäune. 

Am zweiten Feiertage Nachmittags kamen wir nach der Stadt 
zurück und gerade zurecht, um ein Wettrennen mit anſehen zu koͤnnen, 
zu dem Pferde und Jockeys vom Feſtlande herübergeſchickt worden waren. 
Das Rennen an ſich unterſchied ſich wenig von dem, welches die Bres⸗ 
lauer alljährlich nach dem Scheitniger Sande hinauslockt und dem bei⸗ 
zuwohnen ich während meiner Studienzeit auf dem Magdalenäum oͤfters 
die Ehre hatte. - 

Nur der Scandal und Lärm, den die schwarzen Zuſchauer . 155 
einzelnen Laufen erhoben, war tauſendmal größer, als der, den die 
Schleſier bei ſolchen Gelegenheiten zu machen pflegen. 2 

Fortſetzung den 20. Januar 1867. 
St. Vincent, kleine Antillen. 
Wir hatten mit der Zeit genug von Barbadoes geſehe 
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kommenen Emigranten Jaſinski und Zakszewski betraf. Wiewohl 
nämlich für das politiſche Wohlverhalten dieſer Herren vier der geach⸗ 
tetten Gutsbeſitzer des Rzeszower Kreiſes Bürgſchaft geleiſtet, fo erhielt 
der Kreisvorſteher von Rzeszow von dem Grafen Goluchowski dennoch 
Zefehl, die genannten Emigranten „binnen drei Tagen aus Galizien 
und dem ganzen Umfang der öſterreichiſchen Staaten fortzuweiſen und 
fie mittelſt Gendarmen nach der Grenze bringen zu laſſen“. Die Guts⸗ 
beſitzer, welche für die Emigranten gebürgt, ſchickten zwar noch einen 
Deputirten nach Lemberg, um bei Goluchowski eine Milderung jenes 
Beſchluſſes zu verfuchen, allein der Herr Statthalter empfing den die 
Sache vortragenden Herrn in äußerſt unhöflicher Meile und bemerkte 
ſchließlich: „Ich werde noch alle Flüchtlinge fortjagen, welche uns nur 
ruſſiſche Reclamationen beſcheeren.“ — Sie können ſich leicht vorſtellen, 
wie dieſe autokratiſche Aeußerung von der nationalen Adelspartei aufgenom⸗ 
men worden. Noch einen derberen Stoß als dieſen hat indeß der jüngſte Be⸗ 
ſchluß des galiziſchen Landtages bezüglich der Beſchickung des Reichs⸗ 
athes dem Anſehen Goluchowski's verſetzt. Die weitaus überwiegende 
Maforität unſerer Landtagsmitglieder war nämlich für die Nich t⸗ 
beſchickung des Reichsrathes und für ein politiſches Bündniß mit dem 
böhmiſchen Landtage. Man weiß aber fetzt ganz poſitiv, daß Golu⸗ 
chowski im Auftrage des Hrn. v. Beuſt den Führern der galiziſchen 
Landtagsparteien in einer vertraulichen Conferenz mit der ſofortigen Aufs 
löſung der Verſammlung gedroht, falls die auf die Nichtbeſchickung des 
Reichörathes bezügliche Adreſſe votirt würde. Die Nationalpartei ſollte 
da aber nicht allein Hrn. v. Beuſt und Goluchowski — ſondern in 
noch weit größerem Maße dem Landtage ſelbſt zürnen, welcher ſchwach 
und charakterlos genug war, ſich jener Drohung zu beugen. Wie dem 
aber auch ſein mag, ſo viel ſteht feſt, daß durch dieſe Vorgänge das 
feiner Zeit fo pomphaft verkündigte Bündniß zwischen Oeſterreich und 
der polniſchen Nationalpartei bedeutend gelockert worden. 

Aus Oſtgalizien haben wir heute bezüglich der ruſſiſchen Truppen⸗ 
bewegungen in Podolien und Beſſarabien eine Reihe Nach⸗ 
richten, deren Wichtigkeit nicht zu unterſchätzen fein dürfte. Es beſtätigt 
ſich nämlich, daß bei Konſtantinow in Podolien ein ruſſiſches 
Lager für 60,000 Mann errichtet werden ſoll, während ebenſo viel 
Truppen in der dortigen Gegend Cantonnements beziehen werden. In 
Konſtantinow ſoll bereits das regſie militärische Leben herrſchen und 
von den ruſſiſchen Armee⸗Intendanten maſſenhafte Vorräthe für die 
Truppen aufgeſtapelt werden. Ein Gewährsmann, welcher aus Ka: 
mieniec podolski hier angekommen, erzählt, er habe dort ruſſiſche 
Offiziere geſprochen, welche, nach den militäriſchen Rüſtungen im Innern 
Rußlands zu ſchließen, den Krieg mit der Türkei unvermeidlich halten. 
Auch traf in Kamieniec die Nachricht ein, daß die Infanterie⸗Regimenter 
„Wolwida“ Nr. 10, „Poltawa“ Nr. 16, „Tobolsk“ Nr. 20, Azen, 
Nr. 23, „Dniepr“ Nr. 24 — ferner die Fäger-Regimenter „Ohotsk“ 
„Aleſopol“, „Kremenczuy“, „Simbirsk“ und „Nizow“ — ſowie die 
Huſaren⸗Regimenter „Olga“, „Hannover“ und „Heſſen⸗Kaſſel“ gleich 
falls Marſchbefehl nach Podolten empfangen. 

It alien. ; 

Nom, 11, März. [Die Clericalen gegen Italien] Die clericalen 
7 50 führen neuerdings eine noch heſtigere Sprache gegen die ſtalieniſche 

egierung als je zuvor. So verſichert die „Civilta Cattolica in ihrem 
neueſten Hefte, daß Italien zur Ausſöhnung mit Rom etwa jene Gründe hat, 
die den König Antiochus in ſeiner Angſt erinnerten, wie große Leiden er 
alem anthat. Doch es entschied ſich nichts, daher auch keine Verzeihung: 
„orabat hie scelestus Dominum a quo non esset misericordiam consecu- 
turus. „Wir glauben, ſo wird es wahrſcheinlich auch der jetzigen italienischen 
Regierung gehen, welche, ſehr vielen Anzeichen nach, ſich eher auf neue Diebe⸗ 
reien als auf wahre Verſöhnung vorbereitet.“ Bei ſolchen Ausſichten ſollen 
die Juten gegen die Liberalen, ihre Herren, und gegen die Kirche, ihre 
Mißter, den bisher eingenommenen Standpunkt feſt behaupten: keinerlei Mit⸗ 
w das triumphirende Unrecht zu fördern, ganze Hingebung an dfe 
che, an Rom. Sie follen zu der von der „Unita Cattolica“ eingeleiteten 
Demonſtratien für das Centenarium Petri aus aller Kraft mitwirken. Dann 
werde Rom nicht „ wie die Liberalen vorausſagten, ſondern Italien werde 
ſich enttolicamente auf den Weg nach Rom machen. 2 N . 
[Berbaftungen. — Banditen] Die römijche Polizei bat wieder eine 
Anzahl Verhaftungen vorgenommen und ſprſcht don großen Enthüllungen: 
indeß bat fie neuerdings entſchiedenes Mißgeſchick gehabt und gegen den eigen 
lien Mörder, des päpftlichen Zuaven auch ee e Be 
altigen Beweis beibringen Tönen, ber h 1 dab e der Nr in 
je und haben mehrere Leute des Gra⸗ 


je den Inſpector der pontiniſchen 
24 Vun das große Gut 


71 
ung, 


Belletri haufen die Banditen ärger als 
fen Antonelli, Bruder des Cardinals, 
Sümpfe entführt. Eine Bande, welche zu Pferde Cancella, 


‚ bei Paleſtting, überfiel, fand den Gutsherrn nicht und entführte num den 


Factor. der nach drei Tagen mit Wunden bedeckt in der Campagna als Leiche 
Pie ward. Ein anderer Unglücklicher, Pollini, der ſich mit 6000 Scudi 
dien ſollte, ſchwebt in Todesnöthen, lebt aber noch, und es wird jetzt das 


dauerte nur einen halben Tag. Hier find die Hotels anſtändig und 

nett, wie man es von Franzoſen erwarten kann. Gewöhnlich reſtau⸗ 
rirten wir uns durch eine Taſſe echten Mokka's, in die aber ein volles 
Glas Cognac gegoſſen wurde, oder auch durch kalten Haffee mit Eis 
(ein Getränk, das man hier Maſſagran nennt) und kneipten dann, um 
mit den Breslauer Studenten zu reden, Natur. Ich habe auf meinen 
großen Reiſen ſchon Vieles und Herrliches geſehen, aber ſo prächtige 
Anlagen, wie ſie der Jardin des plantes (botaniſche Garten) auf 
Martinique aufzuweiſen hat, waren mir doch neu und überraſchend. 
Der Jardin des plantes iſt eigentlich ein wundervoller Urwald. Durch 
dieſen ſind nun Gänge und Wege gehauen und an deren ſchönſten Stel⸗ 
len Rondels mit Sigplätzen angebracht find. Rieſige Gummibäume 
mit ihren herabhängenden Luftwurzeln, überragt von höheren Palmen, 
welche mit Datteln und Cocosnüſſen bedeckt ſind, ſtehen in brüderlicher 
Eintracht neben dem Brotfruchtbaume, der Banane, dem Apfelfinen: 
und Citronenbaume. Die ſogenannten Südfrüchte find natürlich hier 
ſehr billig und kauften wir beiſpielsweiſe 60 bis 70 Stück der ſchönſten 
Apfelfinen für einen Franc, d. h. für 774 Sgr. 


Am 6. Januar verließen wir dieſes herrliche Eiland und gingen 
Columbus felbſt 
entdeckte dieſelbe im November 1493. Da wir nur 2 Tage hier blie⸗ 
ben, erhielten wir blos auf einen Nachmittag Urlaub, und war des 
Merkwürdigen auch gerade nicht viel zu ſehen, fo waren wir doch ſtolz 
in dem Bewußtsein, ein paar Stunden unſere eigenen Herren fein zu 
koͤnnen. 

Mit dem 10. Januar liegen wir auf einem zweiten St. Vincent 
in der Infelgruppe der kleinen Antillen. Dieſer Tage beſahen wir uns 
die Feſtungswerke, die mit den allerälteſten und unbrauchbarſten Ge⸗ 
ſchützen geſpickt waren. Eine dieſer Kanonen, die zum Salut geladen 
war, ſchoſſen wir ab, indem wir unſere Cigarre an das Zündloch hielten. 
Der Schuß verurſachte einen großen Alarm in der Stadt und wir 
wurden vor den Gouverneur geführt. Anfänglich machte er ein ſehr 


ernſtes Geſicht, als wir uns aber erboten, dem engliſchen Staate die 
4 Pfund Puloer, die wir ihm verſchoſſen hatten, baar zu bezahlen, 


mußte er lachen und lobte uns, und als wir ihm ſagten, wir hätten 
feinen Engländern doch zeigen wollen, wie preußiſche Soldaten Salut 


12 da war er ganz ergriffen und ſchickte uns einige Flachen Wein Theil 


8. Damit hatte der Scherz ein Ende. 
als den 20. Januar ſollen wir weg von hier, wohin? weiß 


t 
wesen, Alles bleibt in tiefſtes Dunkel gehüllt. Jedenfalls bleiben 
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7 
mit 1000 Scudi an die Spitze der 


Frankreich. 

* Paris, 14. März. [Die Interpellation von Thiers.] 
Heute begründete Thiers in einer vierſtündigen Rede ſeine die auswärtige 
Politik betreffende Interpellation. * 

Zuerſt erklärte er, Frankreich und Europa befänden ſich in einer ſehr ern⸗ 
ften Lage. Dies — meint er — werde ſchon durch das Geſetz hewieſen, das 
man vor einigen Tagen der Kammer vorgelegt und worin man ſo großartige 
Rüſtungen in Ausſicht ſtelle, wie fie Frankreich niemals geſehen habe. Die 
Haltung der übrigen Mächte deute ebenfalls an, daß ſie der Zukunft mit 
großen Beſorgniſſen entgegenſehen. Oeſterreich, das doch der Ruhe ſo be⸗ 
dürftig, vermehre und reorganiſire ſeine Armee; Italien, das Europa fo lange 
in Aufregung verſetzt, aber ſich jetzt wohl ſelbſt nach Ruhe ſehne, erhalte eine 
ſtarke Armee; Rußland, Spanien, Portugal, Scandinavien, Süddeutschland, 
ſogar das meergeſchützte England rüfteten, weil alle einem nahen, furchtbaren 
Sturme entgegenſähen. Von Preußen wolle er nicht reden, da Preußen 
durch ſeine außerordentliche militäriſche Machtſtellung den nächſten Anlaß zu 
dieſen allgemeinen Rüſtungen gegeben babe. Die Urſache, welcke dieſe ganze 
Sache hervorgebracht, ſei aber in der allgemeinen Beinen der ſogenann⸗ 
ten Nationalitätsideen zu ſuchen. Man habe ihr zu Liebe die Völker neu con: 
ſtituirt und dadurch Alles außer Rand und Band gebracht. Amerika, das 
ſo gewaltig an — gewonnen und bald noch mächtiger daſtehen 
werde, habe man zum Muſter genommen und es zugleich als eine Gefahr 
hingeſtellt, die aber nicht vorhanden, da es 3000 Meilen von Europa trenn⸗ 
ten. Er verhehlt nicht den Abſcheu, den ihm das Nationalitätsprincip ein⸗ 
floſt (natürlich außer wo es Frankreich zu Gute kommt), giebt ihm auch die 
Schuld, daß das europäiſche Gleichgewicht zu Grunde gegangen ſei. Früher 
habe das Princip des europziſchen Gleichgewichts die Geſchicke der Staaten 
geleitet. Man hätte damals nicht geduldet, daß irgend ein Staat das Ueber⸗ 
gewicht gewinne, und ſowohl Ludwig XIV. als Napoleon I, hätten der Coa⸗ 
lition, welche ſich ihrer Weltherrſchaftsidee entgegenſtemmte, nicht widerſtehen 
konnen. Damals habe man auch die kleinen Staaten reſpectirt, und ſogar 
die, welche von ihrem ehemaligen Glanze herabgeſunken ſeien, wie Holland, welches 
die Herrſchaft auf dem Meere verloren, und wie Schweden, das einſt ſeine 
Truppen bis vor die Thore von Wien geſandt habe. Dieſe alte Politik habe 
die Größe Frankreichs ausgemacht, während die neuen Principien die Schuld 
an der Bewegung zu Gunsten Polens und den Bemühungen zur Einheit 
Italiens geweſen ſeien. Man reſpectire aber dieſe Politik nickt mehr, und 
die Lage der Dinge ſei daher eine ſo sehe geworden, daß ganz Europa in 
Aufregung gerathen ſei. Thiers will dieſe Lage einer näheren Prüfung un⸗ 
terwerfen. Er bedarf aber dazu des ganzen Wohlwollens und der vollen 
Unterſtützung der Kammer. Inmitten dieſer ernſten Conjuncturen hätten Alle 
Pflichten zu erfüllen: die Einen müßten klar und deutlich jagen, was und 
ſchenten Lage ſei, und die Anderen müßten ihnen ihre volle Aufmerlſamkeit 

Thiers wirft einen Rückblick auf die letzten Ereigniſſe und gelangt ſo zu 
dem letzten Kriege. Hier meint er, wie Boſſuet von Bromwelf ein Mann 
hat ſich gefunden — ein kühner Miniſter hat ſich gefunden, um Preußen 
ſchnell groß zu machen; das Wort ſei nicht gan; richtig, denn es verleumde 
ihn und mache ihn zu groß. Dieſer Miniſer iſt nach Thiers kühn, großer 
Patriot in ſeinem Lande, das er auf 30 Millionen vermehrt. Bismarck 
habe letztes Jahr die Lage vollſtändig gut beurtheilt. Er hat vorausgeſehen, 
daß Oeſterreich nur die Hälfte ſeiner Streitkräfte frei habe, weil die andere 
Hälſte in Italien beſchäſtigt geweſen ſei. In keinem Falle konnte der Aus⸗ 
gang ein glückliches Reſultat für Frankceich haben und es brauchte nur ein 
Wort zu jagen, um dies zu verhindern; denn wenn Oeſterreich ſiegreich ge⸗ 
weſen, jo hätte es den deutſchen Bund zu feinen Gunſten wieder hergeſtellt. 
Dies würde zwar nicht jo ſchlimm geweſen jein,. wie die Herſtellung Deutſch⸗ 
lands durch reußen; aber wenn es ſiegreich geweſen, fo hätte es Leclerel, 
die Italiener ſcharf zu zuͤchtigen. Wir würden uns alsdann am Kriege ha⸗ 
ben betheiligen müſſen. Die Italiener ſagten dies ganz laut. Wenn Oeſter⸗ 
reich und Preußen gleiche Erfolge gehabt, fo würde der deulſche Bund ver⸗ 
ſchwunden fein, und eine ſolche Theilung würre die ſchlimmſten Conſequen⸗ 
zen gehabt haben. Da nun aber Preußen ſiegreich geweſen — und man 
onnte dies kaum erwarten — fo habe es die deutſche Einheit faſt zu drei 
Viertheilen hergeſtellt. In Deutſchland herrſche in Folge deſſen nur eine 
Leidenſchaft; man wolle nicht mehr einen Zoll deutſchen Landes angreifen 
laſſen. Thiers wiederholt hier, daß, um ſolche Reſultate zu verhindern, 
eee nur ein einziges Wort zu ſagen brauchte, ohne deshalb ſich der 

rroganz ſchuldig zu machen. Es mußte zu Italien ſagen, daß es für den 
deutſchen Bund eintret, und Italien wäre ruhig geblieben. Was Oeſterreich 
anbelangt, jo hätte es dies angenommen, wie wenn es vom Himmel käme, 
denn es wäre ſein Heil geweſen. Was Preußen betrifft, ſo würde es keinen 
Krieg geführt haben, weil es allein geſtanden. Er erklärt es für eine Ver⸗ 
leumdung, daß die Kammer ſich zu friedlich gezeigt, als daß die Regierung 
ein ſolches Wort hätte ausſprechen können. er Wunſch der Kammer war 
freilich der Friede. Sie wollte aber keinen feigen und egoiſtiſchen Frieden 
und wollte nicht, daß man geſtatte, daß ſich die Preußen, Oeſterreicher und 
Italiener unter einander erwürgten. Was die Kammer wollte, war der 
Friede Europa 's, nicht der Frankreichs allein. Die Kammer ſah den Krieg 
voraus und wünſchte, daß jenes Woct geſprochen werde, das ihn vermeiden 
konnte. Thiers meint, wenn die Regierung eine ſolche Sprache geführt, jo 
würde die Kammer ihr alle Hilfsquellen zur Verfügung geſtellt haben, um 
dieſelbe zu bekräftigen. Gewiſſe Leute hatten die Politit, ſich Preußen anzu⸗ 
ſchließen, um den Rhein zu erlangen. Sie hofften auf Eventualitäten, ace 
dies ermöglichten. Die Regierung konnte eine ſolche Politik nicht haben, 
denn fie konnte fie nicht eingeſteben, und Preußen wurde groß. Wie ernſt 
die Lage iſt, beweiſt das neue Militätreformgeſetz. Thiers wirft nun einen 


wir bis Ende Februar noch hier in Weſtindien und werden wohl erſt 
im März unſere Rückreiſe antreten. 

Geſehen habe ich auf dieſer Tour mehr als ſonſt in meinem gan⸗ 
zen Leben, und fo iſt alſo die Zeit, die ich über mein Jahr hinaus 
noch dienen muß, für mich nicht ohne Nutzen. Mitte Mai ſollen wir 
in Kiel fein und ich will, ſobald ich ausgekleidet bin, auf einem Kauf: 
fahrer als Oberſteuermann eine längere Reiſe zu machen ſuchen, damit 
ich ſobald als möglich mein Capitänsexamen abſolviren kann. 

Was den einjährigen Dienſt auf der Flotte betrifft, ſo glaube ich, 
daß für denſelben noch viele wichtige Beſtimmungen fehlen. Jedenfalls 
haben wir, als die erſten Einjährig⸗Freiwilligen, uns getäuſcht, als wir 
anfänglich glaubten, wir würden es ſehr gut haben, weil wir eben die 
erſten wären. Billiger aber ſind wir entſchieden weggekommen, als 
wenn wir zu Lande gedient hätten. 

Soeben höre ich, daß wir von hier nach den großen Antillen 
(Haiti, St. Domingo und Jamaica) geben. 


ä —— — — 

+ [Die bibliſche Schöpfungsgeſchichte], insbeſondere die darin 
enthaltene Kosmos und Geogonie, in ibrer Uebereinſtimn mung mit den 
Naturwiſſenſchaften von Jo h. Bapt. Baltzer, Doctor der Philoſophie und 
Theologie, Domſcholaſticus und Profeſſor an der kath.⸗theol. Univerſitäts⸗ 

acultät zu Breslau. Erſter Theil. (Mit zwei Tafeln.) Leipzig, Druck und 
erlag von B. G. Teubner. 1867. 
Zu denjenigen Gebieten der Wiſſenſchaft, für welche der Forſchung noch 
ein unendlich reiches Feld offen ſteht, gehört die Frage nach der Entſtehung 
und Entwickelung des Kosmos, insbeſondere der Erde. Vorzugsweiſe nimmt 
hierbei auch die große Controverſe: ob das Buch der Bibel in dem Schöͤpfungs⸗ 
berichte mit dem Buche der Natur in der Schöpfungsthatſache ſich in einem 
inneren Widerſpruche befinde, das Sutaele jedes Gebüldeien in Anſpruch. 
Wer einen den Forderungen wahrer Wiſſenſchaft genügenden Verſuch zur 
Löſung dieſer Controverſe machen will, an den tritt die ſchwere ea — 
beran, nicht blos die moſaiſche Schöpfungsgeſchichte in ihrer theologiſchen Ber 
deutung 3 würdigen, ſondern auch ſich von den Reſultaten und Er⸗ 
ebniſſen der auc Ae genaue engen zu verſchuffen. Unter den 
ännern, die nach Kräften beiden Theilen dieſer Aufgabe gerecht zu werden 
ſuchen, gebührt Hrn. Prof. Dr. Baltzer ein Ehrenplatz. Derſelbe hat jahre⸗ 
langen, oft höchſt mühſamen Studien in einzelnen naturwiſſenſchaftlichen Zweigen, 
namentlich in der Chemie, ſich unterzogen, um das ſogenannte „Heraemero 
im Lichte der Naturwiſſenſchaft zu betrachten. Die Vorleſungen, welche er 
darüber in der kleinen Aula unſerer Univerſttät gehalten, waren ſtets 
(und nicht blos von Theologen) ſehr beſucht. Hr. Prof. Dr. Baltzer hat 
nun jene Vorleſungen zu einem umfangreichen Werk umgeſtaltet, deſſen erſter 
Theil (der ein Ganzes für ſich bildet) nunmehr vorliegt. Referent iſt nicht 
in e, Einzelnes in dieſem Werke hier eingehend zu prüfen; er will 
nur durch eme gedrängte 1 die Leſer dieſes Blattes auf die 
Wichtigkeit des Baltzer ſchen Werkes aufmerkſam machen. Die be: 
ſpricht den biblischen Schöpfungsbericht als göttliche Offenbarung und erörtert, 


Löſegeld für ihn durch milde Beiträge rg Bong Fürft Orſini hat i auf den 


— der Dinge in Deutſchland und meint dann, daß 
einen 


Preußen mit deten heute 31 Millionen Einwohner beſitze: 


= 


Verbün 
der norddeutſche Bund ſei eine Illuſion, denn der König von Preußen habe 


die militäriſche und die diplomatiſche Gewalt in ſeinen Händen, und ſein 
Budget für jeden Soldaten ſei höher als das in Frankreich. Preußen habe 
außerdem prachtvolle Grenzen, beſonders am Rheine und am Main. Es be⸗ 
ſitze Mainz, das Napoleon den Schlüſſel von Europa genannt, und im Falle 
einer Niederlage könne es ſich auf Koblenz und Mainz zurückziehen. Durch 
die Geſtaltung Süddeutſchlands mache man die militäriſche Einheit vollſtän⸗ 
dig, und Herr v. Bismarck derlange die ſchnellſte Conſtituirung des Nord⸗ 
bundes, um ſeine militäriſche Allianz mit dem Süden zu machen, was eine 
Macht don 40 Millionen an den Grenzen Frankreichs herſtelle. Oeſterreich, 
das faſt gänzlich ruinirt ſei, ſuche ſich zu reconſtituiren. Man müſſe wünſchen, 
daß es ihm gelinge, weil ſonſt Neudeutſchland ſich deſſen deutſcher Provinzen 
ebenfalls bemächtigen werde. 5 
Thiers will von der orientaliſchen Frage, trotz ihres Ernſtes und ob» 
gleich ſie Europa im — Grade intereſſirt, nicht ſprechen. Er macht nur 
darauf aufmerkſam, daß Konſtantinopel in den Händen des Zaren Rußland 
zur erſten Macht erheben und das Wort Napoleons, daß Europa in 50 Jahren 
ruſſiſch oder republikaniſch fein werde, ſich im erſteren Sinne erfüllen würde. 
Man müſſe daher verhindern, daß dieſes geſchehe. Thiers bekämpft hierauf 
die Idee der Conſtitution der Nationalitäten; ihm zufolge will der geſunde 
Menſchenverſtand die Aufrechterhaltung des türkiſchen Reiches. Er wolle dieſes 
nicht, weil er Geſchmack an den Türken habe, ſondern einzig und allein, weil 
die Türken einmal in Konſtantinopel ſeien. Er weiſt hierauf auf die verſtän⸗ 
dige Rede Lord Derby's hin, der ſeine Anſichten getheilt, und meint, daß die 
Türken keine größeren Barbaren ſeien als die, welche fie erſetzen wollten. 
Er bedauert, daß die Türken keine Chriſten find, aber man müſſe einen Tür⸗ 
ken, der dem Koran treu ſei, ebenſo achten wie einen Chriſten, der das Evans 
gelium achte. Rußland ſei die Gefahr; es ſei zwar von einem erleuchteten 
— * regiert, aber er ſei nicht allein, und man müſſe auch mit ſeinem 
ande rechnen. Preußen und Rußland ſind nach Anſicht des Redners 
durch ihre Intereſſen verbunden, und man müſſe daher fürchten, daß, wenn 
Rußland nach Konſtantinopel gehen wolle, Preußen nichts dagegen thun werde, 
wie auch Rußland Preußen am Rhein wahrſcheinlich ruhig gewähren laſſen 
würde. Thiers weiß nicht, ob ein Allianzvertrag zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land beſtehe; er meint, die Regierung werde wohl darüber Aufklärung geben 
können. Man hat letztes Jahr an Italien und Preußen geſehen, daß. wenn 


wei Regierungen ſehr intim ſind, ein Allianzvertrag bald abgeſchloſſen iſt. 


rankreich habe die Ereigniſſe in der Hand; es müſſe ſich an die Spitze der 


bedrohten Intereſſen ſtellen, um neue Unbill zu verhindern. Der Friede reiche 
hin, um dieſes auszuführen. Frankreich habe zwar keine Verbündeten, Oeſter⸗ 
reich habe noch kein Vertrauen und noch keine Zeit, um ſich erkenntlich zu 
eigen; Italien ſuche neue Abenteuer; was Spanien anbelange, ſo ſeien die 
Pyrenzen nie ſo hoch geweſen; England ſei der europäiſchen Angelegenheiten 
überdrüßig; Deutſchland ſei im Zwieſpalte mit Frankreich wegen Dänemarks; 
die Schelde laſſe es den Pontus euxinus vergeſſen, und Rußland halte ſich 
fern. Es habe nach Sebaſtopol keinen Groll gegen Frankreich gehabt, aber 
in der däniſchen und deutſchen Frage ſei es nicht gleicher Anſicht mit Frank⸗ 
reich. Thiers ſchließt daraus, daß Frankreich die gefährdeten Intereſſen ver⸗ 
theidigen muß, indem es 1 erklärt, daß es ſelbſt denſelben nicht zu nahe 
treten will. Es muß dieſe Erklärung ſo abgeben, daß England von ſeinen 


loyalen Geſinnungen überzeugt ſein muß. England wird ſich uns dann an⸗ 


ſchließen. Es ſei nothwendig, daß Frankreich und England Hand in 
Hand gehen, damit kleine Staaten, wie Holland, Dänemark, Schweden, ſich 
ihnen anſchließen und Oeſterreich ihrem Beiſpiele folgen kann. Auf dieſe 
Weiſe kann der Friede geſichert werden. Frankreich und Europa bedürfen der 
materiellen und geiſtigen Ruhe; man müſſe keine Poliuk der eiteln Popularität 
verfolgen, ſondern ſich einer ſoliden Politik befleißigen, welche die Freiheit 
gebe. Der Patriotismus, der in Frankreich, Gott ſei Dank, nicht zu Grunde 
degangen, ſei eine Flamme, die, um wieder aufzulodern, des mächtigen Hauches 
der Freihem bedürfe. 

Thiers ſchließt ſeine Rede: Erlauben Sie mir nur noch ein einziges Wort: 
Il n’y a plus une seule faute a commettre. 

[Zum Levantegeſchwader.] Die „Sentinelle“ meldet, daß auch in 
Tou on zwei Dampfkanonenboote erſter Klaſſe Befehl erhielten, ſchleunigſt zur 
Verſtärkung des Levante⸗Geſchwaders unter Admiral Simon in See zu Reden. 

[Zur Arbeitseinſtellung.] Die Arbeiter von Paris und London, die 
bekanntlich ſeit längerer det unter dem Titel „Europäiſche Aſſocigtion“ einen 
großen Verein bilden, ſollen übereingekommen ſein, den Pariſer Bronce⸗ und 
Gasarbeitern die Summe von 5 Millionen Franken zur Verfügung zu ſtellen, 
um dieſelben ſo in den Stand zu ſetzen, den Fabrikanten die Spitze zu bieten. 

* Paris, 15. März. 
man der „K. Z.“ von hier mittheilt, Nachrichten, welche die Kabel⸗ 
Telegramme der letzten Tage vervollſtändigen. 

Am 29. Januar war Maximilian in ſeiner Hauptſtadt eingetroffen, wo 
er den feierlichen Entſchluß ausſprach, Alles für die Aufrechthaltung des 
Kaiſerthums einzusetzen. Darauf wurde der Belagerungszuſtand über Merico 
verhängt und Marquez zum General⸗Gouverneur der Stadt ernannt. In 


[Aus Mexico] hat die Regierung, wie 


der zweiten Hälfte des Januar hatte Miramon einige glückliche Gefechte von 


Queretaro aus beſtanden, ja, ſogar Zacatecas genommen. Dort aber traf 
ihn Escobedo, der ihn mit Verluſt don 800 Mann nach Queretaro zurück⸗ 
warf. Am 14. Februar verließ daber Maximilian an der Spige einer kleinen 
Armee die Hauptſtadt, um Miramon zu Hilfe zu ziehen. f 
Miniſterium traf zugleich eine Depeſche des Admirals La Ronciere le Noury 
ein, die anzeigt, daß die Einſchiffung nicht am 8., ſondern erſt am 16. 

werde beendet ſein können, weil die Nachhut, zur Zeit in Cordova, zwiſchen 


Auf dem Marine⸗ 


ſich und der Küſte ein feindliches Corps ſtehen habe, das deren Bewegungen 


hindere. Auf der nordamerikaniſchen Geſandtſchaft dagegen ſind Nachrichten 
aus der Hauptſtadt Mexico vom 5. Februar angelangt, nach denen, nach dem 


wie ſich zu ihm die Theologie und Naturwiſſenſchaft, ſowie die theologiſche 
Speculation und Naturphiloſophie zu verhalten haben. Hierauf folgt in 
4 Büchern der erſte Theil des Werkes. Das erſte Buch giebt eine Darſtel⸗ 
lung und Prüfung der Haupterklärungsverſuche des Sechstagewerks aus der 
Vorzeit. In dieſem Buche iſt ras dritte Capitel „über den Auguſtiniſchen 
Erklärungsderſuch und feine hohe Bedeutung“ für den Theologen und Phi⸗ 
loſophen überaus merkwürdig: für den — durch den Nachweis bis⸗ 
heriger Mißverſtändniſſe über die Auguſtmiſche nſchauung vom Sechstage⸗ 
— für den Philoſophen durch die lichtvolle Entwickelung der Auguſtiniſchen 
Schöpfungsidee und der Auguſtiniſchen Idee vom geſchöpflichen in ſich lebens⸗ 
fähigen Sein, welche den bisherigen Darſtellungen deſſelben Gegenſtandes bei 
Weitem vorzuziehen iſt. Im zweiten Buch werden die Haupterklärungsver⸗ 
ſuche des Sechstagewerks aus der Neuzeit vorgeführt und kritiſtrt. Der Ver⸗ 
faſſer findet ſämmtliche bisherige Erklärungsverſuche unzulänglich; er accep⸗ 
tirt von allen nur den Auguſtiniſchen in ſeinem ideellen e. Als beſon⸗ 
ders gelungen iſt in dieſem Buche 5 die Kritik der Erklärungs⸗ 
verſuche von P. Boſizio und Prof. Dr. Michelis. Das dritte Buch ſtellt einen 
neuen ideellen Erklärungsverſuch auf, worin „mittelſt Aufdeckung der im 
Sechstagewerk enthaltenen Kosmo⸗ und Geogonie die bibliſche Anordnung der 
einzelnen Tagewerke ſich bis zur Evidenz in innerer Uebereinſtimmung mit 
der Astronomie und Paläontologie erweiſt.“ Das vierte Buch endlich ent⸗ 
widelt den „Einklang des beſonderen Schöpfungsberichtes in Gen. II. mit 
dem Berichte in Gen. I. und mit der Naturwiſſenſchaft“. 
Wie verſchieden auch die competenten Kritiker über das r 
des Hrn. Prof. Dr. Baltzer urtheilen werden, ſo werden doch Theolog, Phi⸗ 
loſoph und Naturforſcher die eindringende Forſchung eines mit eminentem 
Scharfſinn begabten und oft mit ſeltenem Freim äußernden Mannes 
darin nicht verkennen und 
t an die in der Sache ſelbſt liegenden Gründe anknüpfenden, 
wiſſenſchaftlichen Darſtellung angezogen fable. Auch lichtvolle Anord⸗ 
nung und Sprache gehört zu den vielen Vorzügen des Werkes, welches Herr 
Prof. Dr. Baltzer der philoſophiſchen 
dankbarer Erinnerung an die beim 50j 
verliehene Doctorwürde“ gewidmet hat. 


ihm 


rigen Univerſitätsjubelfeſte 1861 


aus guter Quell 
um 6 U 


dauert haben, begleitet don einem Lärm, der ſchwer zu beſchreiben ift, etwa 
zu vergleichen mit dem Gewehr: und Kanonenfeuer eines ganzen Heeres. 
ügt man noch das Gekrach hinzu der einſtürzenden Häufer, und man wird 
ch eine Vorſtellung machen können von den erſten Augenblicken dieſes Erd⸗ 
bebens. — jelbh entfloh mit meiner Familie nur durch ein Wunder der 
Gefahr. Wit waren Alle noch im Bett und im Moment eingehüllt in Staub, 
und Steine; kaum konnten wir uns ankleiden, um n 
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konnten. her el ei Dank, wir kamen Alle glücklich hinaus 
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hebung von ſeinem Poſten bitten. 
[In der heutigen Sitzung des 
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das Wort. Derſelbe betrachtet die Frage von einem andern 


ſein müſſe. Ihm zufolge muß dieſer Re ein moraliſcher, der der J 
und Principien, ſein, und nicht der der 
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Kaiſers, denen zufolge der Einfluß einer Nation von der 


Garnier⸗Pages' wird nur mit geringer Aufmerkſamkeit angehört. 
über das Intereſſe der Völker und Frankreichs. 


achten, wenn ſie beſtänden. 
Zelt die Charte von Europa geweſen. Sie ſeien jedoch nach und nach zerriſſen 


ey 


lichen Grenzen als Regel? Wollen wir die n 
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d 
zu, e er⸗Co und di 
angenommen, während die Actionspartei 


ch 

von Deutſchland ſelbſt denken müſſe. 
betrifft, ſo ſeien dieſe nicht namens der Nationalitäten, —.— namens der 

f Waffen gemacht worden. — Wenn ich aber die Annexionen verurtheile — ſo 
. fährt Ollivier fort — fo erkenne ich den norddeutſchen Bund an, welcher 
1 aus den Berathungen des Parlamentes hervorgeht. Man muß dieſe That⸗ 
ſache annehmen, einerlei, ob ſie uns zuwider iſt oder ob — uns befriedigt. 

Dieſe Thatſache iſt legitim und man muß ſie achten. Ollivier unterſucht nun 
das Auftreten der franzöſiſchen Regierung. Er ſagt, daß Herr Thiers ungerecht 


im Freien einer ganzen Bevölkerung zu begegnen, welche, größtentheils nur 
halb angekleidet, dor den Ruinen ihrer Wohnungen floh. Die Erde war in 
beſtändiger Bewegung, als ob wir uns auf einem Keſſel, überfüllt mit Dünften, 
1 — und neue Stöße wiederholten ſich von 5 zu 10 Minuten. — Glück⸗ 
licherweiſe war unſer Hafen voll von Schiffen, welche alle ſich mit fliehenden 

775 amilien füllten; diejenigen, welche keine Unterkunft daſelbſt finden konnten, 
Du üchteten nach den freien Plätzen und auf's flache Land, wo ſie allem Uns 
. wetter der gegenwärtigen rauhen Saiſon ausgeſetzt find. Die Erbitöße haben 
N mit mehe oder minderer Stärke durch die erſten ſechs Tage fortgedauert. 
| Seit geſtern ift die Anzahl etwas geringer, aber trotzdem zählte ich ſeit dieſem 
Morgen mehr als 30. — Kaum, daß der erſte Schrecken vorüber war, fing 

f man an, den Schaden zu bemeſſen. Argoſtoli, die erfte Stadt dieſer Inſel, 
bat ſehr viel gelitten, zwei Drittel der Häuſer, obwohl noch ſtehend, find der⸗ 

1 art beihäbigt, daß fie undewohndar find, die Dörfer in der Umgebung haben 
5 benſo gelitten. Der Diſtrict von Liruri aber ift nur mehr eine Maſſe von 
uinen! Die Stadt ſelbſt (gleichen Namens, mit 8000 Einwohnern) hat kaum 

3 bis 4 Häufer, die unverſehrt blieben, alle übrigen find entweder eingeſtürzt 
oder in einem Zuſtande, daß fie jeden Augenblick drohen, die Paſſanten zu 
begraben. In den 40 Ort dieſes Diſtricts iſt bucjiäbtih tein Haus 
rerſchont geblieben — fie ſind ein Steinhaufen! Die Anzahl der Todten kann 
. man auf 300 conſtatiren, Verwundete im — Hunderte von Menſchen 
wurden lebend aus den Ruinen ausgegraben. Was die Anzahl der Opfer 
verminderte, war die Zeit, wann das Erdbeben ſich Die ganze Be⸗ 
bölferung war noch in den Häuſern, die ſtürzend meiit nach außen fielen und 
keine Borübergebenden in den Straßen trafen. Wenn ftatt 6 Uhr Früh das 
Erdbeben zu einer jpäteren Stunde ſtattgefunden hätte, jo würde man wahr⸗ 
ſcheinlich die Todten nach Tauſenden zählen müſſen, da die engen Straßen 
a's größtentheil mehrere Fuß hoch mit Steinen und Schutt angefüllt 
— Das Centrum des Erdbebens, ſcheint es, war Lixuri. Mehrere Tage 
ar das Erdreich in beſtändigem Zittern, begleitet von Zeit zu Zeit von einem 
unteriroiſchen Rollen und Donnern. Ueberall ſieht man Riſſe in der Erde, 
E aber in Lirusi find ſolche von 4 bis 5 Fuß Breite und 40 Fuß Tiefe. — 
N Das Außerordentliche dieſer Erdbeben ift, daß nach Documenten unseres Ar: 
chivs es den Anſchein bat, daß ſich dieſelben regelmäßig alle hundert Jahre 
wiederholen! Zwei furchtbare Erdbeben find verzeichnet, das eine 1667, das 
andere 1767 und nun das dritte 1867 — die Nachkommen mögen es ſich 
als Warnung dienen laſſen. — Nach Allem dieſen wird man begreifen, in 
welchem Buftande ſich eine ganze Bepolterung befindet, ausgeſetzt allem Uns 
wetter der gegend rauhen Saiſon, ohne Erwerb, ohne Mühlen, obne 
Backofen und wit dachloſen oder derſchütteten Korn⸗ und Lebensmittel⸗Ma⸗ 
azinen. Das Volk, an 8 leidend, iſt der Verzweiflung nahe! — Die 
dbeben dauern noch immer fort, aber wir wollen hoffen, das Schlimmſte 
80 vorüber. Unſer größter Feind iſt jetzt der Regen und die Kalte; der 
immel beſchütze uns und die Menſchenfreunde im In⸗ und Auslande wollen 
einer Bepölterung beiftehen, el een d vom Wohlſtande dem Elende 
. A bn . iſt. Auf der 15 wir uns wenig 2 da 
Ale dem Unglüd betroffen ſind; dennoch des nicht an döner Beil ielen, 
FR Bi die helfen können, theilen mit ihren noch mehr heimgeſuchten 

en. 
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Berlin, hatte vorgeſtern eine lange Conferenz beim Kaiſer, worin Letz⸗ 
terer ihm das Miniſterium des Innern anbot. Benedetti weigerte ſich 
jedoch, daſſelbe anzunehmen: er meinte, daß er dieſer Aufgabe und be⸗ 
ſonders unter den vorliegenden ſchwierigen Umſländen nicht gewachſen 
ſei. — Der heute aus Mexico hier angekommene General Caſtelna u 
iſt ſofort vom Kaiſer empfangen worden. — Baron Beuſt hat den 
Großcordon der Ehrenlegion erhalten. — Der neue Gouverneur von 
St. Cor, General Gondrecourt, hatte bekanntlich neulich eine ſehr 
ſchroff⸗anttruſſiſche Rede beim Begräbniß eines polniſchen Offiziers ge⸗ 
halten. Baron Budberg nahm Gelegenheit, ſich darüber bitter beim 
Kaiſer zu beſchweren und die Abſetzung des Generals zu verlangen. 
Letzteres wurde freilich nicht zugeſtanden, aber der Kriegs⸗Miniſter Niel 
erhielt den Auftrag, den Gouverneur der Militärſchule ſcharf zu tadeln, 
ſo daß man jetzt glaubt, General Gondrecourt werde ſelbſt um Ent⸗ 


. eſetzgebenden Körpers] er⸗ 
hielt zunächſt Garnier⸗Pagss, früher Mitglied der N Frei 

eſichtspunkte 
aus, als Herr Thier. Er erklärt, daß jedes Land und jede Regierung eines 
Einfluſſes bedürfe. Er fragt, ob dieſer Einfluß ein moraliſcher oder phyſiſcher 
deen 
et affen, der nur Furcht und Schrecken 
einflöpen kann. Garnier⸗Pages billigt deshalb keineswegs die Worte des 
> e ’ ahl ihrer Soldaten 
abhängt. „Mir ſcheint“, jo meint er hier, „es hängt der Einfluß einer Nation 
von ihren Inſtitutionen ab.“ Garnier⸗Pages wirft hierauf einen Blick auf 
das Kriegs⸗ und Marine⸗Budget, da es viel zu hoch berechnet ſei. Die Rede 


Nach ihm nahm Ollivier das Wort. Er beginnt mit Betrachtungen 
0 e 3 Er ſagt, daß es für die 
Volker nur Ein Princip gebe, das der Gerechtigkeit, und Frankreich müſſe die 
2 * Ideen bertheidigen. Was die Verträge anbelange, jo müſſe man 
Die Verträge von 1815 ſeien deshalb lange 


worden, und die Kanonen von Sadowa haben den letzten Fetzen derſelben 
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een ermüden mich, aber fie verwirren mich nicht. 


ei. Ollivier kommt nun zu den 
ankreich habe damals eine Confe⸗ 


Fanden und es hatte nicht den geringſten Zweifel, daß es ſchnell die preußiſchen 


gehabt und man 


be deshalb die Neutralität 222 müſſen. F 
reich habe nichts weiter thun können und 


ätte höchſtens die 


Annerionen verhindern können, wenn es feine Principien hätte geltend | Kl 


machen wollen. Welche Haltung — meint dann Ollivier weiter — mußte 
man den Thatſachen gegenüber einnehmen. Herr Garnier Pages hat geſagt, 
daß das Werk Bismarckes nicht fortdauern werde. Es wird aber nicht 
allein fortdauern, ſondern ſich vergrößern. a Wir find an 
dem Vorabende des Tages, wo der Nord: und Südbund ſich verbinden wer: 
den. (Unterbrechung.) Was werden Sie an dieſem Tage thun? Ich ſage 
ohne Zaudern, daß vieles die ernſteſte Frage iſt (Gelächter), die ernſteſte, 
welche bis jetzt aufgeſtellt worden iſt. Es giebt eine Politik, welche man zu⸗ 
25 ann. Man darf nicht jagen, daß Frankreich gedemüthigt worden ift. 
(Nein! Nein!) Wenn Frankreich gedemüthigt worden wäre, fo begreife ich 
nicht, daß es dies angenommen hätte und daß es nicht den Degen gezogen, 
um ſeine Ehre ſicher zu ſtellen. Man hätte keine Minute warten dürfen. 
Ich geſtatte nicht, daß man ſagt: Wir warten ab, bis wir bereit ſind. Es 
wird dann zu ſpät fein. Die Einheit würde ein fait accompli fein und wir 
die ganze Armee des Nord⸗ und Südbundes vor uns haben. Andere ſagen, 
man müſſe aus der Unzufriedenheit, die noch in Preußen herrſcht, Nuten 
ziehen. Dieſe Politik würde die deutſche Einheit bekräftigen und uns keinen 
Nutzen bringen. Aber es giebt eine andere Politilt. Man muß ohne 
Hintergedanken, ohne Unruhe mit Vertrauen ein Werk ans 
nehmen, das nicht gegen uns gerichtet iſt. Man muß Preußen 
überwachen, das ſich Rußland mehr und mehr nähert, und das ihm die 
Weltherrſchaft geben wurde. Man muß unter allen Umſtänden die Allianz 
zwiſchen Rußland und Deatſchland verhindern. 

Ollivier erinnert an das deutſche Parlament von 1848, das eine Allianz 
Preußens mit Rußland als gegen Deutſchland gerichtet betrachtet hat. Er 
weiß, daß es in Preußen eine Partei giebt, die für Rußland iſt; wenn man 
in Preußen gegen Frankreich ſpricht, ſo iſt dieſes nur in einzelnen bevorzugten 
Kreiſen, während man, wenn man an das Herz des deutſchen Volkes greift, 
nur Freundſchaft für Frankreich findet. (Bravo's.) Ollivier ſpricht hier au 
vom Kriege von 1813, wo man zur Bezwingung Frankreichs genöthigt gewe⸗ 
ſen ſei, auf die Fahnen das Wort Freiheit zu ſetzen und ein 1789 gegen 

rankreich zu machen. Schließlich behauptet er nochmals die Ideen der 
N zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen Volke und 2 er 
ei glücklich, daß er bei einem Manne, der an der Spitze der liberalen Partei 
ehe, bei Herrn v. Sybel, dieſen Gedanken gefunden habe, die Preußen und 

ranzoſen ſeien oft genug auf dem Schlachtfelde zuſammengetroffen, um heute 
nur den Frieden zu wünſchen. Frankreich ſehnt ſich nach dem Frieden; ich 
will den Frieden mit Ehren und Würde, aber einem ſchimpflichen Frieden 
werde ich den Krieg vorziehen. 


Ollivier empfängt die Glückwünſche faſt aller Mitglieder der Oppoſition. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. März. [Parlamentariſches.] Der Senat be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem Geſetze gegen die trügeriſchen Umtriebe bei den 
Wahlen, und dieſer Gegenſtand wird von der Oppoſition benutzt, ſo 
daß die Discuſſion nur mit der größten Langſamkeit vorſchreitet; bei 
jedem Artikel des Geſetzes werden immer wieder dieſelben Einwürfe er⸗ 
hoben. — In der Kammer der Repräfentanten erklärte der Kriegsmini⸗ 
ſter, daß das derſelben vorgelegte Budget für 1867 nur als ein provi⸗ 
ſoriſches zu betrachten ſei, da die Entſcheldungen der für die Armee⸗ 


Katze, die ſich, ohne daß man wußte wie, auf die Bühne geſchlichen hatte, 
unter den Darſtellenden herum. Dieſe jagten ſie fort, die Maſchiniſten ver⸗ 
folgten fie und ſie entfloh zu den Ankleidezimmern der Schauſpielerinnen. 
Als ſie ſich vor der Loge des mit der Rolle der Marguerite Gautier betrau⸗ 
ten Fräuleins Delancourt befand, trat dieſe heraus, um ſich auf die Bühne 
zu begeben, wobei ſie dem Thiere den Weg verſperrte. Wülhend über dieſo 
Hemmung ſprang die Katze der Schauſpielerin Über den Kopf weg. In ihrer 
Angſt ſtreckte dieſe den Arm empor, um ſich das Geſicht zu ſchußen und 
wurde in die Hand gebiſſen. Sie beachteie es aber nicht, fpielte ihre Rolle, 
als wäre nichts vorgefallen und errang einen ungebeuren Erfolg. Bei der 
nächſten Vorſtellung ging Alles bis zur großen Ballſcene ganz gut von Statten, 
da aber fing Fräulein Delancourt plötzlich zu ftottern an, wurde von einem 
nervöſen Zittern ergriffen und blickte mit unheimlichem und wildem Aus⸗ 
drucke umher. Sie ſuchte diejenigen, welche ihr nahen wollten, mit einer Ge⸗ 
berde von ſich fern zu halten und ftieß endlich einen Schrei aus, indem fie 
rief: — Rettet Euch! Rettet Euch Alle! — Ich werde Euch beißen! Man 
kann fi) wohl das Entſezen der Schauspieler und des Publikums vorſtellen. 
Zwei Tage darnach ſtarb die unglückliche Künstlerin unter ſchrecklichen Zuckun⸗ 
gen an der Waſſerſcheu. 


[Ein origineller Ritt.) Kürzlich ließ eine Dame in Paris ein Porte⸗ 
monnaie fallen, das fie in die Taſche zu ſtecken glaubte; zwei Burſche ſtürz⸗ 
ten darauf zu; der Eine ein ziemlich gut gelleideter großer Menſch, der An⸗ 
dere ein echter Pariſer Strafenjunge, ein Gamin. Der detztere war ſchneller 
und ergriff ſchon den Fund, als der Erſtere ihm ſo heftig den Arm drückte, 
daß er ſchreiend loslaſſen mußte. Schnell ergriff der Große das Portemonnaie 
und wollte ſich damit aus dem Staube machen; das war aber gegen die Ab⸗ 
ſicht des Gamin, der den Fund abgeben wollte, auch ſich zu rächen Luft halte, 
und nun mit dem Rufe: „Haltet den Dieb!“ hinter dem Andern herlief. 
Vergeblich ſuchte dieſer ſich unter einen Menſchenhaufen zu miſchen, der Burſche 
fand ihn wieder heraus, und da der Flüchtling wieder weiter eilen wollte, 
nahm er einen Anlauf und ſprang bebende wie ein Affe auf die Schultern 
des Andern, fortwährend zum großen Erſtaunen der Leute: „Haltet den 
Dieb“, zufend. Dieſer ſuchte ihn abzuwerfen, er aber preßte ihm mit den 
Knieen den Hals jo feſt zuſammen, daß er ſtehen bleiben mußte. Sofort 
kamen einige Stadtſergeanten. „Hr. Sergeant, ſagte der Burſche, der Herr 
da, in der Etage unter mir, hat jveben einer Dame ihr Portemonnaie genom⸗ 
men.“ Und damit ſprang er von ſeinem ſtörriſchen Pferde herab. Vergebens 
war das Läugnen des Großen; man fand noch drei andere Portemonnaies 
bei ihm; die Eigenthümerin des Verlotenen, die den Lärm gehort, kam auch 
— konnte ſich als ſolche legitimiren, der Schuldige wurde arretirt, der 

amin bekam eine gute Belohnung und lief lachend davon, feinen Kameraden 
von dem hübſchen Ritt über den Boulevard zu erzaͤhlen. 


[Ein Opfer des Krieges.] Ein Dresden t veröffentlicht fol⸗ 
gende ergreifende Mittheilung: wi dem entfeplihen Schiel Are A 
des Krieges müſſen wir unſere Leſer bekannt machen und deren Mildthätig⸗ 
keit für dafjelbe anrufen. Es iſt der Schaufpieler Alvin Stein, noch vor 
zwei Jahren Mitglied des zweiten Theaters in Dresden. Derſelbe war als 
Soldat des königl. ſäͤchſiſchen 4. . gar mit bei Königgraͤtz. Hier 
wurde er von einer Kugel am rechten Unterſchenkel verwundet, und kaum 
war das geſchehen, fo traf ihn eine zweite st Geſicht. In Folge des 
erſten Schuſſes wird er fernerhin nur an Krücken gehen können, der zweite 


Reorganiſation eingeſetzten gemiſchten Commiſſion daſſelbe nothwendig 

modificiren würden. 

10 ie cer a W der hier Bi 
nn tansportichiffes „Rhone“ o ification zuge | 

— deren Annahme abgelehnt worden, iſt jetzt 4 vom belgiſch 

mexicaniſchen Corps zugewandt worden. 


Grof brit anni e n. 

E. C. London, 14. März. [In der 8 Sitzung des Unter 
hauſes] beantragte Sir C. O'Loghlen (Mitglied für die iriſche Graſſchaft 
Clare; ein Liberaler) die zweite Leſung der don ihm eingebrachten Libe! 
Bill. Gegenwärtig kann ein Redner bei einem öffentlichen Meeting, obgleich 
er für jeden geſchriebenen Angriff auf eines Andern Charakter hafthar 4 
nicht wegen Verleumdung belangt werden, außer wenn er Jemandem ein 
Criminalvergehen vorwirft oder etwas ſagt, was geeignet iſt, ihn in ſeinen 
Geſchäft zu benachtheiligen. Anders find jetzt noch die Zeitungen geſtellt, in 
denen die Verleumdung abgedruckt wird. Der Geſetzentwurf act vor, den 
Sprecher verantwortlich zu machen und den Zeitungsbeſitzer von der Verant⸗ 
wortlichteit für den Abdruck der bei einem geſetzlichen öffentlichen Meeting 
geſprochenen Worte zu befreien. In dieſer einen Beziehung ſoll das Meeting 
den Gexrichtshofsverhandlungen gleichgeſtellt werden, deren Veröffentlichung 
auch mit keiner Verantwortlichkeit verbunden iſt. Dagegen verpflichtet die 
Bill den Zeitungseigenthümer, eine Erklärung oder Widerlegung der angeb- 
lichen Verleumdung abzudrucken. Preßproceſſe wegen Beleidigung von Pribot⸗ 
perſonen, 11 der Antragſteller, kommen faſt täglich vor, und wenn auch die 
Na haufig dem Kläger nur 1 S. oder gar % d. Entſchädigung zuertenn! 
o fallen auf den Verurtheilten doch ſehr ſchwere Koſten. Dem Kläger wer⸗ 
den gegenwärtig feine Koſten nur erſetzt, wenn die ihm zuerkannte Entſcha⸗ 
digung nicht wenigſtens 40 S. beträgt. Dieſes Minimum als ri = 
des Koſtenerſatzes erhöht die Bill auf 5 Lſtrl. Gegenwärtig kann der Ber 
klagte nur dann eine Geldſumme im Gerichtshof deponiren, wenn er einen 
Widerruf oder eine Abbitte angeboten hat. Nach der Bill ſoll die Geldhinter⸗ 
legung in allen Fällen geſtattet ſein, und wenn fie erfolgt iſt, ſoll es dem 
Verklagten freiftehen, ſich an einen Richter zu wenden um den Entſcheid, daß 
der Kläger Bürgſchaft für die etwaigen Koſten ſtellen müſſe, ehe er mit feiner 
age vorgehen konne. Der dritte Theil der Bill beſtimmt, daß, wie 
Schottland, wegen eines Angriffs auf den Privatcharakter eines Individuums 
keine Criminalanklage ohne Sanction des Attorney⸗General oder Solicitor⸗ 
General erhoben werden ſoll. Auch ſoll es dem Angeklagten freiſtehen, den 
Beweis der Wahrheit anzutreten. Die Bill erſtreckt ih nicht auf Schottland. 

Im Verlauf der Debatte, die ſich über dieſen Geſetzvorſchlag entſpinnt, wird 
bon mehreren Mitgliedern, wie dom Solicitor⸗General, von Mr. New⸗ 
degate, Mr. Chambers u. A. hervorgehoben, daß die Preſſe bereits eine 
gewaltige Macht in Händen habe und daß eine Lockerung ihrer Verantwori 
lichkeit ihrem jetzigen boch ehrenhaften Tone Eintrag thun könnte. 
Sprecher, dem in der Hitze der Debatte ein böſes Wort entfalle, ſei im Grunde 
weniger ſchuldig als derjenige, der es verbreitet. Am meiſten Bedenken mer» 
den don dieſer Seite gegen den erſten Theil des Entwurfes laut. Mr 
Buxton und Mr. Baines dagegen, welche die Bill unterſtützen, mache 
andere Rüdfihten geltend. Ein Zeitungseigenthümer könne unmöglich jeder 
der endloſen Berichte, die, oft fpät in der Nacht, in feine Druckerei kommen, 
genau durchſtudiren, um zu ſehen, ob ſie keinen Grund zu einer Injurien⸗ 
klage enthalten. Man ſtrafe ihn gegenwärtig, weil er nicht das Unmögliche | 
leiſte. Gerechter ſei es gewiß, den wirklichen Urheber als den oft unwiſſer 
lichen Verbreiter einer Injurie zur Rechenſchaft zu ziehen. Sir G. Bowyer 
halt es für ganz recht, den Sprecher zu ſtrafen, aber für unrecht, den Drucker 
ganz frei ausgehen zu laſſen. Mr. Walpole empfiehlt dem Antragfteller, 
ſeinen Entwurf der Prüfung eines Sonderausſchuſſes zu unterwerfen. Sit 
C. O'Loghlen nimmt den guten Rath an und jo wird die Bill zur zweiten 
Leſung zugelaſſen, um dann fofort einem Sonderausſchuß überwieſen zu werden. 

[Sir John Pakington über den Reform⸗Geſetzentwurf. 
Endlich hat ein Mitglied der Regierung den dichten Schleier, mit dem 
fie ihre Reformpläne umzieht, ein wenig gelüftet. Es iſt Sir John 


ch] Pakington, der bisherige erſte Lord der Admiralität, welcher ſich wegen 


ſeiner Ernennung zum Kriegs⸗Miniſter einer Neuwahl unterwerfen 
mußte und an feine Wählerſchaft in Droitwich eine Anſprache richtete, | 

Er würde ſich eines Vertrauensbruches ſchuldig machen, erklärte er, wenn 
er den Geſetzentwurf, den die Regierung am ntag werde, jetzt 
ſchon in ſeinen Einzelheiten auseinanderſetzte. Doch Verte Diele che 
Selbſtanklage als Einleitung zu der Andeutung, daß in Zahlen kein Princ 
begründet liege, und daß, welchen Wahlcenſus man auch annehme, ſtets auf 
die Herabſetzung gedrängt werden würde. (Deutlich geht bieraus hervor, daß 
die Regierung das Haushalt⸗Stimmrecht vorſchlagen wird.) Ferner aber 
dürfe keine Klaſſe einen überwiegenden Einfluß erhalten. Man babe viel von 
Pluralität, von Dualität, von Accumulation der Stimmen gehört: Cobd en 
aber habe einen guten Vorſchlag gemacht. (Es ſollen mithin diejenigen Di- 
ſtricte, welche mehrere Vertreter in's Parlament ſchicken, in eine entſprechende 
Anzahl von Theilbezirken zerlegt werben, beren jeder ein Mitglied le. 
Wenn z. B. ein Diſtrict von 50,000 Wählern jetzt fünf 50 zu en 
hätte, 5 würden ftatt deſſen fünf Diſtricte von je 10,000 Wählern gebilvet 
werden, welche je ein Mitglied zu wählen hätten.) Neue Beſtimmungen aber 
ſeien noch erforderlich, um Leuten, die durch Bildung und Lebensſtellung 
qualificirt ſeien, das Wahlrecht zu verleihen; was Er u. A. auf das ſoge⸗ 
nannte Miether⸗Stimmrecht hindeutet. Nicht ganz unbegründet war ein R., 
welcher den redenden Minifter unterbrach: „Der iſt ja noch radicaler ala 
Bright ſelbſt“, obwohl er nicht gerade einen Vorwurf inbolviren muß. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


c—NU11— —u¼Tʒ̃ 


. — . ————— 


Schuß aber raubte ihm vier — ſage vier Sinne: das Geſicht, das Gehör, 
die nur noch ſehr ſchwach, den Geruch und den Geſchmack, die gänzlich ber- 
loren find! Von fünfzehn Leidensgefährten, mit denen der Unglückſelige 

das Privat⸗Lazareth des Prinzen Ernſt von Schönburg in Gauernitz he 
Meiſſen aufgenommen war, iſt er der einzige, der dort noch weilen muß. 


[Eine unterirdiſche Stadt] Aus Orendurg meldet die che 
„Pet. Ztg.“: Eine alte große unterirdiſche Stadt iſt in der Nähe des For! 
Nr. 1 entdeckt worden. Die Kirgiſen, welche die Lieferung von Ziegeln für 
das Fort übernommen hatten, brachten auch prächtige gebrannte Ziegeln, an 
welchen ſich noch Cement befand. Der Ingenieur⸗Offizer Besrodnoff — 
auf Befragen, daß die Kirgiſen dieſe Ziegel fertig in alten Ruinen finden, 

Eine von dem Commandanten des Forts Nr. 1, Major Jurij, ernannte Com- 
miſſion begab ſich an die bezeichnete Stelle und nahm über die daſelbſt ger 
machten wichtigen Entdeckungen einen formellen Act auf. Wir erfahren durch 
denſelben, daß ſich 21 Werſt unterhalb des Forts auf dem linken Ufer de‘ 
Syr⸗Darſa eine ganze unterirdiſche Stadt befindet, welche einſt am Ufer be 
Aralſees ſtand, fpäter mit Sand und Schlamm bedeckt worden und w. 
Steppendiſteln überwachſen iſt. Die Kirgiſen haben die Kuppel eines G. 
bäudes bereits abgegraben und die Ziegel derſelben aufgeſchichtet. Nach dem 
zu der Commiſſion hat die Stadt ungefähr fünf Werſt im Durchmefjer- 
Welcher Epoche ſie angehört, vermochte die Commiſſion noch nicht zu n 
men; ſo 755 erlannte fie jedoch, daß Millionen von Ziegeln dafelbit zu ge 
winnen wären. 


1 
[Elf Lebensjahre als ade Der ſchottiſche Statiſtiker Dr. Sta“ 
hat den Nachweis geliefert, daß felbit das ärmſte Mädchen ihrem Manne en 
Mitgift mitbringe, die mehr werth iſt als Millionen. Es ſind dies 0 
elf Lebensjahre, welche ein Junggeſelle von 25 Jahren opfert, wenn er un 
verheirathet bleibt. Nach Stark's Aufzeichnungen ſtarben von 100 & 
ſellen im Alter von 20 bis 25 Jahren genau doppelt fobiel, als von Ber» 
heiratheten gleichen Alters. Im Alter von 25 bis 30 Jahren 1 der Tod 
bon 1000 Unverheiratheten 13,7, von 1000 Ehemännern nur 8,6 fort. s 
ner ſtarben von 1000 verheiratheten Männern im Alter von 30 bis 35 Jab 
ren nur 9, während von 1000 Junggeſellen 14,7 ins Gras beißen müſſen. 
Auch im hohen Alter macht ſich dieſelde Erſcheinung geltend, denn von 1 

Ebemännern im Alter bon 60 bis 65 Jahren ſtarben nur 33,8, von 1000 
Hageſtolzen im gleichen Alter dagegen 43,3, Eine ungefähre Berechnung ergiebt 
daher, daß die verheiratheten jungen Männer von 25 Jahren bie Chance 
haben, durchſchnittlich elf Jabre länger zu leben als die unde hen, und 
man kann deshalb wohl mit Recht jagen, ſelbſt das ärmſte Mädchen bringt 
dem Manne eine ſchöne Mitgift, nämlich elf Lebensjahre, mit. 


2 (Jubiläum. di abre feiert die forſt⸗ und landwirth⸗ 
dcaftliche laben ene Fee d in Ae 


jähriges Beſtehen als Staatsanſtalt. Sie ward im Jahre 1811 durch 


7e, Cotta von Züüdach im Giſenachiſgen bierher berpflanst, und nachdem fi 
1616 en d en hen egangen, mit einem Lan ve Ale 
e 


tute verbunden. Der Ort hieß damals Granaten, nach den in 


eißeritz daſelb e manchmal) d anaten, — 
ges un den, ales d bene i de Swe wegen berg 


wurde, ſind auch an Schleſier erg 


(Fortſetzung.) 5 
[Reform Berfammlung.] Eme zahlreiche Anzahl von Dele⸗ 
girten der Gewerke, Mäßigkeitsvereine und der hauptſtädtiſchen Zweige 
der Reformliga verſammelte ſich geſtern Abend unter dem Vorſitze des 
Präſtdenten der Liga. Es waren die Berichte verſchiedener Zeitungen 
und vorzugsweiſe der „Times“ über die Vorgänge bei den letzten Mee⸗ 
tings, die allerdings nicht von großer Vorliebe der Berichterſtatter zeu⸗ 
gend den Zorn der Theilnehmer und als Auzdruck deſſelben die geſtrige 
Zusammenkunft heraufbeſchworen hatten. } . 
Die Eröffnungsrede des Vorſitzenden wandte ſich hauptſächlich gegen einen 
Artikel der „Times“ bezüglich der letzten Verſammlung in Trafalgar⸗Square, 
die von dem Blatte als Meeting der Liga dargeſtellt, nach Angabe des Red⸗ 
ners nur von einer allerdings mit der genannten politiſchen Vereinigung in 
Verbindung ſtehenden Privatperſon einberufen war. Dieſe „beabſichtigte 
ſchamloſe Entſtellung der Wahrheit“ ſeitens der „Times“ wurde von Mr. 
Beales nachdrücklich zurückgewieſen. Mit nicht minderem Unwillen verbreitete 
derſelbe ſich ſodann gegen die Behauptung, daß das verſammelte Publikum 
bauptſächlich aus Geſindel, Knaben und Tagelöhnern der unterſten Klaſſe 
zuſammengeſetzt geweſen ſei. Redner ging darauf zu Lord Ruſſell's Rede vom 
borigen Montage im Oberhauſe über, die er auf's Allerentſchiedenſte verwarf, 
und kündigte zum Schluſſe ein großes Reformmeeting anf dem Trafalgar⸗ 
Square für kommenden Montag an. Eine weitere Delegirten⸗Verſammlung 
wurde auf Mittwoch anberaumt. Nach einiger Discuſſion gab Mr. Beales 
ann noch die Erklärung, daß die Entſcheidung über einen Porſchlag der 
eſormfreunde in Mancheſter, ein Volksparlament zu verſammeln, den Dele⸗ 
girten vorgelegt werden ſolle. Zwei Reſolutionen wurden im Laufe der Be⸗ 
rathung angenommen. Die eine, Sympathien für das unterdrückte Irland 
und Bedauern über die unkluge Handlungsweiſe der Irländer ausſprechend, 
ſchloß mit einer Mahnung, den ungleichen Kampf mit den Waffen aufzugeben 
und ſich mit ihren engliſchen Brüdern zu erfolgreichem Streite für ihre Frei⸗ 
heiten innerhalb der Grenzen des Geſetzes zu vereinigen. Die zweite beklagte 
Lord Ruſſells Rede am vergangenen Montage als Abfall der liberalen Partei 
und als politiſchen Selbſtmord des Lords. 


Niederlande. 

Haag, 14. März. [Die Katholiken und die confeſſio⸗ 
nellen Schulen.] Das Budget des Miniſteriums des Innern iſt mit 
61 gegen 6 Stimmen in der zweiten Kammer angenommen. Die 
große Majorität war eine Folge davon, daß die Liberalen dem Mini⸗ 
ſterium ihre Zufriedenheit mit ſeiner Haltung in der Frage über den 
Elementar⸗ Unterricht ausdrücken wollten. Dieſe Frage hatte eine 
lange und lebhafte Discuſſion hervorgerufen. Die Conſervativen, die 
ſogenannten Antirevolutionären und die Katholiken haben das Geſetz 
über den Elementar⸗Unterricht, gegen welches ſchon lange agitirt wird, 
heftig angegriffen, ſie traten alle mehr oder minder ſcharf gegen die 
gemiſchten oder neutralen Anſtalten, wie ſie das Geſetz feſt⸗ 
—ſiellt und für die fpeciell confeſſionellen Schulen auf. Das Geſetz wurde 
von ihrer Seite unchriſtlich und antinational genannt, wogegen von libe⸗ 
es raler Seite behauptet wurde, daß die gemiſchte Schule gerade ein Aus⸗ 
druck der Einheit der Nation und ein Band ſei, welches alle Landes⸗ 
genoſſen vereinigt ohne Unterſchied ihrer religidſen Richtung. Es wurde 
| von Seiten der Gegner des Geſetzes verlangt, daß entweder den con: 
feſſtonellen Schulen gleiche Unterſtützung gewährt werde, wie den Schulen 
Ves Staates, oder daß die Anhänger der feparaten Schule ſogar von 
ten Beiträgen zu den Koſten der allgemeinen Schulen befreit ſein ſoll⸗ 
tn; fie fügen ſich auf das Princip der Freiheit des Unterrichtes und 
| der religiöfen Ueberzeugung. Der Miniſter des Innern wider: 


prach zum großen Verdruſſe dieſer feiner in ſonſtigen Dingen fo treuen 
Anhänger. Er erklärte, wenn dieſe Frage zu einer Verwerfung des 
a Budgets und zu einer Lebensfrage für das Miniſterium gemacht werden 
würde, ſo wolle das Miniſterium mit derſelben ſtehen oder en. er 


3) 
| Amerika. Pi 
| \ Newyork, 28. Febr. [Zur Militärregierungsbill] Das 
0 


wolle das Geſetz aufrecht erhalten. 


Repräſentantenhaus hat als Amendement zu der Militärregierungsbill 

die Aufloſung der Miliz in den Südſtaaten beſchloſſen. Die Bill in 
Betreff Verwendung der Armee verhindert in ihrer gegenwärtigen Ge: 
ſtalt den Präſidenten, den General Grant zu entfernen oder an einem 
anderen Orte als in Waſhington zur Dienſtleiſtung zu verwenden, wo⸗ 
fern. der Senat nicht feine Zuſtimmung ertheilt. Außerdem mülſſen nach 
deerſelben alle militäriſchen Befehle des Präfldenten durch die Vermitte⸗ 
lung des Obergenerals ertheilt werden. Wie es heißt, iſt General Grant 
für die Errichtung der mehrfach erwähnten Militärregierungen im Sü⸗ 
den. — Gouverneur Brownlow hat in einer Proclamatton feine Abſicht 
Ausgeſprochen, die Miliz einzuberufen, um die Unioniſten in Teneſſee 


Bi une 12. M 
„ ewyork 12. März. [Finanzielles. — Zur Reconſtruction. — 
1 Wahlen.] Die vom Congreh re Maßregeln zeigen, daß der Tarif 


und alle anderen finanziellen Vorlagen bis nächſten Dezember bei Seite gelegt 
0 ei Seite geleg 
werden ſollen. — Der Vorſchlag Dir. — auf Be orgung der Ga: 
rantien für die R 2 17 85 der Union wurde vom Senate verworfen. — 
„Die Republikaner en in New⸗Hampfhire bei den Wahlen geſiegt. Mr. 
Harriman wurde zum Gouverneur und drei republikaniſche Candidaten für 
ke; a ar äſident Johnſonj hat zu C 
„ e 3. März. [Präſident Johnſonj hat zu Commandanten der Mili⸗ 
türbiftricte im Süden die Generale Schofield, Sickles, Ord, Thomas 
un ee Dat ernannt, 

Merlcaniſches.] Berichten aus Merico zufolge (bis zum 25. Februar 
reichend) näherte ſich Kaiſer Mahlen den Liberalen . man et 
es werde vor dem 10. d. zwiſchen beiden Parteien zur Schlacht kommen. Ein 
Weiteres, eben eintreſſendes Telegramm erklärt Obiges näher durch die Be⸗ 
merkung: der Kaiſer verließ am 25. Queretaro, um Cscobedo eine Schlacht 
. Nach derſelben Depeſche war Orizaba und Cordova von den Liberalen 

e 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, den 18. März. [Tagesbericht.] 

+ [Ernennung] Dem Docenten an der hieſigen königl. Uni⸗ 
verfität Herrn Dr. med. Jullus Paul, Oberarzt des Hoſpitals der 
Barmherzigen Brüder und der königl. Gefangen⸗Anſtalt, iſt von Sr. 
Maſeſlät dem Könige der Titel als „Sanitäts⸗Rath“ verliehen worden. 
„ [Communale Angelegenheiten.] Wenn das mächtig ſich 
entwickelnde Vereinsweſen ſeine Aufgabe in gedeihlicher Weiſe fördern 
foll, fo müſſen die öffentlichen Angelegenheiten, ſo wohl die ſtaatlichen 
wie die communalen, ſtreng im Auge behalten und moͤglichſt vielſeitig 
erörtert werden. Je eingehender die nächſtbetheiligten Kreiſe ſlädtiſche 
Projecte oder weiter reichende Fragen berathen, deſto weniger können die 
Behörden bei ihren Maßnahmen irren und unverſchuldet das Intereſſe 
des einen oder anderen Theiles der Bevölkerung reſp. Stadttheiles ver: 
lezen. In dieſem Sinne pflichtet gewiß jeder wohlmeinende patriotische 
Bürger dem Redner bei, welcher neulich in einer Bezirksverſammlung 
ſagte, man wolle den Magiſtrat nicht angreifen, ſondern unterſtützen. 
N Eine der wichtigſten ſtädtiſchen Fragen iſt wohl die wegen Regultrung 
des Schlachthofes, welche aber vorläufig auf ſich beruht. Indeſſen 
wurde von dem Bezirksverein des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt kürzlich darüber geſprochen, ob ſich nicht wenigſtens die Regulirung 
Derr hochſt übelſtändigen Paſſage in der Umgebung des genannten In⸗ 
fſluutes ermöglichen lafe? eine Frage, die ſeit Jahren die Verwaltung, 
x biz erh aber die betheiligten Einwohner beſchäftigt, ohne daß ſie 
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Erſte Beilage zu Nr. 131 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 19. März 1867. 
genehmigte die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Ankauf des Grund: die Polizeibehörde abgeliefert. — Am Freitag Vormittag wurde eine Frauens⸗ 
ſtücks Engelsburg Nr. 2 für den Preis von 16,000 Thlr., in der perſon, welche dringend verdächtig iſt, ſchon vor längerer Zeit einen Diebstahl 


begangen zu haben und deshalb fortwährend polizeilich, aber vergebens, ge⸗ 
ſucht wurde, in einer Wohnung auf der Carlsſtraße von einem Criminal⸗ 
Beamten ermittelt und verhaftet. Erſt nach erfolgter Durchſuchung der qu. 
Wohnung konnte die Verfolgte hinter einem Bette verſteckt aufgefunden wer⸗ 
den. — Kürzlich wurde auf dem Laurentiusplatze zur Nachtzeit von mehreren 
Perſonen der Verſuch gemacht, eine im Hofe befindliche verſchloſſene Remiſe 
zu erbrechen, in welcher der Eigenthümer derſelben eine Anzahl Betten als 
Pfand für ſchulvige Mieibe aufdewah te. Er überraſchte die Diebe bei ihrem 
Einbruchs verſuche, jedoch gelang es ihnen zu entſpringen. In einem derſel⸗ 
ben glaubte er den Sohn der Eigenthümerin der abgepfändeten Betten er⸗ 
kannt zu haben. Am Sonnabend Vormittag wurde derſelbe in Geſellſchaft 
eines anderen jungen Menſchen in einem Schanklocale auf der Schuͤhbrücke 
von einem Criminal⸗Poltzeibeamten ermittelt und find beide verhaftet worden. 

[Feuer.] In einem Junkernſtraße Nr. 26 belegenen Keller brach heute 
Früh gegen 9 Uhr Feuer aus, welches indeſſen bald durch die herbeigeholte 
Dauptfeuertpache gelöſcht wurde. Der Schaden beſchränkt ſich glücklicherweiſe 
auf einige Tonnendeckel, welche, an einer Schornſteinreinigungsthüre liegend, 
von dem herabgefallenen glühenden Ruß in Brand gerathen waren. 


+ Görlitz, 15. März. [Theater. — Kirche und Schule. — Brett- 
mühlen.] Heute iſt das hieſige Stadttheater dem Theaterdirector Groß in 
Neuſtrelitz überlaſſen, nachdem der hieſige Theaterverein es abgelehnt bat, auf 
Grund des von den ſtädtiſchen Behörden e Vertrages, das Theater 
zu übernehmen. Da der Theaterverein beſchloſſen hat, ſich vorläufig nicht 
aufzulöſen, ſondern im nächſten Winter frühzeitiger die Verhandlungen wieder 
anzuknüpfen, ſo liegt für den neuen Theaterunternehmer ein Grund mehr 
vor, möglichſt Gutes zu leiſten. Theaterdirector Groß hat auf telegraphiſchem 


Abſicht, einerſeits um durch die Area deſſelben den ſtädtiſchen Schlachthof 
zu erweitern, andererſeits um eine angemeſſene Verbindung der 
Weißgerbergaſſe und Engels burg berzufiellen. Auf dem damals 
der magiſtratualiſchen Vorlage beigefügten Situationsplane war in Blei 
angedeutet, in welcher Weiſe die proſectirte Verbindungsſtraße angelegt 
werden ſoll. Eine beſondere Vorlage hierüber, ſowie über die erforder⸗ 
lich werdende bauliche Umgeſtaltung des Schlachthofes blieb vor⸗ 
behalten. Man glaubte, der Requifition der in die neue Straßen⸗ 
anlage fallenden Stallgebäude am Ende der Büttnerſtraße dürften 
Schwierigkeiten nicht entgegenſtehen, anderenfalls wollte man die Ex⸗ 
propriation herbeiführen. (S. Referate zu den Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung pro 1865, Seite 814.) — Nun, die ver⸗ 
heißene beſondere Vorlage ruht noch immer in den magiſtratualiſchen 
Acten, und es war daher ſehr wohlgethan, daß der genannte Verein 
die Sache wieder angeregt und zu deren wirkſamer Förderung eine Pe⸗ 
tition an die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen hat. Was die etwa ne 
wendige Expropriation bettifit, fo iſt kürzlich bei Erwerbung des Leber'ſchen 
Terrains von 66,82 O.⸗R. auf der Neuen⸗Kirchſtraße für die Ver: 
bindung zwiſchen der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und der Kurzengaſſe eine 
der Verwaltung durchaus günſtige und für die Intereſſenten lehrreiche 
allerh. Entſcheidung erfolgt. Von den ſtadtgerichtlichen Taratoren war 
der Werth pro Q.⸗R. jener Parcelle auf 20 Thlr. abgeſchätzt worden, 
welchen aber der Vormund des minorennen Beflerd für zu niedrig er⸗ 
achtete, indem er überhaupt gegen das beabſichtigte Expropriations⸗ 
verfahren proteſtirte. Nachdem aber dem Magiſtrat durch allerh. Erlaß 
vom 12. Dezember v. J. das Recht der Expropriation ertheilt worden, 
erkannte auch der Vormund die Befugniß der Verwaltung an und er⸗ 
klärte ſich bereit, den feftgeftellten Tarwerth anzunehmen, was demnächſt 
geſchah. Bien 

4, [Feſtliches.] Zur diesmaligen Beier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs wird auf Anordnen des Vorſtandes in der großen Synagoge außer 
den herkömmlichen Geſängen und der Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Joel 
auch eine großartige muſtkaliſche Aufführung die Feier des Tages erhoben. 

4. Die geſtern ſtattgefundene Prüfung der jüdiſchen Elementarſchule, zu 
der ſich die Vertreter ver ſtädtiſchen Behörden (unter ihnen der Heri Ober⸗ 
Bürgermeister Hobrecht) und der Synagogen⸗Gemeinde eingefunden hatten, 
lieferte höchſt erfreuliche Reſultate, die für die pädagogiſche Tüchtigkeit und 
Strebſamkeit des 1 8 Herrn Dr. Joſeph, ſowie der anderen Lehrer ein 
rühmliches Zeugniß ablegen. Anerkennungswerth iſt noch, daß Dr. Joſeph 
durch einen Vorbereitungs⸗Unterricht die Schüler der oberen Klaſſe zum Ein⸗ 
tritte in die Realſchule und das Gymnaſium befähigt, Möge feinem wackeren 
de gi 3 der hädtiſchen wie der jüniihen Gemeinde⸗Behörde 

* en! . 8 
\ ien. { ichts⸗ » K. verordneten⸗Verſammlung mit allen gegen ſieben Stimmen den Antrag ab 
i > n 100 8 erichts⸗Aſſeſſoren v. Flansz, Mäch⸗ und genehmigte den Antrag der Forſtfach⸗Commiſſion auf Weiterverpachtung 
tig un f zu Stadtrichtern hierſelbſt ernannt worden. der Mühlen. Die Debatte war eine theilweiſe ſehr erregte, ſo daß der 

* [Der 3 Geſangverein] veranſtaltet ſeine letzte Auf- Ober⸗Bürgermeiſter 9 einmal erklärte, es werde ihm unmöglich 
Führung In dieſem Semeſter am nachſten Donnerstage und zwar zum Benefiz gemacht, in der Verſammlung zu bleiben, wenn er vom Vorſteher nicht ges 
ſeines Dirigenten stud. theol, Brarator. — An der Univerfität haben ber ſchugt werde. 
reits mehrere Docenten ihre Vorleſungen geſchloſſen. Die Termine für die 
Freitiſch⸗Erxamina find alle vor dem 22. März angeſetzt, jo. daß dieſer Tag 
und deſſen Feier als der diesmalige Schluß des Winterſemeſters angeſehen 
werden kan. — In ſtudentiſchen Kreiſen wird von einer gänzlichen Verle⸗ 
gung des bisherigen Fieitiſch⸗Locales vom nächſten Semeſter an geſprochen. 
Während jetzt ein Theil der an den Freitiſchen theilnehmenden Studirenden 
anderwärts ißt, ſoll dann wieder eine völlige Gemeinſchaft (und zwar, wie wir 
hören, im Warſchauer Keller) hergeſtellt werden. #1 

** (Militärifches.] Die preußiſche Cavallerie wird abermals um einige 
828 und Ulanenregimenter vermehrt, welche beſtimmt ſind, das richtige 

erhältniß zwiſchen den ehr en, Waffengattungen im Bundesheere berzu⸗ 
ellen. Zur Beſeitigung der Uebelſtände. welche im letzten Kriege durch den 
angel an Aerzten entſtanden, ſollen künftig junge Mediciner ausſchließlich 


als Aerzte ihrer Dienſtpflicht genügen. — Es iſt nunmehr angeordnet, da 


Oberlehrer Thiemann von der höheren Töchterſchule genehmigt und die 
Penſion auf % des Gehaltes feſtgeſetzt. Um die vacante Rectorſtelle für die 
Volksſchule laufen ſehr zahlreiche Bewerbungen ein, da der Gehalt auf 900 Thlr. 


chule zu wählen, und dadurch iſt die Abſichk vereitelt, den Dr. Linn mit 
einem Rectorat zu betrauen, da dieſer nur das Rectorat der Bürgerſchule, nicht 
das der Volksſchule übernehmen wollte. Als Paſtor prim. an Stelle des emer. 
Superintendent Bürger hört man den Archidiaconus Haupt nennen, die Super⸗ 
intendenturgeſchäfte werden wahrſcheinlich dem Diaconus Schurich über⸗ 
tragen werden. — Der Magiſtrat hat mit ſeinem Plane, die Verwaltung der 
Brettmühlen ſelbſt zu übernehmen, Fiasco gemacht. Er hatte, treu ſeiner 
jüngſt erwähnten Auffaſſung der Städteordnung den Stadtverordneten nur 
den Antrag auf Bewilligung der Prolongation der Pachtverträge mit zwei 
der jetzigen Mühlenpächter bis Neujahr vorgelegt, dagegen nicht feinen Be⸗ 
ſchluß, von Oſtern ab die eine Breitmühle ſelbſt zu adminiſtriren. Die De: 
batte drehte ſich jedoch fait ausſchließlich um den letzteren Punkt. Die Forſt⸗ 
Deputation, wie die Forſtfachcommiſſion, mehrere Techniker und auch der 
ſtädtiſche Forſtmeiſter hatten ſich ganz beſtimmt gegen die Wiederaufnahme 
der Selbſtadminiſtration ausgeſprochen und obwohl der Ober⸗Bürgermeiſter 
Richtſteig den vorausſichtlichen Gewinn auf jährlich 10,000 Thlr. angab 
und mit großer Lebhaftigkeit die Vorlage vertheidigte, lehnte auch die Stadt⸗ 


‚+ Glogau, 17. März. [Zur Tageschronik.] Die bieſige Reſtaura⸗ 
tion des Bahnhofes wird zum 1. Juli pachtfrei, es hat ſich eine fo große 
Anzahl von Bewerbern der Pachtung gefunden, daß die Eiſenbahn⸗Direction 
beſchloſſen hat, aus dem Kreiſe der Gemeldeten drei für eine engere Wahl 
zu beſtimmen. Dieſe „drei“ ſind: Wolff, Oberkellner in Breiter's Hotel hier⸗ 
ſelbſt, Pohl, Reſtaurateur von bier und Meier, Reſtaurateur in Obernig. 
Wann die engere Wahl ſtattfindet, iſt uns nicht bekannt geworden. Wir 
wollen bei dieſer Gelegenheit mittheilen, daß die den Actionären ver Zweig⸗ 
bahn zu gewährende Dividende für das verfloſſene Jahr 5% pt. betragen 
wird und daß die Direction dieſer Bahn gegenwärtig mit dem Projecte be 
ſchäftigt iſt, dieſe durch den Bau einer Eiſenbahn von Hansdorf oder von 
zorau nach Bautzen zu verlängern. Das Project ſoll ein vortreffliches und 
T die Rentabilität obne alle Zweifel fein, —- Der Landrath, Hr. v. Selchow, 
die Löhnung ſämmtlicher Mannſchaften vom Oberfeuerwerker, Feldwebel, welcher zum Landdreſt von Lüneburg ernannt iſt, wurde bisher von dem 
Wachtmeiſter zꝛc. abwärts bei allen Truppen und Per „einschließlich Kreisdeputirten, Hrn. v. Jagwitz auf Biegnitz vertreten. Jetzt iſt der Regie⸗ 
der Zöglinge der Unteroffizierſchulen, der Feldwebel bei den Strafabtheilungen | rungs⸗Aſſeſſor v. Helldorf zu Merſeburg von dem Hrn. Miniſter des In⸗ 
und der halbinvaliden Unteroffiziere bei den Landwehrbataillonen, ſowie auch] nern zur Vertretung des hiefigen Landrathsamts beftimmt worden. Derſelbe 
der Roßärzte, Büchſenmacher und Sattler, vom 1. April ab um 15 Sgr. für] wird in dieſen Tagen hier eintreffen und die Vertretung übernehmen. 


den Kopf und Monat erböht werde 1 . er Sara : 

i 7 0 Er Bunzlau, 16. März. (Prüfung. — Feſtliches. — Diebſtahl. 
1 1 5 en 55 Taſchenbaſtion.] Das Aufziehen der „Victorja“] Unſer Nieberfihl. Courier“ ber: Un 106 m Biene — Ben 
bis zur Kuppelböhe erfolgte heute im Laufe des Nachmittags, und ging ſiz des Provinzial,Schulraths Herrn Dr, Scheidert die 6. Maturitäts⸗Prü⸗ 
Alles ohne Unfall gläcklich von Statten, fo daß gegen 5 Uhr die voll-] fung am hieſigen Gymnafium abgehalten. Sämmtliche 6 Abiturienten er⸗ 
ſtändige Befeſtigung der Figur auf dem für fie beſlimmten Platz vorge: 
nommen werden konnte. Freitag, den 22. März, am Geburtstage des 


Königs findet Nachmittag 3 Uhr die Enthüllung der Victoria unter] Jubelpaar empfing zunächſt in der evangeliſchen Stadtkirche die kirchliche Ein» 
einer entſprechenden Feierlichkeit ftatt. ſegnung und fare dann im Kreiſe der Kinder, Enkel, Verwandten und 
SS [Bermiſchtes.] Vorgeſtern Abend kurz vor Abgang des letzten at dieſen Ehrentag. — Heute Sonnabend iſt hier ein bedeutender Dieb⸗ 

uges nach Waldenburg fing plötzlich ein junger Mann im Reftaurations, ſtabl entdeckt worden. In dem Hausflur des Gaſthauſes * ‚waren 

ocale derartig zu toben an, daß er ſehr energiſch zur Ruhe gewieſen werden] bor einiger Zeit pon einem Langenbielauer Schnittwaarenkaufmann zwei Kiten 
mußte. Dies half aber nichts, vielmehr wurde er immer ungeberdiger und | Mit Waare eingestellt worden. Als derſelbe heute die Kiſten öffnete, war aus 
bewies ſchließlich durch ſein Verhalten, daß er geiſteskrank geworden, worauf] der einen der Inhalt, im Werthe von ca. 500 Thlrn., verschwunden. In 
feine einftweilige Verhaftung stattfand. — Geſtern Abend gelang es der] welcher Weiſe und von wem und wann der Diebstahl ausgeführt worden if, 
enim an 5 able ich beichten Menſchen, der ſich iſt bis jetzt nicht ermittelt. 5 

on wiederholter Einbrüche uldi f 
Gotha ee Derſelbe war auch bei dem Grade 19 Burg © Liegnitz, 16. März. [Zur Tageschronik.] Das bereits zu wieder⸗ 
ſelde betheiligt, wußte ſich aber feiner Verhaftung durch die Flucht zu entzie⸗ 
ben. Der Kerl befand ſich nun um die obige Zeit in einem Haufe auf der 
Breitenſtraße, was der Polizeibehörde belannt geworden war, in 1 deſſen 
fie das Haus umſtellte, um des gefährlichen Menſchen ſicher zu fein. Dies 
bewährte ſich auch, denn G. machte bei dem Eintritt der Beamten einen ſehr 
gewagten Fluchtverſuch, indem er auf die im erſten Stock befindliche Altane 
eilte und von derſelben in den Hof hinunterſprang. Er kam ohne jede Ver: 
letzung davon, wurde aber ſofort von den unten harrenden Sicherheitsbeamten 
in Empfang genommen. 


Prüfung erlaſſen worden. Am 16. März feierte der Rentier 825 Kulkowsly 
hierſelbſt und feine Gattin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das 


Schuhmacher Gamperſchen Eheleuten gehörigen 9 Jahr alten Sohnes hat ſich 
nunmehr in der allerdings vorausgeſezten Weiſe aufgeklärt. Nachdem der 


an der Muhlenſtraße aus dem Mühlgraben gezogen worden. Merkwürdig 
bleibt hierbei einerſeits, wie der Knabe gerade an dieſer Stelle verunglüden 
konnte, da der Mühlgraben von hier aus aufwärts und bis zur Stabtmüble 
— eine Entfernung von höͤchſtens 50 Schritt — vollſtändig überwölbt und 
dicht an der Mühle nur eine Waſſerſchöpfe vorhanden iſt, welche vermittelſt 
der angebrachten Treppe einen bequemen Zugang geſtattet, andererſeits aber 
und wenn der Knabe oberhalb der Mühle in den Gaben gefallen wäre, wie 
es möglich geweſen ſei, daß der Leichnam unbemerkt durch die Waſſerſchuzen 


; Pol 2 h ins den Austritt aus der Schule nachſuchte, fo liegt die Vermuthung nahe, 
dalionslocale Kleine⸗Scheitnigerſtraße 14 ſchaffen, feinen eigenen bein aus d nachſuchte, jo lieg 
Mitteln warme Nabrungswittel einfloßen und fonftige Wiederdelebungsverſuche 2 Salle ſich die Kleider verunreini e en ie See 


anftellen. Nach bieler Mühe gelang es, den Erſtarrten wieder in s Leben zus anf Delie gefürchtet und bor dem Nach : 
£ 5 auf jener Müblgraben⸗Schöpfe beabſichtigt hat und dabei verunglückt iſt. 
rlͤczurufen. Es ergab ſich nun, daß es der Schneidergeſelle K. von bier Dieſe 3 ar e — o mehr in dem Aanſtan 


war, der aus 


M in Logis im müſſen, 
aus demfelben angel an Gelde ſe Freien hatte ſuchen müſſ 


Grunde ift er vorläufig nach dem Polizeigefängniß geſchafft 
. Die humane Handlungsweise des Boligei-Sergeanten iſt anzuer⸗ 


„Am Sonnabend Vormittag entſtand in einem Auctionslocal auf der 
Nikolaiſtraße dadurch ein Streit, Laß ein Landmann mebrere ausgebotene Ge⸗ 
genſtände erworb 
daher ſein Geld zurüdforverte, wurde er von den Auckionsgehilfen mit Ge⸗ 
walt aus dem Locale gebracht. Auf der Straße machte aber der alſo Ver⸗ 
en ae ſch 
ammelte, in Folge deſſen di izei einſchreiten te. 
das Auctionslocg i ee = 


als die Weite von dem Knaben am Tage des 


und nur mit einer Jacke und der Fuß bekleidung angethan im Waſſer gelegen 
bat. — In der letzten Nummer des hieſigen Neglerungs Amtsblattes finden wir 
bereits die amtliche Bekanntmachung rüchſichtlich der Bewerbung um die Con⸗ 
ceſſion zur Errichtung einer dritten Apotheke am biefigen Orte. Die dies⸗ 
fallfigen Geſuche, zu welchen der erforderliche Stempel verwandt werden muß, 
ſind bis zu Ende Mai d. J. an die hieſige königliche Regierung einzufenden 
und dieſen die Lehr⸗ und Gehilfen⸗Zeugniſſe, ſowie die Approbation als Apo⸗ 
theker reſp. als Proviſor und ebenſo die Beweisſtücke über den Beſitz der zur 
Errichtung und dem Betriebe einer Apotheke erforderlichen Mittel beizufügen. 


arena 


pien er 
erelts 


In — 05 Woche wurden zwei Perſonen, ein 


zu dem erwünſchten Abschluß gebracht iſt. Schon im Jahre 1865 ven find, von Poſen her, wo ſie ermittelt worden, bier eingebracht und an ſeine Stelle wurde demnach vor eirca einem Jahre der hieſige Rector und zweite 


N x 2 1 0 * 


Wege die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl erklärt. — In der heutigen 
Su der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde die Penſionirung des 
re 


4 iſt. Conrector Groſſe hat es vorgezogen, das Rectorat der a 


n 
— 


ir? 
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hielten das Zeugniß der Reife; dem einen von ihnen war die mündliche 


holten Malen in dieſer Zeitung beſprochene räthſelhafte Verſchwinden des den * 
Knabe ſeit eirca 5 Wochen vermißt wird, iſt die Leiche deſſelben heute dicht 9 
und das Räderwerk der Mühle gehen konnte. Da der Knabe wegen Unwohl⸗ 


erſchwiadens deſſelben — Bi: 
dem Abtritt vorgefunden worden fein foll, die Leiche ſelbſt aber fait nackend 


Prediger gewählt, welcher nun das Paſtorat ſeit % Jahr ſelbſtſtändig ver⸗ 
waltet, nebenbei aber noch die 1. Klaſſe der hieſigen Stadtſchule zu unter⸗ 
richten hat. Leider ift bis jetzt noch nicht das Geringſte bekannt geworden, 
wie lange dieſes Verhältniß fortdauern wird, auch ſind bis jetzt keine Vor⸗ 
kehrungen getroffen, in welcher Weiſe nach definitiber Uebernahme des Seel⸗ 
ſorger⸗Amtes des Rector Friedemann für deſſen Vertretung in der Schule 
Sorge getragen worden iſt. Hiermit ſollte gleichzeitig eine anderweite Regu⸗ 
lirung der ebangeliihen Stadtſchule, namentlich Anſtellung eines 4. Lehrers, 
die Fixirung der Gehälter der Lehrer und Aufhebung des wöchentlichen Schul⸗ 
geldes, ſowie die Trennung der Geſchlechter der Reckor⸗ und Cantorllaſſe ver⸗ 
bunden werden. Für die Errichtung einer neuen Schulklaſſe iſt theilweise 
ſchon geſorgt, da der vor mehreren Jahren verſtorbene Senator Worbs ſein 
in der Nähe der übrigen Schulgebäude befindliches Wohnhaus zum Schul⸗ 
locale reſp. zur Wohnung des Lehrers der hieſigen Stadt⸗Commune teſta⸗ 
mentariſch vermacht hat. Gegenwärtig beſteht das Lehrer⸗Perſonal aus einem 
Rector, einem Cantor und einem Adjuvanten, welche in 4 Klaſſen circa 280 
Kinder zu unterrichten haben. Allerdings wird die evangeliſche Schulgemeinde 
Opfer bringen müſſen, da die Zinſen des durch Legate und andere Geld⸗ 
beiträge gebildeten ſogenannten 3. Lehrerfonds zur Salarirung des Neuanzus 
ſtellenden nicht ausreichen, aber es werden gewiß die Väter der Stadt bereit 
ſein, die erforderlichen Zuſchüſſe zu bewilligen, um durch die anzuſtrebende 
Verbeſſerung der Schule bei Anſtellung einer neuen Lehrkraft der heran⸗ 
wachſenden Jugend größere Mittel zu gewähren, den weiten Weg durchs 
Leben mit Selbstvertrauen zu beſchreiten, trotzdem ſie das von der Stadt 
beanſpruchte Geſchenk von zweihundert Thalern zum Wegebau von hier 
nach Rabishau verweigert haben. — Alle dieſe Neueinrichtungen erfordern 
jedoch viele Vorarbeiten, zum Beiſpiel Eintheilung der Kinder in die Klaſſen, 
Anfertigung der Lectionspläne und deren Genehmigung durch die königliche 
Regierung, Feſtſtellung der Baulichkeiten in dem neuen Schulhauſe, ſowie Re⸗ 
gulirung der Gehalte, es ſcheint aber bis jetzt noch nichts derartiges in An⸗ 
ei genommen zu fein. Seitens der Schulen⸗Deputation fol zwar bereits 
m vorigen Jahre eine Vorlage eingereicht worden ſein, welches Schickſal der⸗ 
ſelben aber zu Theil geworden, iſt unbekannt geblieben. — Es wäre daher 
in der That zu wünſchen, daß man hierin endlich mehr Thätigkeit entwickelte. 


# Aus dem Rieſengebirge, 15. März. [Gewerbliches.] Einige 
Ortsvorſtände gehen bei der am Schluß jeden Jahres ſtattfindenden Aufnahme 
von Geſuchen um Wiederertheilung des Gewerbeſcheines zum Fortbetriebe des 
. von der irrigen Annahme aus, derjenige Holzhändler, der im 
abgelaufenen Jahre wegen Holzdiebſtahls zu einer Geld⸗ oder Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt worden, dürfe das Gewerbe im folgenden Jahre nicht 
betreiben, auch wenn im Erkenntniß weder der Verluſt der Ehrenrechte noch 
weniger der Verluſt des Rechts zum Gewerbebetriebe ausgeſprochen iſt. Sie 
haben in ſolchen Fällen die Aufnahme oder Weiterbeförderung der Anträge 
zurückgewieſen; ein Ortsgericht bat ſogar den trotzdem vom Landsrathsamt 
ausgefertigten Gewerbeſchein dem betreffenden Händler wieder abgefordert und 
an das Landrattsamt zurückgeſandt, auch der Ehefrau des Händlers die Auf⸗ 
nahme ihrer Gewerbe⸗Anmeldung verweigert. Den Händlern iſt dadurch oft 
bedeutender Schaden erwachſen. Da aber auch das Publikum — welches lei⸗ 
der zum größten Theil gendtbigt iſt, feinen Holzbedarf vom Händler zu be⸗ 
. — — unter dem beliebten Verfahren leidet, 5 dürfte wohl eine Belehrung 
eitens der vorgeſetzten Behörden recht nothwendig ſein. Vielleicht ge⸗ 
wäbrt hierzu das „Kreisblatt“ doch noch ein Plätzchen. Der Holzdieb⸗ 
ſtahl — oft nur verübt an einem zum Transport des Holzes über Felſen 
oder bodenloſe Wege höchſt nothwendigen Baumſtück oder an einigen zum Spal⸗ 
ten nöthigen Keilen — wird bei uns eigentlich nicht als eine ſehr grobe Ver: 
fündigung am wildwachſenden Eigenthum einer reichen Herrſchaft, oder gar 
als ein entehrendes Verbrechen betrachtet. Es giebt in den Ortſchaf ten, welche 
an oder in den Wäldern liegen, ſelten einen Bewohner, der nicht ſchon wegen 
Holzdiebſtahls beſtraft worden wäre. Wir kennen ſogar Gemeinde «Beamte, 
denen dieſes Malheur paſſirt iſt, die aber trotz alledem ihr Amt ungenirt 
weiter verwalten dürfen. Um ſo gerechter erſcheint alſo die gewünſchte Be⸗ 
lehrung. Dabei möchte auch einigen Gerichtsſchreibern einmal bemerklich ge⸗ 
macht werden, daß ſie rechtlich keine Gebühren, weder für die Aufnahme 
der Gewerbe - Anmeldungen noch für die Beſorgung der Gewerbeſcheine zu 
5 haben. Die Antragſteller müſſen an manchem Orte jedesmal 5 Sgr. 
ezahlen. 


e Schweidnitz, 17. März. 
Gewerbeverein.] Geſtern und vorgeſtern weilte ein höherer Beamter aus 
dem Finanzminiſterium in unſeren Mauern, um wegen der Uebergade des 
bisber dem Domänenfiscus gehörigen Feſtungs⸗Areals an den Magiſtrat zu 
verhandeln. Wie wir hören, erhält die Commune dieſes Terrain unter der 
Bedingung, daß binnen Jahresfriſt die 7 Thore abgebrochen, die Wallaräben 
an dieſen Stellen zugeſchüttet und die Straßen in grader Richtung, nach dem 
Stadt⸗Bebauungsplane, verlängert werden. Nach und nach ſollen die Gräben 
um die ganze Stadt herum ausgefüllt werden. — In der letzten Sitzung des 
Gewerbevereins hielt Herr Conrector Röſinger einen ſehr anziehenden Vor⸗ 
trag über die Seiden⸗Induſtrie der Alten, an den ſich eine Besprechung dieſes 
Induſtriezweiges knüpfte. Geſtern hatte ſich der Verein nach 3 1jährigem Ber 
ſtehen zu einem Vereinsfeſte in König's Hotel recht zahlreich verſammelt. 


Aus dem Eulengebirge, 15. März. [Zur Tageschronik] Der 
Abgeordnete Tweſten bat an ſeine Wähler ein Schreiben veröffentlicht, 
worin er zunächſt ſeinen Dank für das ihm bewieſene Vertrauen ſagt und 
erklärt, daß er das ehrenvolle Mandat mit Freuden angenommen habe, um 
in dem Reichstage des neuen deutſchen Bundes nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen für die politiſche Größe und Freiheit unſeres Vaterlandes zu wirken. 
— „Je vielfacher (ſchreibt Tweſten ferner) namentlich die ländlichen Kreiſe der 
öſtlichen Provinzen bei der jetzigen Wahl ihrer Vertreter von den früher be⸗ 
kundeten liberalen Grundſätzen abgegangen find, deſto mehr freut es mich, daß 
der Wahlkreis Reichenbach⸗Neurode der Sache der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchrittes treu geblieben ift, und ich ſpreche die zuverſichtliche Hoffnung aus, 
daß es mir gelingen wird, das ehrende Vertrauen, welches mir die Wähler 
in der Uebertragung des Mandats bewieſen haben, durch meine Thäligkeit 
im Reichstage zu erhalten und zu befeſtigen.“ — Jedenfalls hatten wir bei 
den Wablen zum Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Reichenbach⸗Waldenburg 
das Verdienſt für uns, den Stadtgerichtsrath Tweſten zum Abgeordneten zu 
wählen, als ihn fein früherer Wahlbezirk in Berlin aufgegeben hatte, weil er 
demjelben nicht radical genug erſchien. Heute wird man ſich 8 über⸗ 
zeugt haben, daß T. weder nach dieſer noch jener Seite ſich beugt, ſondern 
mit wahrem männlichem Muthe ſeinen Weg geht. — In einem Dorfe unſeres 
Kreiſes hat ſich jüngſt ein Kutſcher mit Hinterlaſſung don ſieben unmündigen 
Kindern, ein Mann dem aus feinem früheren vieljährigen Dienſt ſehr gute 
Zeugniſſe zur Seite ftanden, erhängt. — Die Freiburger Eiſenbahn⸗Direction 
hat ſich geneigt erklärt, auf die mit ſehr vielen Unterſchriften 3 Pe⸗ 
tition wegen Verlängerung der Giltigkeit von Tagesbillets einzugehen. — 
Wie in Ibdrer Zeitung ſchon berichtet, wird jetzt endlich die Realſchule in 
Reichenbach begründet werden. Wir verkennen keineswegs, daß unendliche 
Schwierigkeiten in dieſer Angelegenheit zu beſiegen waren, deren Ueberwälti⸗ 
gung lediglich der Opferbereitſchaft und Energie des Comite s in ſeiner Ma: 
jorität zuzuſchreiben iſt, aber wenn das, was man ſich über die neuere Ent: 
wickelung dieſer Angelegenheit erzählt, begründet ift, muß man ſich auch wun⸗ 
dern, wie künstlich die längft ersehnte Anftalt von der Begründung zurückge⸗ 
balten worden iſt. — Wie in dem Reichstage, iſt der Parkicularismus leider 
auch im Schooße von kleineren Corporationen genügend zu finden. Nun wir 
wollen boffen, daß er jetzt gründlich beſeitigt worden fein wird und nun Alles 
ji in dem Beſtreben einigen wird, die längſt als Beduürfniß gefühlte Real: 
chule entſtehen * laſſen. Man hofft, daß die neue Anftalt ſchon am 1. April 
1869 zum Schulgebrauch fertig ſein werde. Da in bieſiger Gegend 
Realſchule deſteht (die nächſten find in Breslau, Neiſſe und Landes 
überwiegend induſtrielle Bedeutung des Reichenbacher und Waldenburger 

treiſes aber gerade eine ſolche Anſtalt hier zum Bedürfniß macht, iſt gar 
nicht zu zweifeln, daß die Frequenz der Schule eine bedeutende ſein werde. 


r. Ramslau, 17. März. [Ein intereſſanter Criminalfall.) 
Der in Nr. 554 der boriährigen PA Zeitung bereits beſprochene inter⸗ 
eſſante Ctiminal⸗Rechtsfall iſt nunmehr in zweiter J \ 
gekommen. Ein Bauergutsbeſitzer aus hieſigem Kreiſe war durch das hieſige 
Gericht auf Grund $ 102 Straf⸗Geſ.⸗B., weil er den Papſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Religionsdiener beleidigt haben ſollte. zu 4 Wochen 
Gefängniß veruriheilt worden, während die Staatsanwaltſchaft eine ähnliche 
Strafe, jedoch auf Grund des § 135 des Str.⸗G.⸗B. und zwar wegen Be⸗ 

leidigung und Verſpottung eines Gegenſtandes, den die katholiſche 
Chriſtenheit in der Perſon des Papſtes verehre — beantragt hatte. Auf 
die von der Staatsanwaltſchaft erhobene Appellation iſt nunmehr das Ober⸗ 
gericht der Anſicht der Erſteren beigetreten, hat es bei dem Strafmaß bon 
4 Wochen belaſſen und in den Urtelsgründen ausgeführt, daß § 135 a. a. O. 
den Begriff der Verehrung auf kirchlichen Cultus nicht einſchränke, ſondern 
darunter ganz allgemein das auf religidſen Anſchauungen beruhende Gefühl 
der Hochachtung und 3 verſtehe. Daher ſei die Bibel, ſeien 
Kirchengebäude (etr. Goltdammer s Archiv, Bd. X., Seite 104, und Ober: 
Trib.⸗Urtel vom 1. März 1866) Gegenſtände der Verehrung im Sinne jener 


[Uebergabe der Feſtungswerke. — 


meinen kaum vermehrte 


njtanz zur Entſcheidung] W. 
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Beſtimmung, obgleich ein Cultus für ſie in keiner chriſtlichen Kirche beſtehe, 
und es müſſe offenbar in ern Meile auch der Papſt als ein Gegenſtand 
ſolcher Verehrung für die katholiſche Kirche angeſehen werden, denn er ſei 
nach katholiſcher Lehre Oberhaupt der geſammten katholiſchen Chriſten⸗ 
heit, Stellvertreter Gottes auf Erden, als ſolcher vor allen übrigen Menſchen 
mit ganz beſonderer Machtvollkommenheit ausgeſtattet (etr. Walter's Kirchen⸗ 
recht Bd. III. Cap. 1) und dadurch in ganz vorzüglicher Weiſe Gegenſtand 
der Hochachtung und Werthſchätzung ſeitens der Gläubigen, die auch durch 
ein auf alten Gebräuchen berubendes Ceremoniell beim Verkehr des Papſtes 
mit Anderen zum Ausdruck gelangten. Daß in der erwähnten Beſchimpfung 
des Papſtes durch den Angeklagten eine Verſpottung deſſelben als Oberhaupt 
der katboliſchen Kirche enthalten ſei, erhelle von ſelbſt (cfr. Erkenntniß des 
Ob.⸗Trib. v. 1. März 1866 in Oppenhof's Rechtsſpr. Bd. VII. S. 136). — 
Der Angeklagte wird ſich auch bei dieſem 2. Urtel nicht begnügen, ſondern 
ſeine Sache vor die 3. Inſtanz bringen. 


=ch= Oppeln, 17. Mä z. [Jubiläum.] Der heutige Tag, an welchem 
vor 25 Jahren der königl. Gymnaſial⸗Director Herr Dr. Aug uſt Stinner 
hierſelbſt in ſein gegenwärtiges Amt eingeführt worden iſt, war reich an Be⸗ 
weiſen bon Verehrung, Liebe und Dankbarkeit, welche dem um das bhieſige 
Gymnaſium hochverdienten Jubilar von nah und fern dargebracht wurden. 
Am Vorabend überreichte eine aus Schülern aller Klaſſen beſtehende Depu⸗ 
tation dem Herrn Jubilar nach dem von einem Ober⸗Primaner gedichteten und 
vorgetragenen lateiniſchen Gratulations⸗Carmen ein werthvolles Silbergeſchenk. 
Der Jubilar folgte demnächſt der Einladung der Schüler zu der im Saale 
des Rathhauſes veranſtalteten Aufführung der „Antigone“ von Sophokles, 
welche mit gütiger Unterſtützung mehrerer hieſiger Damen und Herren in 
einer des Meiſterwerkes würdigen Weiſe vor ſich ging. — Am heutigen Feſt⸗ 
tage eröffnete die Reihe der Glückwünſchenden das Lehrer⸗Collegium des 
Gymnaſtums, deſſen älteſtes Mitglied, Oberlehrer Dr. Ochmann, eine ſinnige 
und zu Herzen gehende Anrede hielt und dem Herrn Jubilar die ihm von 
dem Collegium zum Andenken des Tages gewidmete Feſtſchrift überreichte. 
Dieſelbe enthält nächſt einem lateiniſchen Gratulations⸗Carmen vom Oberlehrer 
Dr. Kayßler folgende Abhandlungen: „De probo artifice latino“ vom Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Wentzel, „Einige Worte zu der Frage nach dem Naturſinn 
der Alten“ vom Oberlehrer Dr, Ochmann und „Ueber Franz Pfeiffers Ver⸗ 
ſuch, den Kürenberger als den Dichter der Nibelungen zu erweiſe.n“ vom Dr. 
Zupitza und ift von der Raabe'ſchen Officin in trefflicher Ausstattung gedruckt. 
ie Lehrer geleiteten hierauf den Herrn Jubilar nach der Gymnaſialkirche, in 
welcher dem wichtigen Tage durch ein feierliches Hochamt und Tedeum die 
kirchliche Weihe verliehen ward, und begleiteten denſelben nach dem Gottes⸗ 
dienſt wieder in ſeine Behauſung. So weit waren die Erweiſungen auf die 
Beziehungen des Herrn Directors zu ſeinem Berufe, ſeinen Collegen und 
jetzigen Schülern beſchränkt. Doch auch aus weiteren Kreiſen wurden dem 
Jubilar Beweiſe der innigiten Theilnahme. Ein Comite hatte ſich feiner Zeit 
ebildet und beſchloſſen, aus Beiträgen ein Stivendium für arme und würdige 
chüler des hieſigen Gymnafiums unter dem Namen „Stinner⸗Stipendium“ 
zu gründen. In Folge des ergangenen Aufrufes waren denn bis heute 
700 Thlr. aufgekommen. Die hierüber ausgefertigte Stiftungsurkunde 
überbrachte Vormittags 11 Uhr das Comite, an deſſen Spitze Regierungs⸗ 
Präſident Dr. von Viebahn die. Anſprache hielt, der hohen Verdienſte 
des Herrn Jubilars gedenkend und den Anlaß und Zweck der Stiftung dar⸗ 
legend, wonächſt Erzprieſter Porſch die Urkunde vorlas, auch dem Geſeierten 
ein Album mit den von vielen Stiftern des Stipendiums eingeſendeten Photo⸗ 
raphien übergeben wurde. Sichtlich von tiefer Ane ee dankte der 
pe Jubilar für dieſe feinem Herzen wohlthuenden Veranſtaltungen des 
Comite's, aus deſſen Mitte Kreisgerichtsdirector v. Schmid die Gratulation 
der Mitglieder und Beamten des hieſigen Kreisgerichts und Erzprieſter 
Porſch ein Gratulationsſchreiben Sr. fürftliben Gnaden des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs überbrachte. Es folgte das hieſige Offiziercorps, Deputationen der 
ſtädtiſchen Behörden, der Philomatie, ſo wie viele Einzeln⸗Gratulanten. 
Aber nicht nur die Einheimiſchen hatte es gedrängt, dem Gefeierten an ſeinem 
Ebrentage zu nahen, auch bon auswärts waren mehrfach ſeitens einzelner 
Freunde und Verehrer, ſowie von Corporatienen herzliche Glückwünſche ein⸗ 
getroffen, von denen wir, ſo weit uns dieſelben bekannt geworden ſind, der 
Gratulationen der köͤnigl. katholiſchen Gymnaſien zu Neiſſe (Überbracht vom 
Dr. Lariſch), Breslau, und Groß⸗Glogau und der ehemaligen zur Zeit 
im Alumnat zu Breslau befindlichen Schüler erwähnen. Ja lb einzelne 
frühere Schüler waren in treuer Anhänglichkeit aus der Ferne herbeigeeilt, 
um ihre Glückwünſche perſönlich darzubringen. — Mit dieſen Gratulationen 
endete die officielle Feier des Feſttages, da der Herr Jubilar aus triftigen 
Gründen den Wunſch hatte erkennen laſſen, es möchte don dem beabſichtigten 
Diner abgeſehen werden. — Wir aber ſchließen mit dem aufrichtigen Wunsche, 
daß es der Vorſehung gefallen möge, unſern verehrten Mitbürger, den ge⸗ 
wiſſenhaſten und gelehrten Leiter der hieſigen höheren Bildungsanſtalt der⸗ 
ſelben noch recht lange in ſeitheriger ſegensreicher Thatkraft zu erhalten und 
ihn den Lohn genießen zu laſſen, welchen das Bewußtſein treueſter Pflicht: 
erfüllung und die Wahrnehmung der erreichten ſchönen Erfolge gewähren. 
Wr rr 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. März. [Producten⸗ Wochenbericht der ſandwirth⸗ 
ſchaftl. Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel⸗ Handlung 
Benno Milch.] Wir hatten in der verg. Woche ſehr wechſelnde Witterung, 
erſt Regen bei Weſtwind, dann Froſt, der ſich bis auf 5—6 Grad ſteigerte, 
hierauf ſchlug der Wind nach Südoſt und dann nach Süden um, demzufolge 
trat Schneewrtier ein und zuletzt wieder ſchönes Wetter bei Oſtwind. Wenn ſich 
durch dieſe Witterungsverhältniſſe auch nachrerade ein nachtheiliger Einfluß 
auf den Saatenſtand nicht abſolut behaupten läßt, ſo iſt derſelbe jedoch an⸗ 
aethan, mannigfache Bedenken zu erregen, die ſich auch vereinzelt geltend 
machen. 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des bieſigen Platzes war an ein- 
zelnen Tagen der verg. Woche unter dem Einfluſſe der Witerung und der 
mehr oder minder en Angebote belebter, zeigte jedoch im Allge⸗ 

eachtung. 

Der Waſſerſtand der Oder bleibt der Sch fffahrt nünftig und da weniger 
Shifisraum als Ladungen vorhanden ift, fteigerten ſich die Frachten, bezahlt 
wurde r. 2150 Pfund Getreide nach Stettin 24—2% Thlr., nach Berlin 
2%—2% Thlr., nach Magdeburg und Hamburg 4½ 4% Thlr,, für Zint 


5 . pr. Ctr. 

Weizen wurde wie zeither nur beſchränkt an den Markt gebracht und 
ſcheinen in der That die Beſtände in der erſten Hand we ſentlich zuſammen⸗ 
gerückt zu ſein, ſonach konnten ſich Preiſe vollkommen gut behaupten. Am 
heutigen Markte wurde bei belebter en insbeſondere für gelben 75 
pr. 84 Pfd. weißer 82—90 bis 96 Sgr., gelber 82—89—95 Sgr., ſeinſter 
über Notiz bezahlt, pr. März 72% Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen 
erfuhr im Laufe der verg. Woche nur unweſentliche Preisſchwankungen, die 
theils von der Witterung, theils von der Zufuhr bedingt wurden, letztere 
bleibt zumeiſt beſchränkt, jo daß die bieſigen Lagerbeſtände ſich belanglos er⸗ 
halten. Am heutigen Markte galt bei feiterer Stimmung pr. 84 Pfd. 66.— 
70 Sgr., feinſter 71 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel zeigten ſich ziemlich 
dieſelden Preisbewegungen, jedoch mit vorherrſchender Tendenz zu Hauſſe, bei 
der der laufende Monat bis 2 Thlr. über den Schluß preis der Vorwoche ber 
zahlt wurde. An der heutigen Börſe zeigten ſich Terminpreiſe ſchwach be 
hauptet, notirt wurde pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 54 Thlr. Gld., März: 
April 537 Tolr. Br., April⸗Mai u. Mar Juni 52747, Thir. bez, 
Juni⸗Jull 53 Thlr. bez. u. Br. — Mehl war bei ruhigem Geſchaſtsberlehr 
ohne demerkenswerthe Preisänderung, wir notiren pr. Centner unverſteuert 
Weizen⸗ I. 445% Thlr., Roggen: I. 44. Thlr., Hausbacken⸗ 34 — 
31%, Thlr., Roggen⸗Futtermehl 45—47 Sgr., Weizenſchalen 35 bis 36 Sgr. 
pr, Ctur. — Gerſte fand an einzelnen Tagen etwas beſſere Frage, die je: 
doch auf Preisſtand wenig influirte. Wir notiren heute bei ruhiger Kaufluſt 

r. 74 Pfd. loco 48—54— 58 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 50% Thlr. 
r. — Hafer blieb bei höheren Forderungen gut gefragt, wir notiren pr. 
50 Pfund loco 32 —35 Sgr., per 2000 Pfund pr. diejen Monat 45 Thlr. G. 
ülſenfrüchte blieben viel eitig angeboten, aber wenig beachtet. Wir 
notiren Kocherbſen pr. 90 Pfd. 66 Sgr., Futtererbſen 54—57 Sgr. 
iden offerirt, pr. 90 Pfd. a 53 —62 Sgr. Linſen kleine 90 —120 Sgr., 
. böhmiſche 6—6½ Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 70—90 Sgr. 
upinen blieben reichlich angeboten, pr. 90 Pfd. gelbe 40—46 Sgr., blaue 40 
— Sr. Buchweizen ſchwach beachtet, wurde vereinzelt mit 52—56 Sgr. 
Pfd. bezahlt. Hirſe, roher 45—48 Sgr. pr. 84 Pfe., gemahlener 
7 * 17 
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feine 18—19% Thlr. per Centner, extrafeine über Notiz bezahlt. — Schwe⸗ 


diſche Kleeſaat gefragt, feine Waare fehlte gänzlich, auch war mittlere nur 
ſebr ſpärlich offerirt, und iſt 40—53 Thlr. pr. Ctnr. zu notiren. — Timo⸗ 
thee bei feſter Haltung, à 11—12% Thlr. pr. Eine. — Wegebreit matt 


und offerirt & 5-7 Thlr. pr. Ctr. 
Delfaaten fanden unter dem Le der ee N 
. 


Beachtung und waren Preiſe ſteigend. Wir notiren per 150 
Winterraps ſchleſ. 196—210 Sgr., galiziſcher 176—196 Sgr., 

172—192 Sgr., Sommerrübſen 150—170 Sgr., Leindotter 148 — 160 Sgr. 
bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. März 97 Thlr. Br. — Senf wurde je nach Qua⸗ 
lität mit 4—5 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. — Hanfſamen 43—46 Sgr. pr. 60 Pfd. 
— Schlaglein blieb bei höhern Forderungen ferner gut gefragt und Preiſe 
ſteigend, wir notiren pr. 150 Pfd. 6-6%—7 Thlr. Saatlein 8—9 Thlr. — 
Napskuchen wurde vermehrt beachtet und dementſprechend beſſer bezahlt, wir 
notiren 50—52 Sgr. pr. Centner. Leinkuchen 78—80 Sgr. pr, Centner. 

Nüböl ſchien ſich unter dem Einfluſſe der Witterung aus feiner Lethargie 
herausreißen zu wollen, was ihm jedoch kaum gelang, nur Herbſt⸗Lieferung 
fand eigentlich vermehrte Beachtung und erzielte höheren Preisſtand. An der 
beutigen Börſe galt pr. 100 Pfd. loco 11 Thlr. Br., pr. dieſen Monat 
10% Thlr. bez., März⸗April 10% Thlr. Br., 

Sept.⸗Oct. 11% Thlr. bez. u. Gld., 

Spiritus zeigte ſich in verg. Woche zumeiſt geſchäftslos, die Zufuhren 
behielten ven zeitherigen Umfang, der Abzug fehlte jedoch gänzlich, da die 
Trieſter Preiſe auch nicht entfernte Chancen für den Export gewähren. Für 
Herbſttermine 1 5 ſich in dieſer Woche 1 Verkaufsluſt, die gegen⸗ 
über der anfänglichen Frage überwiegend blieb. Unſere Brennereien ſind bei 
dem anhaltend winterlichen Wetter noch zumeiſt im Betriebe, wodurch die 
Vorräthe andauernd vermehrt werden. Vom Preisſtande haben wir keine 
bemerkenswerthe Aenderung zu berichten. Die heutige Börſe war ohne Ge⸗ 
ſchäft, notirt wurde pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 16% Thlr. Gld., 
a Br., pr. dieſen Monat 16% Thlr. Br., März⸗April u. April⸗Mai 16% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 16% Thlr. Br. 


pr. März 10% Thlr. bezahlt, März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mat 11 Thlr. 
Br, 109% Wir. Gd. Mal⸗Junt 11 Thlr. b. na & 
Auguſt —, September⸗October 11% 


arten auf 6% Thlr. gehalten. 
Die een. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. März. In der heutigen Sitzung des Reichstages 
begann die Debatte über Artikel 1 der Verfaſſung. 16 Nedner waren 
für, 12 Redner gegen den Artikel eingeſchrieben. Abg. Kantak 
proteſtirt Namens der Polen gegen die Einverleibung ehemals pri. 
niſcher Landestheile in den norddeutſchen Bund. Graf Bismarck 
hebt zunächſt hervor, daß auch die polniſchen Abgeordneten von der 
Mehrzahl der Wähler nur ein Mandat für die Gründung des nord⸗ 
deutſchen Bundes empfangen haben. Der Proteſt des Abg. Kantak 
ſei auch nicht gegen den norddeutſchen Bund, ſondern gegen die Ein⸗ 
beit Preußens gerichtet. Hierzu wäre aber die rechte Zeit bei der Be⸗ 
gründung der preußiſchen Verſaſſung geweſen. Der Miniſterpräſteeut 
beſtreitet ferner, daß die Erheber des Proteſtes von den Wähler⸗ 
ſchaften zu dem Proteſte legitimirt waren. Die Mehrzahl der preu⸗ 
ßiſch⸗polniſchen Bevölkerung ſei mit ihren Zuſtänden zufrieden, nament⸗ 
lich die Bauern, welche ſich nie von Adel und Geiſtlichkeit zu Auf 
ſtänden verführen ließen und in den letzten Kriegen in Dänemark und 
Böhmen als Soldaten ihre Hingebung für Preußen bethätigten. 

Graf Bismarck verlieſt darauf Einzelnes aus einem Berichte des 
Oberpräſidenten von Poſen, woraus bervorgeht, daß Geiſtliche denen, 
die deutſch wählen würden, die Abſolution zu verweigern drohten. 
Es fei Zeit, daß die höhere Geiſtlichkeit ihre Pflicht thue. Auf die 
Geſchichte Polens eingehend, weiſt Graf Bismarck nach, daß auch die 
Polen nur mächtig geweſen ſeien, ſo lange ihr Säbel ſtark war, und 
daß auch ſie das Eroberungsrecht oft ausgeübt haben. An eine 
MWiederherftellung des ehemaligen Polens ſei nicht zu denken, zumal 
ein großer Theil der ehemals polniſchen Bevölkerung davon nichts 
wiſſen wolle. Graf Bismarck fordert ſchließlich die polniſchen Abgeord⸗ 
neten auf, ehrlich mit Norddeutſchland Hand in Hand zu gehen, man 
nehme fie mit Freuden auf. 

Abg. Sänger greift den Proteſt an; Abg. v. Niegolewski 
vertheidigt denſelben. 

Gegenüber dem Proteſt des Abg. Kryger (Namens der Dänen) 
gegen die Einverleibung Nordſchleswigs erklärt Graf Bismarck 
unter Zurückweiſung des Proteſtes: die Verhandlungen über die Grenz⸗ 
regulirung ſeien vorbehalten. Nur der Kaiſer von Oeſterreich habe 
ein vertragsmäßiges Recht, die Abſtimmung in Nordſchleswig zu ver⸗ 
langen. Für den Beſtand der Macht Preußens ſei es unerheblich, ob 
einige däniſch redende Schleswiger Preußen oder Dänemark angehören. 
Die Grenzlinie werde nur nach dem Intereſſe Preußens gezogen wer⸗ 
den. Wir wollen Düppel nicht zum zweiten Male erobern. Der ab⸗ 
zutretende Theil werde jedenfalls kleiner fein, als man in Kopen 
hagen denke. 

Mit dem Zuſtandekommen des norddeutſchen Bundes könne nicht 
gewartet werden, bis mit Oeſterreich die Auseinanderſetzung über die 
Schuldenlaſt der Herzogthümer ſtattgefunden habe. 

Abg. Francke: Der Proteſt gehöre vor den preußiſchen Landtag. 

Abg. Schraps will in dem Verfaſſungsentwurſe die Verhaltniſſe 
Luxemburgs und Limburgs erwähnt haben. 

Graf Bismarck freut ſich, der obſurden Verdächtigung, die durch 
die Preſſe vorbreitet ſei, daß Preußen Holland bedroht habe, entge⸗ 
gentreten zu können. Wegen Luxemburgs, das ſich vor dem Ausbruche 
des Krieges unſeren Gegnern angeſchloſſen, habe eine kurze Aus. 
einanderſetzung mit Holland ſtattgefunden; es ſei vereinbart worden, 
keine Feindſeligkeiten zu begehen. Die Luxemburger wollten nicht 
dem norddeutſchen Bunde angehören. Limburg wünſchte ebenfalls 
nicht einzutreten, wir werden keinen Druck ausüben. 

Abg. v. Carlowitz vertheidigt ſeine Amendements, bedauert den 
Verluſt Luxemburgs und befürchtet, Süddeutſchland konnte ſich mit 
dem Auslande verbünden. 

Graf Bismarck weiſt das Schreckbild eines Bundes] zwiſchen 
Süddeutſchland und dem Auslande zurück. Die Beziehungen Süd⸗ 
deutſchlands ſeien vertragsmäßig verbürgt (Hört); die Aufnahme 
Luxemburgs in den norddeutſchen Bund hätte eine europäifche Frage 
heraufbeſchworen. Ob Weiteres erfolgt wäre, ſei fraglich. 


(dafür ſtimmen nur die Dänen, die Polen und der Abg. v. Mallinck⸗ 
rodt). Die Amendements des Abg. v. Carlowitz werden mit 143 


boch⸗J Stimmen gegen 113 Stimmen abgelehnt, (dagegen ſtimmen die Con f 
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April⸗Mai 11 Thlr. Br., % G., 


Bei der Abſtimmung werden die däniſchen Amendements abgelehnt, 
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ſervativen, die Freiconſervativen und das Centrum, ſowie die Polen 
und die Minifter). Hierauf wird Artikel 1 der Verfaſſung mit gro» 
fer Majorität angenommen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 18. März. Der vormalige preußiſche Geſandte in Kaſſel, 
General v. Röder, iſt zum Geſandten in der Schweiz ernannt worden. 
Wie die „N. Pr. Ztg.“ erfährt, verlautet, der Negierungs⸗Prä ſi⸗ 
dent Graf Zedlitz in Liegnitz werde am 1. Juli aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſeinen Abſchied nehmen. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 18. März. Die „Börſen⸗Zeitung“ meldet, daß der 
Verkauf der Moskau -Petersburger Eiſenbahn varläuſig von Seiten 
der Negierung aufgegeben ſei. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 17. März. Man verſichert, der Papſt geſtattet den 
italteniſchen Truppen, den Kirchenſtaat behufs der Bekämpfung des 
Käuberweſens zu betreten. Die Ultramontanen ſind deshalb ver 
ſtimmt. (Wolff's T. B.) 
London, 18. März. Irland iſt ruhig. (Wolf's T. B.) 
amburg, 18. März. Nach einem Telegramm der „Börſenhalle“ 
—.— — 23. Februar ee die Geſammtabladungen 90,900 
Sack; davon nach der Elbe und dem Canal 7000, nach der Oſtſee 
10,100, nach Nordamerika 41,100 Sack. Vorrath unverändert, Preis 
200. Wechſel auf London %, Fracht 4 Sh. höher. Die Santos: 
Abladungen betragen 13,500 Sack. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. März, Nachm. 2 Uhr. N e.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 148. Breslau s Freiburger 137%. Neiſſe⸗ Brieger 100. 
Koiel-Operbera 55%. Galizier 86%. Köln» Minden 142%, Lombarden 
110, Mainz⸗Ludwigsbafen 128%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbabn 81%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 187%, Oeſterr. Staatsbahn 109%. Oppeln⸗Tarnowitz 
73%. Rbeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 6371. Darmſtädter Credit 80%. 
Minerva 37%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 72%. Schleſiſcher Bankverein 115. 
proc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 100%. 1 oc. 
Staatsſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anleihe 61. 
1860er Looſe 67%. 1864er Looſe 42%. Italien. Anleihe 53%. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 86%. Ruſſ. Banknoten 80%. Oeſterr. 
Banknoten 79. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schaßtzobligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
99, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. —. Schleſiſche Rentenbriefe 92%. 
Poſener Freditſcheine 83%. — Fonds feſt, Actien matter. Oeſterreichiſches 
am Schluſſe gefragt. 

Berlin, 18. März. [Preuß, Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 79,601,000. 
Papiergeld 2,736,000. Portefeuille 39,047,000. Lombardbeſtände 13,869,000. 
Staats papiere 15,267,000. Notenumlauf 117,302,000. Depoſiten 19,45 1,000. 


Guthaben 2,435,000. 

Wien, 18. März [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 25. 
National⸗Anlehen 70, 60. 1860er Looſe 86, 30, 1864er Lopſe 79, 90, Eredit⸗ 
Actien 186, —. Nordbahn 163, —. Galtzier 218, —. Böhmiſche Weſtbabn 
155, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 210, 10. Lomb. Eiſenbahn 209, 75. 
London 128, 60. Paris 51, —. Hamburg 95, 25. Kaſſenſcheine 189, 50. 


Berlin, 18. März. Roggen: höher. März 55%, . en —, April⸗ 


Mai 54%, Juli⸗Auguſt 52. — Rüböl: hoher. April⸗Mai 11%, Sept. 
October Page Spiritus: beſſer. März 16%, März⸗April 16%, April⸗ 
Mai 161%,, Juli⸗Auguſt 17 (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 18. Alan. [Tel. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſter, pro Frühjahr 1 ai⸗Juni 85%. — Roggen feiter, pi 
Frühialr 53%. Mai⸗Junt 53%. Juni⸗Juli 54. — Gerſte geihäftslos, 


nes IE = 


— — — — — — — — 
— Breslau, 18. März. [Der Zug aus Wien] hat den Anſchluß 
an den Schnellzug nach Berlin nicht erreicht. 


Inſerate. 


Bezirks⸗Verein 
für den öſtlichen Theil der inneren Stadt 


erſammlung im Caſino, Meuegafje Nr. 8, am Dinstag den 

10. Nerz, Abends 7% Uhr. W baben Zutritt, d 
Tagesordnung: 1) Vekeinsgeſchäftliche Mittheilungen; 2) Wit un 
Gewerbe⸗Schulen für Breslau. [3415] 


„% u See, ˙ ͤ . 
Verein der 7 ſüdöſtlichen Vorſtadts⸗Bezirke 48—52a. 
Schweidni er ee Mauritius, Barmh. Brd.«, Vorwerk⸗ 

Mittwoch, 20. März, Abends 8 Uhr, Friedrichs Local, Mauritius⸗Platz 4. 
Tages-Ordnung: Petition an die ſtädt. Behörden, die Einquartierungslaſt 

betreffend, für Hausbeſitzer wie Miether von großem Intereſſe. 
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Als Vermüß empfehlen fi: [3430] 


5 nt entawer. eute 
entawer, geb. ; 
Theophila . Heimann 


früh 7% Un 


obungs⸗Anzeige. 
Die eng mae Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Paul Brann hier zeige 
ich hierdurch Freunden und Banne 


bar aun, Vortle März 1867 
re D N 2 rt . 
Verw. Philippi e Treuenfels, geb. Heilberg. 
Clara Treuenfels, 
Paul Brann, 
Verlobte. 


. 
Die Verlobung unserer Tochter Pauline 
zuit 1 Königlichen r im 
1, Schlesischen Grenadier-Regiment Nr, . 
Herrn Mortimer von Johnston, bechren wir] nach langen Leiden 
uns hierdurch anzuzeigen. [3417] 
Freiburg, den 17. März 1867. 
Gustav von Kramsta, 


Brilka anzuzeigen. 
Breslau, den 17. 


vollendeten 69. Lebensjahre. 


unſerer Tochter Henriette mit dem Kaufmann 
Herrn Adolph 


hemke aus Liegnitz hierdurch 
ergebenſt an. 3420] 


archwitz, den 18. März 1867. 
es, A. Hannes und Frau. 


Freunden und Bekannten 


Breslau, den 17. 


_— 9 | Teauerhaus: Kleine-Tauenzienſtraße 2. eudenberg in Berlin, Hrn. Wilh. Kuh daf, 
. — geb. 5 — — 3 Uhr. 5 an: Wah den 9 Saen 0 Mein: e 1 de zum Ben 3 ea cht ensw erth ! 
Todes e. t i 0 on efindet ſich vom 1. . J. . N 
Neiſſe N SR Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied ſanft unfer Ted ee 5 Hirſchberg in Bers jab am Königsplatz, Ecke der Beulen: und] Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
1 den 17. März. guter Gatte, Vater, Schwiegervater und Groß⸗ lin, Frau Louiſe Nolte, geb. Kreſſin, daſ., | Ritolai-Strake. [3452] gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
N . — vater Andreas Mixa, in feinem 62. Lebens⸗ verw. Henriette Wendt, geb. Baganz, daſ. Bis zum 1. April werden Anmeldungen ent: | Schwächezuſtände der Harnblaſe und Geſchlechts⸗ 
i ern 18423] jahre. 1 4 FFF gegen erg weg Holzgaſſe 1 b., der 7 — Be elena. * u 
us Spincke. wi eſe : alten Wa enüber. in des Unterzei . 
> Smilie Spineke, geb. Baensch. buen dee kersiihenen. Börsen - Hr änzchen:| Breslau, den 18, März 1867. ur Specalartt Dr, Kicchboſfer 
Breslau, den 18. März 1867, Malapane, den 16. März 1867. [3451] Sonntag, den 24. März. Angelica Franklin. in Kappel bei St. Gallen (Schweiz), 
N 5 er Bi ki BE | . 


| 


ge 


Bierhalle, 


Eingang Biſchofsſtr. 45 u. Mäntlergaffe 15. 


gute Küche (zu jeder Tageszeit 
geſorgt. 


empfiehlt ihre vorzüglichen 
und Tagesblätter und die eleganten 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
8 t wurde meine liebe 
Frau Alwine, geb. Sembray, von einem 
munteren Mädchen glücklich entdunden. 
Freiburg i. Schl., den 17. März 1867. 
[3436] Carl Frey jun. 


Das untrrzeichnete Corps erfüllt hiermit die 
traurige Pflicht, das am 16. März 
erfolgte Ableben ſeines 
. 821 Mitgliedes, des Kgl. Stabsarztes Dr. 


März 1867. 


Diefe Trauer: Schultze mit 
kunde widmen ſchmerzerfüllt teilnehmenden 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
März 1867. 


„ 
Prophetiſcher Vortrag, 
nach Matth. 25, 31—46: Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in 


aller feiner Herrlichkeit u. ſ. w., im Saale des Caſino, Neue Gaſſe Nr. 8, 
eine Treppe, Dinstag 6 Uhr Abends. v. Coelln. 


Meinen geehrten Patienten zur Nachricht, dass, ich vom 1. April 

ab für einige Tage in Breslau in meinem bekannten Absteigequartier 

zu consultiren sein werde. [3069] 
Anmeldungen zu Tampons und Plombirungen erbitte ich 

möglichst zeitig. 

(Eine Stellvertretung durch einen meiner Assistenten findet 


nicht statt.) 
Dr. Block, pract. Zahnarzt, 


Berlin, Unter den Linden 54 u, 55, 


Neue Taſchen 
vom 1. April ab 


Syrechſtunden: Vormittag 


Caisse Paternelle. 


Lebens-, Aussteuer- und Renten-Versiche- 
rungs-Gesellschaft. 


Bestehend in Paris seit 1841, 
Grund- Capital: & Millionen Francs. 


Die Caisse Paternelle übernimmt gegen verhältnismässig billige Prämien 
alle Versicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens- wie auf 
den Todesfall. / [2968] 

Bei der Aussteuer- Versicherung können Kinder vom Isten bis zum 
10. Lebensjahre eingeschrieben und die Beträge der Einzahlungen von 
den Subseribenten selbst bestimmt werden. 


Zahl der eingeschriebenen Kinder: 
Hunderttausend mit hundertachtzig Millionen Fres. 
Zahl der versicherten Personen : 
Achtundzwanzigtausend mit fünfundzwanzig Millionen Fres. 
Prospecte,. sowie jede gewünschte Auskunft ertheilt die 
General-Agentur für Schlesien: 
Carl John, Schmiedebrücke Nr. 67. 


„ Tüchtige Agenten werden unter den vortheilhaftesten Be- 
dingungen angestellt, 


A. Weberbauer's Brauerei. 


1 


Der Ausſchank des Vock⸗ 
Ta Bieres hat begonnen. ee 


Wilh. Doma. 


Am heutigen Tage eröffne ich in meinen nach der Mänt⸗ 
Iergafte gelegenen eleganten Räumlich keiten eine neu ein: 
tete 130811 


Für vorzügliches echtes, ſowie Hiefiges Bairiſch und 
à la carte) iſt beſtens 


C. Mosler. 
Die Caſino⸗Reſtauration, Neue Gaſſe Nr. 8 


Biere, Groggs, Spei en, Billards, Journale 
Ei. * für Gelellenften. 


2498 J. F. A. Menzel. 


Auf die Anzeige des Herrn Seifenſieder 
Ludwig hierſelbſt (Nr. 868) muſſen wir ers 
widern, daß die unſererſeits allerdings über⸗ 
eilt geſchloſſene Verlobung unjerer Tochter 
Emilie mit dem Herrn L. mit Rückſicht auf 
deſſen erſt ſpäter genauer bekannt gewordene 
Verhältniſſe unſererſeits wieder aufgehoben 
waza 5 tenberg, den 16. März 1867 

oln.⸗Wartenberg, „März ; 
[898] W. Kallinke und Frau. 


bur 


weiten 


Heute früh 744 Uhr entſchlief ſanft 


e Gatte, Vater, Großvater und 
chwiegervater, der Rentier Joh. Heinr. 
Ferd. Calmus im 61. Lebensjahre. 
Dieſe Traueranzeige widmen allen lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 15. März 1867. 


üb 4 Uhr 


18422 Robinſon.) 


[3439] 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 19, Er 
ment. Drit es Gajtipiel des Hrn. Theodor 
Lobe, yo Sn Theater zu St. Peters⸗ 
„„De 
Luſſpiel in 3 Akten von Roderich Benedix. 
(Schummrich, Herr Lobe.) 
n Male: „Berlin wird Weltſtadt.“ 
Zuftipiel mit Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch. 
Muſik von Bial. (Doucet, Hr. Lobe.) 
Mittwoch, den 20. März. 46. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement bon 60 Vorſtellungen. 
er Bei Preiſen. 
nach kurzen, ſchweren Bu unſer innig⸗ ae Dad Asminde Übrich, vom kgl. 
heater in Hannover, der 
Lundh, vom Hoftheater in 
des Hrn. Nobinſon. Zum vierzehnten Male: 
„Die Afrikauerin.“ Große Oper in 5 Akten 
343 von G. Meyerbeer. 
3421] ans, Frau Röske⸗Lundh. 


— — — —¼½:-¼ — — 
Dinstag, den 19, März, Abends 7½ Uhr, 


gene, Schöne, Angebetete! 
ie iſt's bekommen? 
Hoffentlich gut und unbemerkt!? 


Dieſer Offerte 
gebührt Aufmerkſamkeit. 


Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: 
Ae gut geglättetes Briefpapier (groß Be) .. Thlr. 1. 20. —. 
* 2 * 8 


(Hein Format). —. 20. —. 
n : Eoncept-Papier --.-..200... „1. 10. —. 
1 5 Kanzlets-Papier-»---.---.... „ 2. —.— 
200 St. weiße Couverts in beſter Qualität, à 10 Sgr. —. 20. —. 
1 Pfd. gewöhnliches Brief⸗Siegellac k. „. 7. 6. 
1 Pfd. feines Brief⸗Siegellac „ —. 15. —. 
1 Gros (12 Dpd.) Schulfederrrn „ V. 5. —. 
1 Gros engliſche Stahlfedeern „ —. 10. — 
12 Stück feine Feder haltern „ —. 5.—. 
12 Stück gute Bleifedeern . . 7. 6. 


g f Summa Thlr. 8. —. —. 
Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thlrn. gewähre 
ich einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Thlr. Die Hälfte davon 
im Betrage von 4 Thlrn. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr. und bei Entnahme des aten Theiles im Betrage bon 2 Thlrn. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 

Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
(auf Ihren Brief vom 12,/2. 67) verſandt. [3073] 


J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 


Nach vierjährigen ſchweren Leiden das rechte 
Mittel gefunden. 


Am 22. Dezember 1866 richtete ein ſehr ſchwer Leidender an Herrn Hof⸗ 


lieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, ein Schreiben, 
in welchem recht prägnant die Wichtigkeit eines Heilnahrungsmittels — wohl 
vorzugsweiſe das Hoff ſche Malzertract⸗Geſundheitsbier, von dem nur die Rede 
iſt — in gewiſſen Krankheitszuſtänden jedem Nachdenkenden klar wird. Wir 
eitiren daraus nur das Hierhergehörige. „Berlin, 22. Dezember 1866, 
Wenn man nach vierjährigen ſchweren Leiden endlich ein Mittel gefunden zu 
haben glaubt, welches Einem Leben und Geſundheit wiederzugeben berfpridk, 
jo wendet man Alles an, um es zu gebrauchen. Vor vier Jahren erkrankte 
ich an der Nierenentzündung, in deren Folge eine Anſchwellung am mn 
Körper bis heute geblieben iſt, welche nach dem Ausſpruch der Herren Aerzte 
hektiſch iſt. —— — Ich brauchte viele Euren vergeblich. — — Unter dieſer 
boffnungsloſen Ausſicht gefellte ſich auch noch ein hektiſcher Huſen. — Im 
October d. J. gebrauchte meine Schweſter Ihr vorzügliches Malzbier mit 
boͤchſt erfreulichem Erfolge, worauf auch ich mich entschloß, daſſelde zu ger 
brauchen, und was mir bisher kein anderes Mittel zu verſchaffen vermochte, 
das bewirkte Ihr vorzügliches Fabrikat, nämlich: Wiederbelebung meiner 
entſchwundenen Kräfte und Beſchaffung neuer geſunder Säfte, 
Julius Roſchow, Joachimsſtr. 6.“ — Wir fügen dieſem Schreiben noch fol⸗ 
gende bei, die nicht minder den Hoff'ſchen Malzfabrikaten, als den Wieder⸗ 
bringern ihrer Geſundheit, huldigen. — Cölſa bei Uebigau, 29. Dez. 1866. 
Schon gleich nach Pfingſten erkrankte meine Frau und ward jo elend, daß fie 
kaum noch gehen konnte ꝛc. Ihr weltberühmtes Malzextract⸗Geſundheitsbier 
hat in Wahrheit Wunder gethan, meine Frau verſpürt ſchon jetzt (nach kurzem 
Gebrauch) deſſen wohlthuende Wirkung u. ſ. w. Bernicke, Lehrer. (Die 
Richtigkeit der Angaben iſt durch Unterſchrift und beigedruckten Stempel des 
Herrn Ortsrichters Beyer verificirt.) — Kamnitz bei Schwedeldorf, 30. De⸗ 
zember 1866. E. W. erſuche ich, mir für inliegende Caſſa Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chocoladenpulper umgehend zuſchicken zu wollen. Ich babe mich überzeugt, 
daß es meinem Töchterchen ſehr gut bekommt. J. v. Oblen⸗Adlerkron. — 
Lebin, 26. Dezember 1866. Ich weiß aus Erfahrung, daß Ihr Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbier und Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Eboco⸗ 
lade ſehr viele gute Dienſte an Kranken geſtiftet haben. (Beſtellung.) Gott- 
lob Schaefer in Lebin bei Prettin a. CL. — Das Publikum hat ſomit in 
den Hoff ſchen Fabrikaten, Malzextract, Malzgeſundheitschocolade 2c., die echten 
Heilnahrungsmittel, die ihm nicht blos angenehme Genüſſe im Geſundheits⸗ 
zuſtande bieten, ſondern auch in Krankheitsfällen Hilfe und Ausſicht auf zu 
erlangende Geneſung. 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und — aner⸗ 
kannten * Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundbeits⸗Cbocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc. halten wir 
ſtets Lager. 25581 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
SB. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Echt Wiener Kaiſer⸗Bier 


in vorzüglicher Qualität kommt dieſe Tage wieder an 
und empfiehlt ſolches ergebenſt: 3084] 


W. Labuske, 


Ohlauerſtr. 79, vis-à-vis dem weißen Adler. 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 19. März: 


Großes Concert 


Bei aufgeh. Home: 


leg erwandten.“ 


Hierauf, zum] Herrn Moritz ön, — ets 
Herren a 115 Sgr., Damen 5 Sgr. ſind in 
der Muſikalien⸗Handlung des Herrn Lichten ⸗ 
berg und in der Conditorei des Herrn Arndt 
5 hweidnitzerſttraße 46) zu haben. — Logen 
owie Saal⸗Logen find nur allein im 
cert⸗Local à 10 Sgr. (außer Entree) zu bes 
kommen. An der Kaſſe find die Preiſe erhöht. 
Anfang 5 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 


Helm- Verein. 


Sonnabend, den 23. März: 


Faſtnacht. ua 


Gaſtſpiel der Kammer⸗ 
rau Röske⸗ 
chwerin, und 


(Selica, Frl. Übrich. 
Nelusco, Hr. 


öni ien-Rath. Der C. C. der Silefia A Ich habe mein Amt hierſelbſt an: 
en N. A. C. v. Unruh x >, stud. jur. an n n getreten. ’ [832] 
geb. Schmitt, Statt jever befonberen Meldung. ee 0 2 
... „Sul Morgen . 3 T. Theodor Gau 
‚on Kramsta, Tochter des Keule. Com- zem Kranfenlager e verw. Stad ils |Daters, Cämieges ud Öroinaters, der des Kirohenohores von St. Elisabet | Dr. Theodor Gaupp 
en thes Herrn Gustav von Kramsta Dr. Rother, geb, Schlencker, im 85. Lebens: Rabbiners Israel Go midt, ‚in dem] zum Besten seiner Unterstützungs-Kasse, 2 1 9: 
Bens . ergebenst anzuzeigen. ’ lat, ie Tee X bare un rue u, der H n: Terrige, "Schubert, 0 1 u 3 — 
N 5 elln ikten: t er Herren: Torrige, Schuber ee 
3 4e 0rd ee OT alias Pie ati liebenen, [3453] Die Hinterbliebenen. | meister 0. inner Pad Pianist l. Riedel, 
Premier-Lieutenan 8 Breslau, den 18. März 1867. 3437] Krotoſchin, den 16. März 1867. Numerirte Plätze, & 15 Hier bach Dr a E. Schiller 
im 1. Schles, Grenad.-Regt. Nr. 10, 1 var Abend ek Uhr ſtarb nach * Van Verl wine Bode Hintze mit ei — k. Thoma. prakt Arzt Wundarzt Gebukts⸗ 
e er eee elde zeigen wir] Krankenlager unſer guler Gatte und Vater, obungen: : ; \ 5 f . i 
, .. . Narie | zu — helfer, Zahmarit, 


Nikolaiſtraße 69 


Vorm. v. 10—12, Nachm. B. 2—4 Uhr 
zu conſultiren. 8 Bu] 


zum Beneſiz des königlichen Muſik⸗Directors 
Ss Bill 
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0 genannt 


Provinzial - 2retien Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Dem $ 37 des Statuts gemäß veröffentlichen wir nachſtehenden Geſchäftsbericht pro 1866. 
Die durchſchnittliche Umlaufsſumme unſerer Noten im verfloſſenen Jahre belief ſich auf 
823,280 Thlr. (1865 974,300 —— und die Summe der bei dem königlichen Bank⸗Comptoir 
eingelöſten Noten auf 7,886,330 Thlr. (1865 7,574,400 Thlr.). 
SE Der Geſammt-Umſatz } 
3 Einnahme und Ausgabe, ausſchließlich der 220 Tul Noten und Prolongationen 
t.). 


der Lombard⸗Darlehne 19,874,900 Thlr. (1865 31,335,220 Th 
Depoſiten⸗Geſchäft. 
Es waren ultimo Dezember 1866 35,250 Thlr. 
belegt und wurden im laufenden Jahre deponir +++... 241,600 Thlr. 
8 276,850 Thlr. 
dagegen zurückgezahlllt . .. nenn 188,300 Tblr. 
C 1 ꝶ•2ã22 44 88,550 Thlr. 
am 31. Dezember 1866 belegt blieben. 
Bechſel⸗Verkehr. 
Von Platzwechſeln waren ultimo Dezember 1865 vorhanden 
Stück 1286 im Betrage vorn ee 1,042,125 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
und wurden angekauft 
Stück 4603 übeern»n . nen 4,197,663 Thlr. 11 Sgr. — Pf. 
r =... 5,239,789 di. 5 Sor. 6 Pf. 
dabon eingezogen 
Stud 4958.über. +2... 040.8 „ a Head 4,380,002 Thlr. 23 Sar. — Pf. 
verblieben 
S EEE 859,786 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


ultimo Dezember 1866 im Beſtande. 
Von Remeſſenwechſel waren ultimo Dezember 1865 vorhanden 
Stück 534 im Betrage von 333,376 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
und wurden angekauft 


Stud 3040 been 2.543.286 Thlr. 4 Sar. — Pf. 
ü e Eee RE nyiecure 2,376,66: > Pf. 
davon eingezogen reſp. weiter begeben 
Stück 3192 über ? Ki er Ar x 2,572,432 Tblr. 4 Sgr. — Pf. 
verblieben 
. eee een 304,230 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
ultimo Dezember 1866 im Beſtande. 
Von Incaſſo⸗Wechſeln waren ultimo Dezember 1865 vorhanden 
a — 15 17 95 95 eie 1 ER 1,999 Thlr. 16 Sgr. — Pf, 
wurden im Laufe des res zum Incaſſo eingeliefer 
Stück 1241 über 5 : 3 n = 144,705 Tblr. 11 Sar. — Pf. 
RADAR /ĩ m eh 2... 146,704 Ihe. 27 Sgr. — P.. 
und eingezogen z 
Stück 1258. 2 on 145,476 Thlr. 28 Sar. — Pf. 
verblieben 
r ie 1,227 Thlr. 29 Sgr. — Pf. 


ultimo Dezember 1866 im Beſtande. 
Von fremden Wechſeln war ultimo Dezember 1865 vorhanden 
Stück 1 961 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 


und wurden angekauft 


u A 10,986 Tblr. — Sar. — Pi. 
r fe Sl. 2 Sgr. N 
davon verkauft 
e ne 10,603 Thlr. 15 Sar. 6 Pf. 
verblieben 
Stück 4 in Höhe voeͤ n 1.417 Thlr. 24 Sar. — Mf. 
und ein Cours⸗ und Zinſengewinn von 73 Tolr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Lombard⸗Verkehr. 
Zu dem Beſtande ultimo Dezember 186ↄ5ↄ5ꝑ: 503,790 Thlr. 
wurden neue Darlehne bewilligg . 1.516.780 Thlr. 
2020570 Tylt. 
hiervon wieder zurückgezahlt . eee 1.476.570 Tblr. 
f verblieben 544 ir. 
am Jahresſchluſſe ausgeliehen. N 
Das Effecten ⸗Geſchäft 3 
umfaßte den Geſammtbetrag voen. 130,118 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
für angekaufte Stücke, 
aus deren Ablieferung q . 130,364 Tblr. 11 Sar. — Pf. 
. 245 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


r Cours⸗ und Zinſengewinn verblieben. 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
Unvertheilte Dividende aus dem Jahre 18685. 5 611 16 8 
infen auf Platzwechſe lll . 72,912 5 — 
inſen auf Remeſſenwechſel , 
en Karin. ca. 
Cours⸗ und Zinſengewinn auf Efferten.- -.........-- 245 18 6 
Eourds und Zinſengewinn auf fremde Wedel... ...- 73 17 6 
Zinſen von Correſpond enten 770 22 11 ͤ 
139,431 10 2 
Hiervon ab: 
Ausgleich des Noten⸗Anfertigungs⸗, des Inventarien⸗ 
und Bank⸗Einrichtungs⸗C onto 1,660 13 6 
Beſoldungen, Steuern, Bankunkoſten, Porti und Reiſe⸗ 
A FFF 16,072 10 2 
win abzüglich der vereinnahmten 182 6 2 
epoſiten⸗Zinſe nn 1441 8 6 
infen der zurückdiscontirten Wechſe l 11,142 4 — 
105 Jahre en Wechſel eures Ss 1 6 
g auf zweifelhafte Forderungen 500 — — 
Tantieme für den Verwaltungsrath nach § 29 des Statuts 6,133 28 4 
Reſervefond nach § 44 des Statuts 20 pCt. des Rein⸗ 1 


J ² ö 


8 * 
als Dividende zur Vertheilung an die irt 


\ lance, 
Activa. 
1) Wechſelbeſtände: Thlr. Sgr. Bi. Thlr. Sgr. Pf. 
V o n; 859,786 12 6 
b) Reme se . 304,230 28 6 
Rn SL), | SER 1,227 29 — 
d) Fremde Wechlel muun. 22... 1417 4 — - 
1,166,663 4 — 
2) Lombasbforberungen «u... .0munuc..... ‚000 — — 
3) ee an Correſpondenten 39,207 12 9 
4) Baarbeſt and 541,304 16 6 
5) Grundſtu kk... 21.928 28 — 
Summa Thlr.. III 1 3 
Passiva. . 
J) Actien⸗ Capital 1,000,000 — — 
3 Banknoten 1,000,000 — — 
3 Guthaben von Correſpondenten 9.322 3 6 
4) Verzinsliche Depoſite n. 88,550 — — 
Conto a nuovo: - 3 
noch zu zahlende Depoſitenzinſen 661 3 — 
noch zu zahlende Unkoſten 3 
1361 3 — 
6) Ueberbobene Zinſen .. 6,702 16 
7) Tantieme des Verwaltungs rathes - 6.133 23 4 
9 1 A en N a 14 11 
abgeho idende pro 1865 15 — 
10) B e Lö ben 190... 75,00 — 


— 
lr... 2,318,104 1 5 
Poſen, den 31. Dezember 1866 Sun ama Ah an. 


® 7 * 7 11 

Provinzial-Actienbant des Großherzogthums Polen, 
„ bollziebendet Director. Ee kert, Rendant. 

Der vorſtehende Geſchäftsbericht, die folgende Gewinnbere nung und Bilance werden 


hiermit genehmigt. 
Der lagen == der Provinzial-, Artienbank des 
eee of 


9 * 
778 
Wilhelms bahn. 
Bekanntmachung. . 
Die Verlooſung der im Jahre 1867 ſtatutenmäßig zu amortiſi⸗ 
renden . der Wilhelmsbahn, und zwar: 
a) Von der I, Emiſſion: 
34 Stück à 100 Thlr., 
22 Stück a 50 Thlr., 
b) von der II. Emiſſion: 
152 Stück a 100 Thlr., 
e) von der III. Emiſſion: 
11 Stück à 500 Thlr., 
14 Stück à 200 Thlr., 
30 Stück & 100 Tölr. ; 
wird am Dinstag den 23. April d. J., Früh 11 Uhr bierſelbſt, im Geſchäftslocale der 
unterzeichneten Königl. Direction ſtattfinden. Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen der 
Wilpelmsbahn iſt der Zutritt zum Verloofungstermine gegen Vorzeigung ihrer Prioritäts: 
Obligationen geſtattet. 
Ralibor, den 13. März 1867. 
Königl. Direction der Wilhelms bahn. 


Provinzial⸗Metien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Gemäß $ 45 des Statuts erfolgt die Auszahlung der Dividende pro 1866 mit 
37 Thlr. 15 Sgr. pro Actie vom 1. Mai c. ab gegen Einlieferung des Dividenden⸗ 
ſcheines Nr. 4 
> ier bei unſerer Kaffe, 
in Berlin bei Herren Louis Rieß u. Co., 
9 "„ 77 [7 Julius Bleichröder u. Co., 
wer, „ Herrn Benoni Kaskel, 
„Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
und außerdem bei ſämmtlichen preußiſchen Privat⸗Banken. 
Poſen, den 16. März 1867. 
Der Verwaltungsrath. Die Direction. 
Bielefeld. Hill. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Da am 4. April e. das neue Schuljahr in der hieſigen höheren Handels⸗Lehranſtalt be 
ginnt, werden die Mitglieder des Vereins, welche Lehrlinge als Freiſchüler aufgenommen 
wünſchen, eiſucht, dabingehende Anträge bis zum 28. d. Mts. schriftlich an den Vorſitzenden 
richten und demſelben das curriculum vitae des aufzunehmenden Lehrlings beifttaen zu wollen. 

Breslau, den 18. März 1867. 3089] Der Vorſtand. 


Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


Den verebrlichen Mitgliedern zeigen wir ergebenſt an, daß die Vertheilung des Kunſt⸗ 
blattes „Die Nähſchule“ erſt im Monat Mai erfolgen kann, weil der Kupferſtecher, Herr 
Profeſſor Lüderitz, durch mehrwöchentliche Krankheit an der Vollendung des Stiches ver⸗ 
hindert wurde. [3088 

Breslau, 18. März 1867. 

Der Verwaltungs ⸗Ausſchuß des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins. 


Iſr. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 20. März c,, Abends 8 Uhr, im unteren Saale des 
afe restaurant: 


Gefelliger Abend. 


Mittheilungen des Vorſtandes. Muſikaliſche Vorträge, Declamation und Fragekaſten. 


Gutzlow's neueſter Roman. 


In letzter Woche trafen bei mir Exemplare ein von: 


Hohenſchwangau. 
Roman und Geſchichte. 1536 —1567. 
Von Karl Gutzkow. 

Erſter Band. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Joh. Urban Hern, Reuſcheſtraße 68. 


Vorbereitungs⸗Curſus für einjährige Freiwillige. 


Das vorzugsweiſe mit meinen Präparanden erzielte günftige Reſultat bei der Prüfung 
einjähriger Freiwilliger am 13. d. M. veranlaßt mich zur Fortſetzung des Vorbereitungs⸗ 
Curſus, und, indem ich hierdurch zur Kenntnißnahme bringe, daß derſelbe am 4. April e. 
für das Sommerſemeſter beginnt, nebme ich weitere Anmeldungen entge [3083] 


Dr. Steinhaus, Ohlauer trabe 55. 


Geſchafts⸗Verlegung. 
Mein Seidenband⸗„Weißwaaren⸗ u. Gonfections-Sehäft 


befindet ſich jetzt: 


Ring Nr. 29, Goldene Krone. 
Heinrich Friedlaender. 


Verkauf von Bauplätzen. 


An der neuen Chauſſeeſtraße bom Dome nach der Paßbrücke, und zwar dieſſeits des 
Jägerhofes, find mehrere Bauplätze mit Straßenfront und dem Terrain zu Hof und Garten 
zu verkaufen. Näberes in der Handlung Schwartz (Gutke), Oblauerſtraße 21. 


Directorium der ctien⸗Geſellſehaft 
Breslauer zoologiſcher Garten. 


ander Stadt-Anleihe à 45 Fres. 


Nächste Ziehung 1, April c. 13078] 
Hlaupttreffer 100,000 — Niedrigster 47 Franes. 
Betheiligungen unter bekannten Bedingungen, 


B. Schreyer & Eisner, Breslau, 


Bank- und Wechsel-Comptoir, Ohlauerstr. 84. 


[3063] 


[3062] 


— 


13093 


[3079] 


[3072] 
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In Breslau vorxäthig bei 


Maruschke & Berendt, 
Ring, 7 Kurfürten. 


02730 


Ms-äà-vis dem Johannis⸗ 0 


Alle Buchhandlungen neh⸗ 
men Beſtellungen an auf die bei 
J. Engelhorn in Stuttgart er⸗ 
ſcheinende: 13057 


Gewerbehalle 


Reiche Sammlung von Dr: 
namenten und Abbildungen 
aller Gegenſtände der Kunſt⸗ 
induſtrie mit ausführlichen 
Detailzeichnungen in natür⸗ 
licher Größe und Anweiſun⸗ 
gen für die Praxis. 

Der intereſſante, lehrreiche 
und dabei leicht verſtändliche 
Text, ſowie die eleganten 
Zeichnungen machen die Ge⸗ 
werbehalle zu einer Bera⸗ 
therin für die Werkſtatt, 
wie für das Ntelier, für 
die Fabrik, ſowie ür den 
Kunſtfreund. 

Jährlich 12 Lieferungen: 
a9 1 5 

Die Jahrgänge 1863 bis 
1866 ſind à 3 Thlr. durch 
jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehen. 


m m na men IM — 
Zum 1. April beginnt ein neuer Cursus zur 
Vorbereitung zum | 


einjähr. freiw. Dienst. | 
Bedingungen äusserst günstig, Anmeldun- 
gen täglich bis 1 Uhr, 3 7] 
C. Winderlich, Hummerei 38, II. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann in mittleren Jahren, Inhaber 
eines ſehr rentablen Fabrikgeſchäfts, wünſcht 
ſich zu verheirathen und bittet deshalb Mädchen 
oder Wittwen, die ebenfalls eine Verbindung 
eingehen wollen und neben den für ein häus⸗ 
liches Glück erforderlichen Eigenſchaften ein 
disponibles Vermögen von 5—6000 Thlr. 
beſitzen, ihre Adreſſen unter Beifügung der 
Photographie sub II. B. poste rest. Brieg 
abzuſenden. g 3067 

Strengſte Discretion wird berfichert, 


Anfang, N77 1 ein neuer len a \ 
75 g lichen n es Anfertigen 


ö 2 ugsſtacke. Ein Cuxſus 
zur vollſtändigen theoretiſchen und praktiſchen 
Ausbildung dauert nur vier Wochen. Honorar 
5 Thlr. Anmeldungen werden in meiner Woh⸗ 
nung, Vorwerksſtraße Nr. 28a, erſte Etage, 
Vormittag von 9—11 und Nachmittag von 
2—5 Uhr entgegengenommen und ſind zahl⸗ 
reiche vorzügliche Attefte bei mir einzusehen. 


Auguste Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 examinirte 726. — und 
Meiſterin der Kunſt⸗Damen⸗Kleider⸗ 
Anfertigung. [34 


Aufforderung. 


Diejenigen, welche noch Anſprüche an mich 
zu machen haben, wollen binnen 8 Tagen 
ihre Rechnungen in meinem Comptoir, Salz⸗ 
Gaſſe Nr. 5a einreichen. 

Gleichzeitig erkläre ich hierdurch, daß von 
beute an keine Forderungen von mir anerkannt 
werden, welche nicht durch meine Anweiſung 
beſcheinigt oder perjönlihe Genehmigung 
nachgewieſen werden können. 3440] 

Breslau, 17. März 1867, 


Joſef Girardelli. 
Kinderloſigkeit 


bebt nach vorheriger ſchriftlicher Beſprechung. 
Herrndorf bei Gr.⸗Glogau. 2 
Mepfarth, Geburtshelfer. 


Geſchlechtskranke 


aller Art, insbeſondere ſolche, welche an hart⸗ 
nädigen veralteten Uebeln oder den ſchweren 
Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
ründliche Alle durch das berühmte Buch 


Ir. Retau's: 

1 je Selbſtbewahrung“, 
jetzt in 70. Auflage erſchienen in der Schul⸗ 
buchbandlung in Leipzig und zu bekommen 
in allen Buchhandlungen für 1 Thlr. in 
Breslau in der 1 8 Iier Buchhandlung 


d, Stutſch), Schweidnitzerſtraße 16.18. 


Wo erforderlich, wird auch jederzeit briefli 
ärztlicher Rath und Hilfe ertheilt. [1317] 


— — — — —— — — 
Gegen Penſton ſucht Jemand eine Familie 
auf dem Lande, um zurückgezogen zu leben. 
Suchender iſt Preuße, a macht 
durchaus keine Anſprüche. 30681 
Adreſſen sub Z. + 4 befördert Saal ; 
bach's Annoneen⸗Bureau in Dresden. 


Gymnaſtum 
findet ein Knabe in a Familie un 
den billigiten ar Tg ufnahme. 7 
Vorwerksſtr. 32, 3 Tr. l. [ 


unge Mädchen, welche eine hieſige 

beſuchen wollen, finden freundliche 
nahme, mütterliche 110 e und 
Nachhilſe bei den Schu arbeiten. 
kunft ertheilen Herr Diaconus 
Straße) und Herr Oberlehrer D 
thias-Gymnaſtum). 


ſtonäre den freund Au me 
2 de der eee Frau Prediger u 2 


Tauenzienſtraße Nr. 39 


———— 2 


Zweite Beilage zu Nr. * der Breslauer Zeitung. 


[666] 


Genes: Geb nung 
Concurs⸗Eröffnun 
Königl. W ande zu reslan. 


ung 1 

Den 14. März 1867, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Conditors und Res 
ſtaurateurs Auguft Bartſch bierjelbit, 1 
zienplatz Nr. 14, iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 8. März 1867 
felgen worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann A. Krauſe, Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 24 b, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 23. März 1867, Vorm. 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt- GerichtsRath 

Költſch im Berathungszimmer Nr. 20 im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu berabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. April 1867 T 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 888 
ners haben bon den in ihrem Beſitze befind⸗ 
14 fandftüden nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als C Goncursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 27. April 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ir des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 16. Mat 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarlus Stadt⸗Ge⸗ 

richts Rath Költſch im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2ten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

* 
zu erſchein 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb der Friſt anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat 526 rung derſelben und ihrer Anla⸗ 

en beizu 
x Jeder Gläubiger, ei nicht in unferem 
Amtsbezirke einen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

berechtigten — beſtellen und zu 

ven en wel lchen es hi Bekannt 

en, welchen es hier an . 

iger! fehlt, werden die Rechts⸗nwälte Kade, 

iener, Brier und Petiscus zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


694] Bekanntmachun 
„di in unſerem Firmen » Megier unter 
Nr. 270 etragene Firma: „Mohren⸗ 
— von R. Gottſchalk in Glatz“ iſt 
5 Fr den 12. März 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[695] Bekanntmachung. 

In unſer Firmensihegüter 90 heute unter 
Nr. 278 die Firma „A. Zimmermann“, als 
Judaber der Kaufmann Nathan Zimmermann 
und als Ort ar Niederlaſſung „Glatz“ einge⸗ 
tragen worde 

Glaz, den 12. März 

Königl. . 


696 Bekanntmachung. 

Weber, = 1 Bi 12 unferen Ges 
ellſchaſts⸗Regiſter, eingetragenen 
—— Handels⸗G ſellſchaft „Gebrüder Hill⸗ 
mann“ zu Cudowa, deren Geiellihafter die 
Kaufleute Franz und Titus Hillmann ſind, 
iſt der kaufmännische Concurs eröffnet und 
demnach auf Grund des Artikel 123 Nr. 3 
des Handelsgeſetzbuches dieſe Handels⸗Geſell⸗ 
ce aufgelöſt. 

Glatz, den 12. März 1867, 
Königliches Kreis-Gericht. 


697 Bekanntmachung. 

Die offene Hondels⸗Geſelſſcaſt Eiſers⸗ 
dorfer Baumwollen⸗Spinnerei u. Weberet“ 
zu Breslau mit der Zweig⸗Niederlaſſung zu 
Eiſersdorf, Kreis Glatz, welche in unſerem Ge⸗ 
dect unter Nr. 17 eingetragen in, 
bat ſich aufg löſt. 

Liquidatoren der aufgelöſten Geſellſchaft find: 
1. der Buchhalter Otto Müller zu Br 3lau, 
2. der sn rg Zettler zu Ullers⸗ 

Ober ben 13. Mir 1887 

atz, den . P 
Königliches 14 1. Abtheilung 


Die der hieſigen Brau⸗Commune gehörige, 
auf dem Burglehn⸗Platze belegene 


Brauerei 


wird zum Verkauf hiermit ausgeboten. 
Käufer wollen ſich bis ſpäteſtens in dem 
auf den 6. April d. J., Früh 9 Uhr, im 
magihrxatualiſchen Sitzungszimmer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Bietungskermine melden. 
Es wird eine Bietungscaution von 500 Thlr. 


1 ——— ſind bei dem Direc⸗ 
Commune, Herrn Stadtälteſten 


I. Abtheilung 


I. Abtheilung. 


I, Abtheilung. 


* Salaten und in der magifttatualiichen Re 


einzuſchen. [689] 
— den 15. Bo EN 
Ver 


at 
. — 


Bekanntmachung 6921 
der Konkurs. Eröffnung und des offenen 


Arreſte 

Ueber das 84 des am 19. October 
1866 zu Ohlau verſtorbenen Wagenbauers 
Heinrich Hennig iſt der gemeine Konkurs 
eröffnet und der 129 der Zahlungseinſtellung 

auf den 19. Oetober 1866 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechtsanwalt Dr. Gaupp beſtellt. 

> Gläubiger de Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 27. März 1867, Vorm. 11 Uhr, 
in unjerem Gerichtslocale, Zimmer Nr. 1, bor 
dem Commiſſar Herrn Kreis richter Methner 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die 8 dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Ver⸗walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern e 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben oder an ſeine Erben zu verabfol⸗ 
gen oder zu 15 vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände 

bis zum 6. April 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
Adee Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur An mgeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits recht bingie RER eee eee e eee eee, 
4 nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 25. April 1867 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll e 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des e eee f f 

auf den 23. Mai, Vormittags 10 Uhr, 

in er Gerichtslocale, Parteien⸗Zimmer 

Nr. 1, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Richter Methner 
zu erſcheinen. 

— Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Mord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung schriftlich einreicht, 
hat eine Wc derſelben und ihrer Anlagen 
beizufüg 

Feber € Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bunte Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Engelke 
und Halte zu 2 waltern er 

Oblau, den 15. Mär 

Königl. Kreis- Gerl. i. Abtheilung. 

Zimmermann. 


[693] Bekanntmachung. 

In unſer . 10 bei Nr. 13 
der Firma chmidt zu Ohlau in 
Col. 6 1 folgender Vermerk: 

„die Firma iſt durch Grogang auf ben 
Barmen Georg Schmidt zu Ola . . EEESEREERERTEEELETGEEERTETEREEESEEEEREREREEN 
ergegangen“, 
zufolge i vom 14. März 1867 an 
we 2 4 rn 1867 worden. 

u, den 5 
nil. ben NEO 1. Abtheilung. 
Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Schmieds Franz 
Kloſe gebörige Häuslerſtelle sub Hypotheken⸗ 
ae 81 zu Nieder⸗Kühſchmalz, geihäßt 

auf 280 Thlr., fol 
am 30. April 1867, Vorm. 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer Nr. 20 an ordentlicher 
Gerichtsſtelle a der freiwilligen Sub: 
ation — au erden. 
bah Die der Hypothekenſchein und die Ver⸗ 
9 nn können im Bureau IV. des 
unterzeichneten Gerichts eingeſehen air 
Grottkau, den 12. März 1867, 1691] 
Königl. Kreis- Gericht. Abtheilung II. 


Auet 3 onen. 

Am 26. Mär Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Stnbttheriche- Gebäude außer Bet⸗ 
ten, Kleidern, Möbeln, um 10 Uhr 1 Näbs 
wclche und 3 3 nebſt Werkzeug; 

m 28. Ma 11 J., Vormittags 9 Uhr im 
Appellationg Gerichts Gebäude Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel und Sausgerätbe 
verſteigett werden. 3075] 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


[3050] Auction 
Wegen Kränllichkeit des Welten werde ich 
Mittwoch den 20. Wbt Vormittag 11 Uhr, 
W aſſe Nr. 8 (Simon'ſche Parcelle) 
ten, 


5. 3 — 5 5 Schlitten mit Decken, 
4 15 Schellengeläuten, 
mit neuer Schneide 
meiſtbietend i 
Guido Saul, Auctt⸗Comiſſ. 


Auction. 
Donnerstag, den 21. März, Vormittag von 
9 Uhr ab, werde a in meinem Auctions⸗ 
me Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch 
3 1 Partie Liqueure und Rum, 
2 Anker Co u. 
3) circa 15 mille Cigarren 
meiſtbietend verſteigern. [3094] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


2600 Thir. 


werden auf ein Rittergut Oberſchleſtens gegen 
vollſtändige Sicherheit und gegen 6% auf dir 
Dauer von 5 Jahren geſucht. 2 
Nähere Auskunft ertbeilt auf frankirte 
fragen der 1 Aeinskt 
in Roſenberg Oe. 


utterkaſten und eine Siedelage 


NN ©" 


779 


8 3419 
Iſraelit. Elementarſchule. 
Anmeldung tägl. im Schullocale (Wallſtr. 14a par terre) tägl. (außer Sonnabend) v. 11—12. 
Vorbereitung für die mittl. Klaſſen der Gymnaſten und Realſchulen. Dr. P. Joſeph. 
In memer Penſions⸗Erziehungs⸗ Ane finden zu Oſtern noch .. Zöglinge 
Aufnahme. P. Joſeph, Büttnerſtr. 31, 1. Etage. 


Mein Geſchäſtslocal, Ring Nr. 19, habe ich geſchloſſen 


und mein Comptoir mit dem Reſte des Waarenlagerd nach dem Hofe deſſelben Hauſes verlegt. 
Zugleich erſuche ich meine verehrten Kunden um -baldgefallige ehe * 


Rechnungen. 
Andr. Lomer, 


Comptoic: Ring Nr. 19, im Hofe rechts. 


Die 2. große Berliner Gemälde⸗Verſteigerung, 
veranſtaltet im Auftrage von Künſtlern und Gemäldebeſitzern durch die Hof⸗Rtunſihandlung 
von L. Sachſe & Co., enthaltend 54 ſchöne Orig. Oelgemälde und 95 Orig.⸗Aquarellen und 
Dee deen neuerer Meiſter, findet in der „Permanenten Gemälde » Ausftellung, 
Jägerſtr. 30“, an den beiden Tagen Montag 25. März und Dienſtag 26. März (von 11 
bis 3 Uhr) ſtatt. Kataloge bei Herren F. Karſch u. Trewendt & Granier in Breslau. 


Contor⸗ und Handelswiſſenſchaft 


in allen Zweigen und die Buchführung in jeder Form unterrichtet gründlich: 


45 Julius Berthold, d nee 2 


Alte Taſchenſtraße 22. 
Gulden 200,000, 100,000, 40,000, 20,000, 15,000, 2 mal 10,000 u. ſ. w. 
find zu gewinnen in det ſchon am 10. April beginnenden Hauptziehung 6. Klaſſe 
der Frankfurter Lotterie, wozn noch Looſe in Ganze à Thlr. 52, halbe à Thlr. 26, 
viertel à Thlr. 13, an a Thlr. 615 For. zu haben find bei G 
vo ſeph Buſeck, Collecteur in Frankfurt a. 


= 


Aufträge beliebe 115 2 Zazuerden, da der nicht große Vorrath bald ver⸗ 
griffen ſein dürfte. 


— —— 


Die Leinwand u. Tiſchzeug Handlung 
Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Ecke Schuhbrücke, BE 
empfiehlt zu Aus ſtattungen: 


1 breite Leinwand zu Bettbezüg en. 
14, 10%, % breite Weißgarn⸗Leinen zu Betttüchern ohne Rath. 
Ebte holländiſche, Bielefelder, irländifche und ſchleſiſche Leinwand 
in allen Qualitäten. 
Tiſchgedecke in Drell, Jacquard, Damaſt, für 6, 8, 12, 18, 24 und 
36 Perſonen, ſowie Garnituren gleicher Deſſins bis zu 120 Perſonen. 
Ane und Deſſert Servietten in allen üblichen Größen, weiß u. couleurt, 
n Leinen, auch Seide und Leinen. 
Hamme in Damaſt, Jacquard und Zwillich, ſowohl abgepaßt, wie 
auch nach der Elle. 
Topf., Teller⸗, Meſſer⸗, Gläſer⸗ und engliſche Möbel⸗Wiſch⸗Tücher. 
Taschentücher in Leinen, echtem Battiſt, Graß⸗Cloth, glatt und geſtickt. 
Feder⸗Leinen und Zwillich, glatt roth, geſtreift, wie auch mit Seide. 


Ane ganzer Ausſtattungen, ſowie in Leib- u. Bett⸗ 
wäſche aller Größen, mit Näh⸗ u. Zeichen⸗ Arbeiten, werden 
auf's Schnellſte und Pünktlichſte nach Aufgabe ausgeführt. 


ee Robert Rother, 


88. 
M Dub a em in 
iſchzeugen auf Beſtellung geliefert. 
8 — Ohlauerſtraße 83. 


1307c¹ 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich neben meiner 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt eine ö kur 


eröffnet habe. Eiſengieß erei 


Indem ich dies neue Etabliſſement einer geneigten Beachtung empfehle, 
werde ich ſtets bemüht fein, alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel auf das 
Prompteſte und Billigſte auszuführen. 


A. Antoniewicz, 


Kleinburger Chauſſee Nr. 21. 


[2834] 


Das bekannt billige 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren⸗Magazin 
von u Jul. Koblinsky & Co., 
| 15, Albrechtsſtraße Nr. 15, [12269] 


empfiehlt fein groß und reich aſſortirtes Lager in allen 
Holzarten unter Garantie zu wirklich billigen Preiſen. 


IrIsE EINHALTIGER UT 2 org 


GRIMAULT g. 


In einer flüſſigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinatinde, das 
wirkſamſte Tonicum, und das Ciien, einen der Hauptbeſtandtheile des Blut es. 

Um dieſer eee willen iſt es von den hervorragendſten Pariper Aerzten ange 
nommen worden, we Ihe es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent⸗ 
wickelung junger en verordnen 

Ebenſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener od er perde 

Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Dar nen häufig w 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen find, und wird mit zutem Gefolge, 
bleichen und lymphatiſchen oder jcrophuldfensindern in Anwendung gebrac ke 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3, bei Fr. Wörtz, We er. 


Ausverkauf von Rauchtabak. 


2.3 


— — —Ü— 


Ganz alter geſchnittener Blätter⸗ Kg a 10 S bei 5 Pfd. 
a Tabaks⸗Abfall a0 Pfd. 3% 1 8 1 54 P x 2 
3. Haroni 
[2841] Oplauer-ötrı Ihe „C 


— Dinstag, den 19. März 1867. 


Offener Lehrerpoſten. [2967] 
Bei der hieſigen katholiſchen Elementarſchule 
iſt eine Lehrerſtelle an einer neu einzurichten⸗ 
den Klaſſe vacant. Das Gehalt beträgk 
200 Thlr. und ſind ſonſtige eee 
damit nicht verbunden. Die Beſetzung erfolgt 
vom 1. Juni d. J. a 
Qualificirte Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ihre Atteſte dis zum 1. April d. J. 
dem unterzeichneten nie einreichen. 
Brieg, den 12. März 1867 
Der Magiſtrat. 


Nach nunmehr erfolgter Eröffnung unjerer 
Schifffahrt hält ſeine Dienite — Pa 


Eugen Rüdenburg in Steen. 


Speditions- und Commiſſions⸗Geſchäft. 


Der Herr aus Breslau, welcher im ae 
1866 in einer Annonce im Peſther Lloyd 
ſich erbot, Auskunft zu ertheilen über den ein⸗ 
fachſten Weg zur Erreichung der philoſophiſchen 
Doctorwürde für Landwirthe, Lehrer ꝛc. wird 
gebeten, weiterer Correſpondenz wegen ſeine 
Adreſſe unter F. S. 113. poste restante Bor- 
lin einzuſenden. [2829] 


Verſendung der 


Karlsb 5bader 


natürlichen Mineralwäſſer. 

Die nicht ſelten an das Wunderbare gren⸗ 
zende Heilkraft des Mineralwaſſers von Karls⸗ 
bad iſt zu bekannt, als 5 es noch noͤthig 
wäre, ſelbes anzupreiſen. Es iſt dies eine 
durch die Erfahrung mehrerer Jabrhunderte 
erwieſene Thatſache. Bei welchen Krankheits⸗ 
fällen dieſes anzuwenden, oder wo nach ärzt⸗ 
lichem Ausdru „Karlsbad angezeigt ſei“, 
wurde in einer eigenen Broſchüre, von Herrn 
Dr. Mannl verfaßt, bündis dargethan. Die⸗ 
ſelbe ſtebt jedem auf Verlangen gratis und 
franeo zur Verfügung. Verſendbar find alle 
Quellen von Karlsbad, jedoch werden der 
Müblbrunn, Schloßbrunn und Sprudel in gan⸗ 
zen und halben Klaſchen am ſtärkſten verſen⸗ 
det. Alle Beitellungen auf Mineralwaſſer, 
Sprudelſalz, Sprudelſeife werden pünkktlichſt 
effectuirt durch die Depots in jeder größeren 
Stadt und direct durch die Brunnen⸗Vetſen⸗ 
dungs direction Heinrich Mattoni in Karls⸗ 
bad bad (Böhmen). [3065] 


zeugen: Halle 
* VPegußen He 42. 0 


Bock Bier. 
Bock Bier, 


dieſes Jahr ein wahrer Genuß 
des Genuſſes, 
empfieht [3036] 


G. Kunicke, 
Ohlauerſtr. Nr. 19, 


vis-3-vis der Biſchofsſtraße. 


Königl. Preuß. 


Landes⸗Lotterie⸗Looſe 
. Zechen * 18. „ 


Err... d y r AS 
verkauft und 1 alles auf gedruckten 


Antheilsſcheinen gegen Poſtvo 91 7281 oder 


Einſendung des Betrages 
die Seen dener von 


M. Meyer in Stettin. 
Apotheke A. Reynal & Cie, 


Rue Taitbout in Paris. 
Bible 3 dem Siegel und der Garantie 


der — — [1656] 
Lindernder Bruft-Sy H. Flon. 
Sodnelhäht wegen ſeines mediz. Werthes gegen 
Schnupfen, Kalarrhe A ma, wie 
Grippe ꝛc. 2% Frs. per Flacon. 
2. Pate ſeorge von Epinal. Su 
Dal ie bequemer als Syrup in, 


egen dieſelben Leiden. Berühmt durch 30) 
Erfolge. (2 Gold u. Silb 5 1 Fr. 
75 62. pr. , u. 4 Schachtel. 
3. Pulver für gashalt. Eiſenwaſſer von 
Dr, Quesneville. Seit vielen Jahren bon 


5 


gelehrten Aerzten verordnet gegen Amenorrhea, 
an 


Chloroſe, Iymphat. Krankheiten und 
innere Leiden ger: verſtopfend) 2 Fr. . 


4. Balſamiſches Zahnwaſſer re ES: 
fin, von vortreffl. Geſchmack, erhält e 
des nemails, verhütet das ann 


ahnfleiſch. 1% Fr. pr. Flacon. 


Der Theer⸗Beſtand 


biefiner Gas⸗Anſtalt circa 250 Tonnen ſoll 
beſtbietend veräußert werden. Offerten auf 
das ganze Quantum wie auf Theile deſſelben 
werden im Bureau der 
Liegnig, den 14, März 1867. 690) 
Die Direction der ſtädt. Gas- Anſtalt, 


Extrait 
d’Ylang-Ylang. 
Parfüm fürs T „ 
raue ! kaum mit den ue k 


Blumendüften zu * eichne empf 
Flacons a 2%, 5, { 775 13 u. 


Piver & Oo., 


Parfümeurs, Oblauerſtr. 1. 12412 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft 


in gutem Betriebe, verbunden mit gut e 
a Gafthofe, welcher mit Billard, 3 Wo 
und 7 Fremdenzimmern, em Garten mit 
Kegelbahn berjehen, iſt 5 „einer „Sies ert 
Schleſiens, ca. 1% en 
fernt, Fam Men + Berhdlniſen unter 


das ? 


T Tbl. 


Anſtalt angenommen. 


er Bahn ent⸗ 


W 909 gen Bein iger zu “er 4 
nit erthe beilen U aa 
bei und Comp. in Burylan i. S. 
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2 Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 


iſt uns 
dweiſe billigſt. 


f m. 
werd. d. Inſpector 
Ad 


alle nur möglichen Flecke, { 


Neuer 


weis für die Wir ' . a e 
wolle): Beweis für die Wirkſamkeit von Apotheker Bergmann's patentirter Ei 


Herrn Apotheker Bergmann in Paris. 70, Boulevard Magenta. 


780 
in Frege m von Feb iſt Sonn: 


tag Abend auf dem e von der Tauenzien⸗ 
ſtraße nach Schweidnitzer⸗Stadtgraben verloren 


Erbitte mir wieder 4 Schachteln Ihrer Zahnwolle, für die ich das vollkommenſte Lob] worden. Gegen Belohnung gerälligit abzuge⸗ 
ausſprechen muß, indem fie noch Jedem, der fie kaufte, geholfen hat, ebenſo Ihre Gicht⸗ ben Schweidnitzer Stadtgraben 8, drei 


watte und Theerſeife. 
Günzburg, 2. Nov. 1866, J. G. Kugler, Parfumeur. 


J Vorräthig à Hülfe 2% Sgr. in der Kgl. Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchenſtr. 20. 
Offene Stellen macher 2c., ebenſo Verwalter, Wirthſchaf⸗ 
terinnen ꝛc. weiſt nach: „Der 


Agent“ 
Wochenblatt für Induſtrie, Stellen⸗, Geſchäfts⸗ und Capital⸗Vermittlung, auf welchen Veiel. 
lungen mit vierteljährlich 12 Sgr. jede Buchhandlung und Poſtanſtalt annimmt. Direct von 
der Expedit on in Dresden unter Kreuzband 16 Sgr. [3054] 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten ſeinen alt 


namentlich Apotheker, Mechaniker, Uhr⸗ 


ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt 9 und 


belebender auf den Körper als dieſer. 13280] 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 


30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 


verkauft. Ich empfehle denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die ee des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu 
verkaufen, für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


Eine größere Partie 


ſehr ſchöner Meſſinaer Citronen 


uns zum commiſſionsweiſen Verkauf übergeben worden und offeriren wir dieſelben kiſten⸗ 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Slaſirte Thon⸗Röhren 


vorzüglichſter Qualität [2497] 
für Waſſerleitungen, Canaliſirungen, Cloſetanlagen ꝛc. 3—4 Fuß lang, 


im Durchmeſſer von 2 bis 24 Zoll offerirt in beliebigen Quantitäten 


Die Giesmansdorf⸗Tſchauſchwitzer Fabrik⸗Niederlage, 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 65. 


Ein Mineral ⸗Waſſer⸗ Apparat, 


wenig gebraucht, iſt zu einem billigen Preiſe in Oberſchleſien zu verkaufen. Näheres bei 
G. er in Breslau, Vorwerksſtraße 4. [3449] 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 3443] 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2. 

Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt. Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 11. fein. 


Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pet. liebiger Körnung. 
Peru⸗Guano. S dwefelfäure, 


e ammoniakaliſches. Echten Peru - Guano. 


Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Dir ootion. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

[2101] Schweidnitzer⸗Straße. 
Obſtbaumſchule zu Cauth. Dresden, Hotel de France. 


Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich 
Das Sortiment enthält nur Früchte, die auf! tete Zimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham- 
den pomologiſchen Ausſtellungen als die beſten 


bres garnis. Penſionen incl. Table d’höte 
und % Flaſche Wein 2 


um Anbau empfohlen find, 

, Apfelbäume, das Schock 12—14 Thlr. Restaurant. 120 
Birnbäume, . 14—16 ür eine nach der neueſten Conſtruction eins 
8 . . 15 gerichtete Dampfbrauerei, im Werthe von 

irſchbäume, 300,000 Thlr., wird ein Aſſocié mit ca. 50,000 


5 —.— ee re g 7 7 a neben 
ypothekariſcher Sicherheit 20 Reingewinn 

J. Buchholz. garantirt wird. Fre. Adr. H. E. * 15 beför⸗ 
dert H. Engler's Annoncenbüreau in Leipzig. 


Gaſthof⸗Pachtung. Ich beabſichtige mein Haus, Tauen⸗ 
n ein. lebh. ſchleſ. Stadt pachtet reſp. 1 Nr. 27, ohne Einmiſchung eines 


tan ein kent. Gaſih. u. b. um Anſchl.] Dritten, zu verkaufen. Darauf Reflectirende 
W. R. J. 1000 Frauſtadt. 1896] J wollen ſich gefälligit perſönlich = mich wenden. 


Eine Vierbrauerei amt 


8 2 14 = 
Rieſenſpargelpflanzen, dreijährig, 100 Stück 
20 Sgr. 34 


Wegen [2743] unter 20 Morgen gute Wieſe nebſt einer Zie⸗ 
A lei, maſſ. Wohns u. Wi tsgeb., lebend. 
Aufgabe des Geſchäſts an wen. e ee 


poste restante. 


Der Neubau einer Fachwerk⸗Scheuer auf 
der Pfarrei zu 


Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen liegen 
1 Freigut NS., b. r geld bal den Dom Wirhſgaſte Ken 
300 Mg. Ureal, det. 200 Mg. jehr tragb. zu M bereit und ſind die Offerten bis 

Mg. gute Diele, 2 DD zum 1, 3 d. J. dortſelbſt abzugeben, 
Anz. f. 2 235 preisw. ver. ud Tabak Fablit tentablen Eigarrens 
Nud. Fiſcher in 18 ſcheidet Familienderhältniſſe halber der jetzige 
Socius aus und wird dafür ein thätiger Kauf⸗ 
mann, mit 10 bis 20 mille Capital, als Theil ⸗ 
nehmer geſucht. Franco⸗Brieſe unter II. 2. 51 


Neues i Berliner Fleckwaſſer 


iſt die neueſte bervorragendſte Erfindun 


Drei Caſſa⸗Schlüſſel 


ſind gefunden worden und vom Eigenthümer 
3 in . — zu nehmen bei [3445] 


Otto Boerner, Roßmarkt 1, 
F Gee Wee ee Rieder, 5 ohlꝰſ chen | 
nn angenehmen ätheriſch“ Rieſenrunkel⸗Samen 
atomatiſchen Geruch. Außen 66er Ernte, conſtant und mit größter Sorg⸗ 


erirt unter Garantie in vor⸗ 


einer halben Stunde, ohne den geringſten 


+ u 2%, falt en 
4, 7%, 12% Sgr. find zu haben in Sreslen 1d Önt ität: 833 
bei Esuark Groß, Heinrich Lion. 8 Heindörfel bei Munten 


für Kaufleute und Techniker aller Branchen, | [2112] 


Malkwitz, Kreis Breslau, 818 
ſoll im Wege der Sudmiſſion vergeben werden. —.— I 


mit feiner Kundſchaft, | Schles. Pfdbr. 


bef. die Exped. der Breslauer Zeitung. [894] | do. 


Trep⸗ 
pen, bei Mehrländer. [3446] 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


empfehle ich: 
\ in Original⸗Packung, 


Peru⸗Guano, denſelben gemahlen, 


oder aufgeſchloſſen, 


Baler⸗Guano⸗Super⸗ 
Phosphat, 
Gedämpftes Knochenmehl, 


(unter Garantie der Analyſe), 


oudrette, — Düngergyps, 
ohes ſchwefelſaures Kali, 


daſſelbe drei⸗ und fünffach concentrirt, 
Rohe Phosphorite, 
in Stücken (30—32 pet. löslicher Säure), 
alle Arten 


Klee, Grasſamen, Zucker⸗ 


und Futterrübenſamen, 
„Gerſte, Hafer, 
engliſchen Wechſel⸗Weizen, 


Abjaat von direct bezogener Original⸗Waare 
als eine ſehr ergiebige Sommerfrucht bei moͤg⸗ 
lichſt früher Ausſaat. 


Virginiſchen 
Pferdezahn⸗Mais 
(186 6er Ernte) 


in ſchönſter Qualität. 


Benno Milch 


Landwirthſchaftliche Sämereien, Producten⸗ und 
Düngmittel-Handlung. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


d by 
empfiehlt Honigkuchen in beſter Qualität, das 
Stück von 7% Sgr. bis 1 Thlr.: 
5. Goldstein 8 Conditorei, 
Graupenſtraße Nr. 16. 


N Malakof, 


ruſſ. Mag⸗Bitter empfiehlt: 


3085 
0. Lauterbach. 


We 


heres durch Adreſſen sub A. 4 
an die Exped. Breslauer Ztg. 


30 Fernfette 
| Maſtochſen 
[895] find zum Verkauf 
in Kowalstie bei Poſen. 


Maſtochſen, 


kernfett, ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Mroczen per Kempen, Kreis Schildberg. 


Die Brauerei Tichau bei Ni⸗ 
kolai offerirt 803] 


Preßhefe 


und gewährt Wiederverkäͤufern Rabatt. 


Speckbücklinge, 


geräucherten Lachs und Aal, 


2 8 2 truppenfromme 
Reitpferde find verkäuflich. Nä⸗ e. 


Apfelſinen und Citronen, beſten 


a. Aſtrachauer Caviar, 
marinirte Jiſchwaaren empfiehlt 1925 KR 
®. Donner, an Brellan. 


Eise evangel. Erzieherin, die fertig fran⸗ 
zoͤſiſch ſpricht, ſehr tüchtig in Muſit iſt, 
wird aufs Land für ein 13jähriges Mädchen 
geſucht. Adr. v. St. Sobötka, un, A 


poste restante, 3 


Mebrere geübte ſchnelle und ſaubere Woll ⸗ 
ſtickerinnen ſuchen womöglich in ein 
Geſchäft baldige Beſchäftigung, auch werden 
ſehr gern andere Arbeiten im Nähen, wo⸗ 
möglich in eine Handlung, verfertigt. Adreſſen 
erbittet man unter Chiffre O. K. Jauer franco 
poste restante, [889] 


gu: Leitung eines größeren Schloßbaues wird 
ein Bauführer — Maurer, gewandter 
Zeichner und der polniſchen Sprache mächtig — 
geſucht. Schriftliche oder perſönliche Meldung 
bei Unterzeichnetem. So ortiger Antritt. 
Neudeck, Oberſchleſien. 893] 
Der Baumeiſter C. Heintze. 
Ein hunger Mann, welcher der Buchführung 
und Correſpondenz mächtig iſt, wird für 
ein Getreide: und Producten⸗Geſchäft zu enga⸗ 
giren geſucht. Adreſſen werden von dem Hrn. 
J. Löwe jun., Carlsſtraße 2, entgegengenom⸗ 
men. Die der polniſchen Sprache mächtig ſind, 
erhalten den Vorzug. [3429] 


Frau Marianne Brieger, Ein erfahrener Reiſender, 


en 37, 1. Etage, 5 
de e e um Si 


beſten Preiſe. 


in der Galanterie:, Portefeuille⸗ und 
Schreibmaterlalien Branche routi» 


[3433] ꝛc. ſeit 10 Jahren bereiſte, bei der 


Betten, Wäſche x. und zahlt unbedingt die] nirt, welcher Sachſen und Schlefien 


Bier flaſchen, 


ganie und balbe, ſowie von allen Sorten 
ein- und Numflaſchen halte ſtets Lager 
[3448] Schönfelder, Hummerei 39, 


OS. Würfelkohle à T. 24 Sgr. 


OS. Stückkohle à T. 27 Sgr. 

und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt, 

waggon⸗ und tonnenweiſe „[3442] 
Pleſch, vorm. Erdmann Böttger, 


Ahle. geh' Pad: Bahnbofsite. 65 am Fräntelplape. 


Magdeburger Cichorie, 
von allen Sorten und Packungen, empfiehlt zu 


den billigſten Fabrikpreiſen 
die NMlederlage bei 


+ + 


Reuſcheſtraße ch Ross] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle ift nur 
zu haben bei 3447] 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Auf Dom. Roſtersdorf bei Glogau Reben 100 
Stück Maſtſchafe zum Verkauf. [3258] 


Kundſchaft überall gut eingeführt 
iſt, ſucht anderweitiges Engagement 
und erbittet ſich bezügl. Offerten un⸗ 
ter Litr. R. 53 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3427] 


Ein routinirter, gebildeter junger 
Kaufmann, welcher in einer größe: 
ren Kreisſtadt Schleſiens ein eigenes, 


rentables Geſchäft beſitzt und wel⸗! 


chem außerdem die beſten Referen⸗ 
zen zur Seite ſtehen, wünſcht einige 
renommirte Fabriken Deutſchlands 


uten 
haften 


as Dominium Liptin, Kreis Leob⸗ 

ſchütz, ſucht einen gut empfohlenen, 
unverheiratheten Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten und einen verheiratheten Foͤrſter, 
der der Faſanenzucht vorſteht. [892] 


Ein verheiratheter Kutſcher, der auch ein ge⸗ 
wandter Diener iſt und deſſen Frau auch, 
wenn es gewünſcht würde, den Poſten einer 
Köchin mit übernehmen kann, ſucht vom 
1. April d. J. einen anderen Poſten. Zu er⸗ 
fragen bei der königlichen Poſt⸗Expeditſon zu 
Ponoſchau. [866] 


Ein Uhrmachergehilfe, der in allen Arbeiten 
bewandert iſt, ſucht Condition. Gefällige 
Offerte beliebe man unter Chiffre G, B. 50 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 13416] 


Stockfisch, Schellfiſche, Ee unertenmen eren we 


[3424] A. J. Mugdan. 
Lehrling für eine Buchhandlung. 
Wir ſuchen einen Lehrling mit ge⸗ 

nügenden Vorkenntniſſen, aus acht⸗ 
barer Familie. 3059 
Stuhr 'ſche Bud: u. Kunſthandlung 
in Berlin 
unter den Linden Nr. 8. 

Far mein Tuch⸗Herren⸗GarderobenGeſchäft 

ſuche ich einen Lehrling aus anſtändiger 

Familie zum 1. April anzutreten. 

869] Nathan Finke, Liegnitz. 
ür mein Seiden⸗, Band» und Poſamentie 
Geſchäft en gros ſuche ich einen Bebeling, 

mit genügenden Schulkenntniſſen verſehen, 

unter ſehr günſtigen 8 

[881] Samuel Levy in Görlitz. 


Termin Oſtern, 


Nikolai⸗Stadtgraben 6e eine Wohnung in der 
3. Etage, 2 zweifenſtrige Vorderzimmer, 1 gro⸗ 
ßes Cabinet, 1 dreifenſtriges Himerzimmer. 
22 MEBE 200 She PR, stn6. 


Comptoirs zu vermiethen, 
Nikolai⸗Stadtgraben Je, par terre. Das Ni: 
here Neue Oderſtraße 10 im Comptoir. (3077 


Autonienkr. 16 Wohnungen von 80 bis 
200 Thlr., 1 Kellerw. 40. [3365] 


eue Schweidnitzerſtr. 1 ein Zimmer pa 
N terre, Stall und Wagenremieſe. [3366] 


Graupenſtraße 14 

find vollftändig renovirte, ſehr freund. 
liche „ pn zu vermiethen und 
zum 1. April oder auch ſofort zu 
eziehen. [3307] 


Das Eckgewölbe Ohlauer⸗ und Alt: 


büßerſtraßen⸗Ecke, welches jetzt Herr 


Bornſtein inne hat, ſſt von Termin 
Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 

Das Nähere Ohlauerſtr. 12, im Cigarren⸗ 
Geſchaft des Herrn C. Koſa. [2958] 


16. u. 17. Mpz. r Abs. 10 Uu. Mg. 6 UNchm. 2 U. 


4 Luftdr. bei 0° 330%42 33035 330% 
in currenten Artikeln zu vertreten. Sultwärme — 34 90 330 751 
Näheres unter P. P. 125. poste res- Thaupuntt 61 — 86 32 
tante Beuthen 08. frauoo. 888] n 4 Sei st 


Ern junger Mann, tüchtiger Rehner, mit 
ſchöner Handſchrift, findet auf dem Comp» 
toir eines Breslauer Fabrikgeſchäftes Enga⸗ 
gement. Bewerbungen unter O. F. 49 Exp. 
der Breslauer Zeitung. [3407] 


in gewandter tüchtiger Kellner von ange: 
nehmem Aeußern, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird zum 1. April d. J. geſucht. 
Näheres auf portofreie Anfragen bel dem 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur Schäfer in Kattowitz. 


Wetter trübe heiter, Reif Sonnenbl. 


17. u. 18. März. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— — —— 
Luftdr. bei 0° 332427 333%8 332/63 


2 1 — = — 2 — 10 

aupun — —8,1 — 45 

Dunſſhattizunz oct. apc. 7261. 

Wind 1 1 O 2 

Wetten überwölkt mige heiter 
N ei 
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